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Vorrede. 

Die lateinische und die griechische Formenlehre sind 
noch immer Nichts weiter als historischer Bericht 
von dem Vorhandenen und Ueblichen , eine etymolo- 
gische Behandlung ist ihnen noch nicht zu Theii ge- 
worden: und die ganze Grammatik ist dadurch man- 
gelhaft, dafs man die Untersuchungen über die Be- 
deutung der Flexionen nicht mit der Erforschung ihres 
Ursprungs und ihrer Bildung zu vereinigen, und beide 
gegenseitig auf einander zu gründen pflegt. Es ist 
aber hohe Zeit, einzusehen, dafs alle sprachlichen 
Untersuchungen, ohne Etymologie, ihres Grundes ent- 
behren. Wir wollen damit keineswegs sagen, dafs dem 
Etymologisiren nach den Buchstaben allein die Ent- 
scheidung zukomme; sondern sind vielmehr überzeugt, 
dafs dieses ohne genaue Beobachtung des Sprachgebrau- 
ches gleichfalls irrgehe. Nur wo die Aufspürung des 
Stammes und die Erforschung der Grundbedeutung 
beide in schwesterlicher Eintracht einander die Hände 
bieten, keine der andern vorgreift, und keine die an- 
dere beherrscht oder überschreit, nur dann sind sie im 
Stande , ein grundfestes Gebäude aufzuführen , nur 
dann führen sie zu sicheren Resultaten. Wenn die 
Formen domi , Roman , milUiae etc. zufällig wie Ge- 


nitive lauten, so nahm bisher die Syntax sie gut* 
mütliig als solche hin, und suchte so gut als möglich 
mit ihnen zurecht zu kommen. Man hätte nicht 
erst die Aufschlüsse aus dem Sanskrit abzuwarten 
gebraucht, ehe man die Täuschung einsah. Es 
möchte nicht schwer zu erweisen sein , dafs der grie- 
chische Conjunctir aus dem Futur abstamme, und 
dafs die lateinische Sprache keinen solchen Modus 
besitze, sondern blos den Optativ. Unendlich Vieles 
ist auf dem eben beschriebenen Wege zu gewinnen. 

Als einen Versuch, die Lehre von den Casus auf 
diese Weise aufzuhellcn, übergibt der Verfasser 
dieses Buch dem Publikum. Er verfolgt aber dabei 
noch einen andern Zweck, und dieser war der eigent- 
liche Grund der Verabfassung desselben. Indem er 
sich nämlich mit Untersuchung der griechischen Par- 
tikeln beschäftigte, gelangte er zu der Einsicht, 
dafs diese Klasse von Wörtern, so wie die übrigen 
Adverbia, Casus von Nominen und Pronominen 
seien. Demnach fand er sich, um ihre Natur ge- 
nauer zu ergründen, zu einer Vorarbeit über die Ca- 
sus veranlafst, welche die Bildung der Adver- 
bia mit befasse. Zugleich suchte er damit Auf- 
schluis über das Wesen der Präpositionen zu ge- 
winnen. Von diesen Wörtern hat mau längst aner- 


kannt, dafs sie nicht verschieden Ton den Adver* 
bien sind, aber diesen Grundsatz in der Syntaxis 
noch nicht durchgerührt. Man legt ihnen zahllose 
Bedeutungen bei, und fast jeder Präposition die 
nämlichen, indem man das, was Sache der Casus 
ist, auf sie uberträgt. Der Name Präposition ist 
durchaus nur Ton zufälligen Verhältnissen , in denen 
eine Anzahl von Adverbien auftritt, zu verste- 
hen, und bezeichnet nichts Wesentliches. Darum 
ist es auch möglich, dafs dasselbe Wort zugleich 
die Stelle einer Präposition und einer Conjunction 
vertreten kann, wie sed, wie aimul , wie wan im al- 
tern Hochdeutschen, wie, mit geringer Veränderung 
in seiner Form, inl und inel. Wenn die Verbindung 
mit einem Casus das Wesen der Präpositionen aus- 
macht , so ist nicht blos propter Präposition , sondern 
auch prope und proximt , nicht blos ngu sondern auch 
fTQÖod'ev, nicht blos <xvtl sondern auch ixvra und 
ivcivxiov, nicht blos tevev sondern auch vöocpiv, /ojp/?, 
sröfrQto, aztg , nicht blos fiera sondern auch iyyvg,. 
irXi}öiov , nilug, üy/l, nicht blos ad sondern auch 
vsque, versus, nicht blos secundum sondern auch se- 
cus, nicht blos absque sondern auch procul, nicht 
blos sine sondern auch seorsum, nicht blos ceram son- 
dern auch palam, nicht blos tenus sondern auch äx- 


VI 


gts, (itzqu;, ev&vg, u. s. w. Mt tu folgt der Con- 
struction seines Stammworts ptaoq , dam zum Tlieil 
der von celare, propter der von appropinguare (Rudd. 
II. S. 154.) , äuu der von öpoiog: was ist also hiebei 
Besonderes? Contra , infra y supra , citra , ultra , ex- 
tra, inlra sind Adverbia wie dexlra, sinistra: üvu 
und xuvü sind dieselben Wörter mit itv a> und xütco, 
nur mit einer andern Flexion versehen. In der Com- 
position mit Verben haben alle Präpositionen , auch 
diejenigen welche aufserdem nicht ohne Casus gefun- 
den werden, adverbialische Bedeutung. Meint man 
endlich, dafs der Accent bestimme, was Präposition 
sei und was nicht : so sollte mau doch bedenkeu, 
dafs der Gravis auf der Endsylbe offenbar Nichts 
Weiter bedeuten kann, als dafs das Wort ein Nomen 
hinter sich zu haben gewohnt sei, mit welchem es 
zusammengesprochen werde, und also eine ganz un- 
wesentliche Sache ist. 

Nicht minder ist, um die Natur der Conjunctio- 
nen zu erforschen, den Satzverhältnissen und der Be- 
deutung der Modus eine besondere Untersuchung zu 
widmen. In dieses Gebiet schlagen die beiden An-, 
hänge ein, welche wir defswegen beigegeben habeu,- 
weil sie Vieles genauer auseinander setzen, was im 
Buche selbst bios uugedeutei werden konnte. 


Wie wir die Etymologie geliandthabt haben, 
mögen die Leser nach unseren Leistungen selbst 
beurtheilen. Diese zarte Pflanze scheint unter den 
Händen derjenigen ihrer Pfleger am besten zu ge- 
deihen , welche mit Geschmack und richtigem Gefühl 
ernsten Fleifs und stäte Treue zu ihr bringen. Man 
hört oft Manche so schön über sie sprechen , und 
sieht sie doch zu gleicher Zeit so leichtsinnig mit 
ihr umgehen, dafs es hier mehr als irgendwo noth- 
wendig scheint, die Lehrer aus ihren Frachten zu er- 
kennen. Uebrigens sehe ich gar wohl ein , dafs ich 
in vieler Hinsicht nöthig habe , die Nachsicht der Le- 
ser in Anspruch zu nehmen. Denn ich bin mir der 
Schwäche meiner Kräfte wohl bewufst: und über- 
diefs hatte ich zu wenig über den Gegenstand gesam- 
melt, als ich die Arbeit begann, und verweilte kürzere 
Zeit dabei als die Schwierigkeit und Wichtigkeit der 
Sache es gefordert hätte : diese Umstände können, bei 
allem angewendeten Fleifse, nicht ganz ohne Wir- 
kung geblieben sei. 

Im syntaktischen Theile habe ich durch die 
Verweisungen auf die Grammatiken von M a 1 1 h i ä, 
Thiersch und Bernhardy dem Werke eine ge- 
wisse Vollständigkeit zu geben gesucht, weil es 
hicht in meinem Plane lag, den Sprachgebrauch bis 


hi’s Einzelne zu verfolgen, und weil Ich nicht gerade 
darauf ausgieng, mir durch Sammlung von Beispielen 
ein Verdienst zu erwerben. Wüllner’s Schrift 
über die Bedeutung der sprachlichen Casus und Mo- 
dus erhielt ich durch ungewöhnliche Verspätung erst 
dritthalb Monathe nachher, nachdem ich auf sie Be- 
stellung gemacht hatte, binnen welcher Zeit der gan- 
ze erste Theil meiner Schrift bereits gedruckt war. 
Ich mufste diefs um so mehr bedauern, als ich fand, 
dafs derselbe von den nämlichen Principien ausgeht. 
Demohngeachtet wäre, weil wir in der Durchführung 
beide ganz und gar von einander abweichen, wenn 
ich dieselbe hätte benützen können, zwar die Lehre 
vom Genitiv um einige Thatsachen bereichert, im Ue- 
brigen aber Nichts geändert* worden. 

Schliefslich bitte ich, im Buch Folgendes zu be- 
richtigen; S. 9. Z. 5. v. unten schreibe man statt lo- 
gischen — intellectuellen. S. 10. Z. 15. v. oben strei- 
che man das Wort bereits. S. 1$S. Z. 14. streiche man 
petperi, S. 185. Z. 19. sehreibe man st. quo — qua . 
S. 297. auf der lezteu Z. st. wir — wie, und S.232. 

t 

Z. 10. st vor — ver. 

Erlangen, zu Anfang Deecmbert 1830. 


Ueber 


U e b c r 

die Bedeutung 

der Casus. 





Digitized by Google 





W o es sich um Festsetzung der Grundbedeutung, es 
sei von Wörtern oder von Flexionen, handelt, da müs- 
sen wir zwei Weisen als verkehrt bezeichnen, ob 
sie gleich beide sehr gewöhnlich sind. Nach der ei- 
nen nämlich fafst man die Grundbedeutung so all- 
gemein und unbestimmt als möglich, damit sich Alles 
darunter bringen lasse. Entweder mufs gerade das 
Gegentheil hievon geschehen, oder dieses Geschäft 
ist ganz überflüssig. Der andere Fehler besteht darin, 
dafs man jedesmal die gebräuchlichste und bekann- 
teste Bedeutung gleichsam als die echte und eigen- 
tümliche ansieht, die übrigen aber als abgeleitet, und je 
unähnlicher dieser desto fremder. Wie dicsesVorur- 
theil überall den Blick verblendet und an der Auffin- 
dung des Wahren gehindert hat, läfst sich kaum sa- 
gen. Ich könnte, um diese Behauptung zu rechtferti- 
gen, fast jede Partikel als Beweis gebrauchen , wenn 
es nötliig schiene , und nicht die Behandlung der Ca- 
sus selbst das auffallendste Beispiel wäre. Jedes 
Wort (und was wir von diesem sagen gilt auch von 
Flexionen) ist in Bezug auf seine Bedeutungen ein 
natürliches Ganzes, kein Aggregat scheinbarer Aehn- 
lichkeiten. Es wächst frei und bildet sich organisch, 
und wird nicht durch spitzfindige Verknüpfungen und 
künstliche Uebergänge bereichert. Denn mit, seiner 

1 * 


/ 


Digitized by Google 


4 


/' 


Entstehung sind zugleich die möglichen Bedingungen 
seines Daseins gegeben. Alle Bedeutungen zusammen 
constituiren die Grundbedeutung, so wie diese wie- 
der in jeder besondern Bedeutung enthalten ist: alle 
Bedeutungen haben darum auch gleiche Rechte, weil 
sie auf gleiche Weiso zum Wesen des Wortes gehö- 
ren: keine ist entfernter, keine uneigentlicher als die 
andere. Die Uebernahrae neuer Bedeutungen wird 
nicht durch Veränderung oder Modiiicirung der frü- 
heren, sondern durch analoge Uebertragung dieser 
auf ein anderes Gebiet, gleichsam von einem Ele- 
mente in ein anderes, bewirkt. 

/ 

Versteht man nun unter der Grundbedeutung die- 
jenige, welche in allen besondern Bedeutungen abge- 
spiegelt wird, und nur in diesen allen, aber in keiner 
besondern, ganz existirt, so ist es eine Unmöglichkeit, 
wo nicht gar ein Widerspruch, dieselbe von vorn herein, 
abgelöst von allen Zufälligkeiten der Erscheinung, dar- 
stellen zu wollen, da sie doch nur aus der Betrachtung 
aller Einzelheiten erkannt wird. Wir nennen vielmehr 
diejenige Bedeutung die Grundbedeutung, welche der 
Natur nach die erste ist. Unsere Wahrnehmung 
geschieht theils durch die Sinne tlieils durch den 
Geist. Die sinnliche Wahrnehmung geht überall vor- 
an : dieser dient darum auch die Sprache früher als der 
geistigen. Vermöge der Analogie des Geistigen und 
Sinnlichen wird dann das Wort auf die geistige Wahr- 
nehmung übergetragen. Denn das Volk bildet, wie 
die Dichter, die Sprache durch Metaphern weiter. 
Gleichwie es darum keinen sinnlichen Ausdruck gibt, 
der nicht auf geistige Wahrnehmung übergetragen 
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v werden könnte, so , behaupten wir , gibt es auch kei- 
ne Bezeichnung geistiger Dinge, die nicht von sinnli- 
chen abgezogen wäre. Wo demnach sinnliche An- 
wendung neben der' metaphorischen vorhanden ist: 
da ist ohne Bedenken von jener auszugehen: erstlich, 
weil sie die frühere ist, und zweitens, weil die Wahr- 
nehmung durch die Sinne zugänglicher, darum die 
sinnlichen Begriffe leichter anfzufassen sind, und folg- 
lich auch die Kraft des Wortes, wenn es Yon da 
aus auf das Geistige übergetragen wird , sicherer tu 
bestimmen und zu begränzen ist. Wo aber jene 
auch nicht mehr existirt (wie z. B. bei animus ), 
da gehört es wenigstens zur vollständigen Kenntnifs 
des Wortes, zu wissen, wo dasselbe ursprünglich 
gewurzelt hat und heimisch gewesen ist: und darum 
• ist dieselbe mittelst der Etymologie an der Hand der 
Analogie wo möglich aufzuspijren. 

Wenn wir uns nun nach diesen Vorbemerkungen 
zur Betrachtung der Casus wenden , und uns da zu- 
nächst nach dem sinnlichen Gebrauche umsehen, so 
treffen wir denselben in den beiden klassischen Spra- 
chen noch ziemlich vollständig an. Unsere Gram- * 
tnatiker haben bei der Behandlung der Casus diesen 
Gebrauch, zumTheil weil sie seine Analogie mit der so- 
genannten kausalen Bedeutung nicht gehörig ein- 
sahen, blos nebenbei mit angeführt, zum Theil weil 
sie die Bezeichnung derkausalen Beziehungen als eigen- 
thümlichc Aufgabe der Casus ansahen , und dagegen 
die der Rauiubeziehungen als Uebergreifcn in ein 
fremdes Gebiet, absichtlich zurückgestellt. Diese 
Ansicht (denn der Irrthum der erstem bedarf kaum 
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der Widerlegung) hat unter Allen die wir kennen 
Becker in seinem Organism der Sprache am be- 
stimmtesten ausgesprochen und durchgefiihrt. Er er- 
kennt als Aufgabe der Casus an, die Thätigkcits- 
bezieliungen auszudrücken, als Aufgabe der Prä- 
positionen dagegen, die Raumbeziehungen nebst 
den Dimensionsverhältnissen, wie er sic nennt: 
weil aber die Raumbeziehungen mit den Thätrgkeits- 
beziehungen analog seien, so werden die Exponenten 
beider häufig mit einander verwechselt. Bei dieser 
Bestimmung hat Becker offenbar die spätere Periode 
der flectirenden Sprachen, in welcher sie auf dem Wege 
sind , analytische zu werden , zu sehr im Auge ge- 
habt. Es ist nämlich bekannt, wie die Präpositionen, 
welche anfangs den Casus als reine Adverbia*) bei- 
gesellt werden, allmählig die Kraft der Casus selbst 
zu erhalten scheinen, dadurch in vielen Fällen 
unentbehrlich werden , dann in immer weiter greifen- 
der Anmafsung die Stelle der Casus wirklich zu ver- 
treten beginnen, und endlich ihre Usurpation damit 
vollenden, dafs sie nach Abschaffung der Casusflexiouen 
allein regieren. Es ist natürlich, dafs dieselben ihre 
ersten Eroberungen im räumlichen Gebiete anstellen, 
weil sie hier wie in ihrem Eigenthume herrschen. 

Die räumliche Bedeutung der Casus und der Prä- 
positionen ist jedoch keineswegs einerlei: darum 
macht auch, so lange keine Beeinträchtigung geschieht, 
die Präposition den Casus eben so wenig cntbchr- 


*) Wir berufen uns hiebei auf das in der Vorrede Gesagte. 
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lieh , als der Casus die Präposition. Denn die Casus 
sind die Exponenten der allgemeinen Beziehungen der 
Bewegung, Richtung und des Befindens im Raume, 
nämlich des wo, wohin und woher: die Präposi- 
tionen dagegen drücken die individuellen , meist dua- 
lischen, Verhältnisse oben und unten, innen und 
aufs e n , h in t e n und rornen, hüben unddrüben, 
daneben, daran und davon, oder auf und ab, 
hinein und hinaus, rückwärts uud vorwärts, 
herüber und hinüber, hinzu und hinweg, 
rings'um, vorbei etc. aus. Diese Verhältnisse 
schliefsen die Beziehungen des Verweilens und der 
Bewegung nicht mit ein: Darum macht die Präposi- 
tion die Casusflexion nicht überflüfsig: z. B. eine 
Präposition welche vor oder neben bedeutet (jr«pa) 
fordert einen andern Casus wenn sie die Ruhe , einen 
andern wenn sie die Bewegung wohin (in die Nähe 
des Dinges bin), einen andern wenn sie dieBewegung 
woher (aus der Nähe des Dinges her) ausdrückt; 
eine Präposition welche oben und hinauf anzeigt, 
verbindet sich in diesen zwei Bedeutungen mit zwei 
verschiedenen Casus. Nur in den analytischen Spra- 
chen, und solchen die sich ihnen nähern, werden bei- 
derlei Verhältnisse vermengt. In der griechischen 
Sprache haben sich zwar die Präpositionen in vielen 
Fällen dem gewöhnlichen Dialekte bereits unentbehr* 
lieh gemacht: demohngeachtet gibt es keine von je- 
nen allgemeinen Beziehungen, welche auszudrücken 
in der Dichtersprache nicht auch der blose Casus hin- 
reichte. 

Was wir hier ausgesprochen haben, wird durch 
die Etymologie der Präpositionen vollkommen bestätigt. 


/ 


/ 
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Sind demnach die ersten Bedeutungen der Casus 
räumlich, so mufs sich am ersten aus den Beziehungen im 
Raume ergehen, wie viel oblique Casus, nach natürlichen 
Verhältnissen, und ehe Zersplitterung eintritt, notli- 
wendig sind , und welcher Art sie sein müssen. Es 
ist zu unterscheiden das Ver w e ilen s oder der Auf- 
enthalt, und die Bewegung. In der Bewegung 
erscheinen zwei Beziehungen , nämlich auf den Ort 
oder Gegenstand , von welchem die Bewegung aus- 
geht und auf den Ort über und an den sie geht — 
das Wo her und das Wo liiq. Beim Verweilen kommt 
erstlich der Ort oder Gegenstand in Betracht, auf 
welchem das Verweilende ruht, derAufenthalt, und 
zweitens der, welcher ihm gegenüber sich befindet. 
Das letztere Verhältnifs nennen wir die Richtung, 
die sich von der Bewegung unterscheidet wie Vor- 
bereitung oder Vorhaben zur That. Die Sprachen 
haben meistens zwei Casus für das Woher und W o- 
hin der Bewegung (Genitivus und Accusati- 
Vus) und einen für das Wo des Verweilens. Aber 
der letztere spaltet sich häufig mittelst Nebenformeu 
in zwei Casus, zur Unterscheidung des unmittelbar 
pccupirten Ortes und des in der Richtung liegenden; 
Instrumentalis (Localis, Ablatiyus) und 
Dativus. 

Vom Raume werden diese Beziehungen analog 
auf andere Begriffe übergetragen. Zunächst steht 
dem Raume die Zeit, als das zweite Element sinnli- 
cher Anschauung, in welchem das Wo zum Wann, 
das Woher zum Seit wann, und das Wohin, oder 
der Ort über und an welchen die Tbätigkeit geht, 


9 


zum Wie lange und Bis wann wird. So wie 
aber Handlungen und Zustände mit Raum und Zeit 
in Beziehung stehen, so treffen sie drittens mit an- 
dern Handlungen oder Umständen zusammen, und 
diefs hcift die Bedingung. Mit Ort, Zeit und Be- 
dingung sind die äufsereu Beziehungen derselben 
erschöpft. Nun werden sie ferner in Bezug auf ihre 
eigne Natur betrachtet, nämlich in Bezug auf ihre 
gegenwärtige Beschaffenheit, in Bezug auf ihren Ur- 
sprung oder ihre Abstammung, und in Bezug auf das 
was aus ihnen entsteht. Jede dieser drei Beziehungen 
zerfallt in zwei Kategorien, je nachdem die Handlung 
oder der Zustand für sich oder durch etwas Anderes 
bewirkt gedacht wird, nämlich also: 

/ » 

1) Gegenwärtiges Befinden a) unmittelbar — 
die Weise b) mittelbar — Mittel, Werk- 
zeug. 

2) Herkommen a) unmittelbar — Ursprung b) mit- 
telbar — Ursache (als Ding), Urheber (als 
Person). , ' , 

3) Erzenstes a) unmittelbar — Resultat, Erfolg, 
b) mittelbar — Werk (von einer Person), Wir- 
kung (von einem Ding). 

Wenn die Sache nur in der Vorstellung existirt, 
so gibt das Woher den logischen Grund ab, das 
Wohin die Absicht, das Wie den Plan. 

Ursache, Urheber und Ursprung sind das Thä- 
tige, Ein wirkende, Werk und Wirkung das Ge- 
thane, Leidende, das Object. 
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Drei Casus, für das Woher, Wohin und W o 
sind daher jeder Sprache uotliwendig, und darum 
auch wohl in jeder Sprache wieder zu finden. Wenn 
hie und da der Accusativ der Form nach mit dem Nomi- 
nativ zusammenfallt, so kann man darum nicht sagen, 
dafs dieser Casus derselben Sprache mangele. Da- 
für besitzen aber manche Sprachen auch eineu über- 
flüssigen Reichthum, indem sie für den räumlichen, 

zeitlichen , modalen , instrumentalen Sinn etc. beson- 

/ 

derc Formen geschaffen haben. Diesen Reichthum 
gewinnen sie eben so äuiserlicli durch Zersplitterung 
der Form der einen Casus - Flexion , in welcher jene 
Elemente vorher vereint beisammen lagen, wie durch 
geistige Zersplitterung der Bedeutung des Casus. 
Diefs hat bereits Becker Organ. S. 191. 216. und 
S.220 0 ) bemerkt, und wir gedenken die Identität des 
lat. Ablativs und Dativs etymologisch zu erweisen. 

Es ist ein höchst merkwürdiger Unterschied der 
altern und der spätem Periode der Sprachen, den 
ebenfalls Beckerd. Gr. §. 210. Anmk.l. bemerkt hat, 
dafs iu jener die Beziehung der Dinge mehr als 
Thätigkeit und Einwirkung, in dieser mehr 


*) S. MO. sagt er: M'ir können nack diesen Thatsackcn nicht 
wohl die JVothwcndigkeit eines Ablativs, Instrumentalis 
u. s. f. als besonderer Casusformen in der Sprache aner- 
kennen, und müssen daher das frühere Vorhandensein der- 
selben in einer besondern Sprache bezweifeln, so lange 
cß nicht historisch naebgewiesen ist. 
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als ruhiges, todtes An- und Beieinandersein 
aufgefafst wird. In diesem Verhältnis^ steht die grie- 
chische, bes. die homerische, Sprache bereits zur latei- 
nischen, und noclnnehr zur deutschen, und selbst die äl- 
tere deutsche Sprache zur jetzigen. Daher ira Griechi- 
schen der ausgedehnte Gebrauch des Genitivs und 
Accusativs, wo jnan den Ablativ, und dagegen hier 
der nicht minder umfassende des Ablativs, wo inan 
wenigstens sehr oft den Genitiv erwartete: eben da- 
her das Um - sich - greifen der Präpositionen ; so dafs 
z. B. der Gebrauch des Genitivs im Lateinischen und 
Neuhochdeutschen, verglichen mit dem des griechi- 
schen, aufscr dem Attributum, nur Trümmer und Bruch- 
stücke aufweiTt, die sich in stehenden Redensarten, 
alterthümlichen Formen uud als Adverbien gerettet 
haben. 

✓ -v 

Wir halten uns daher an diejenige Sprache, wo 
der Gebrauch der Casus am vollständigsten ist, und 
behandeln das Lateinische nur vergleichungsweise. 

• \ 

Da die Bedeutungen der Wörter, wie sie im Sprach- 
gebrauche sich gestaltet haben , nicht in einer Linie 
hintereinander, sondern wie im Kreise um einen Mittel- 
punkt herumliegen , so läfst sich zwischen allen ein 
Uebergang auffinden , und öfters sogar mehr als Ei- 
ner. Die Aufgabe des Anordnens besteht darin, jedes- 
mal den passendsten Standpunkt zu finden, von welchem 
aus die Bedeutung des individuellen Gebrauchs und 
ihr Verhältnifs zur Grundbedeutung am deutlichsten er- ^ 

scheint und am klarsten aufgefafst werden kann. 

Denn die verschiedenen Bedeutungen sind selbst nichts 
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weiter als Darstellungen derselben Bedeutung von 
verschiedenen Seiten und Gesichtspunkten. 


I.) Bewegung und Thätigkcit. 

A) Genitivus oder Woher - Casus. 

Der Genitiv zeigt den Ausgang an, welcher als 
Anfang, als Vortritt und Vorzug, und drittens als 
Entfernung und Beraubung nüancirt 'werden kann. 
Er bezeichnet ferner die Ursache, den Urheber, und 
das Thätige, Einwirkende, im Gegensatz des Getlia- 
uenen und Leidenden. Drittens ist er der Exponent 
des Stoffes und des Ganzen im Verhältnifs zum Theil. 
Er drückt viertens den Ursprung, und durch diesen 
die Art oder Eigenschaft aus. Da aber auch das, was 
aneinander hängt, auseinander zu entspringen und 
einander anzugeliören scheint, so bezeichnet er über- 
haupt Verhältnisse der Wechselwirkung oder Wech- 
selbeziehung, wie Berührtes und Berührendes, Gan- 
zes und Theil, Substanz und Accidenz, die sich eben 
so zu einander verhalten wie Ursprung und Beschaf- 
fenheit, ' i 

1) Räumlfches Ausgehen. Soph. Elect. 324. 

SufJtmv - epegovauv. Phil. 613. ayoivro vi,aov. 630. vebtg 
ityovxu. Soph. Oed. C. 572. yijg öiroLag r/Xd’ov. Oed. 
T. 142. ßud-Qcov -uoavteg. 80S. äyov xa&ixixo. Eurip. 
Jon. 463. ’OXvfurov xgvöitov ■ö’cß.Uftav nxttfttvu. Od. 
«T, 8. Sianexo olo Souoio. II. v, 539. Hbott yeiQÖg. ft, 262. 
fidoOVTO xelivd'Qv. 11. o, 138. nähv TQOUnff vlog iuio . 
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II. ß , 448. t’is Ixttrov dvactvoi xuyxQvatoi r’^gidovtat, 
Aufser den Präpositionen und dno, die sich fast 
über das ganze Gebiet dieses Casus erstrecken, kommt 
es noch mehreren andern zu, das räumliche Ausgehen 
anzudeuten, wie agog, Traget, vrrö, y.ard. Hes. d, 
669. i'.tö x&oi’dg jjxe tpoeacSe, unter der Erde hervor. 
Passow’s Lex. s. v. vsr 6 A, I. Bij di xai Ovkvfttroio 
xugi'jvcav herab von. xldxqva xazd ßltepagcov gie. Kaz 
dxgjjg. Eurip. Or. 1470. äfttpl itoocpvgiatv irirtlcov §icpq 
Cxuoavreg, aus der Hülle des Kleides hervor. Jtd 
drückt meistens das durch und wrie'der heraus 
(Siix , Siairgö’) aus , im räumlichen und zeitlichen 
S.inne : Si donidog, SC ’izovg, Sid ziiovg, Sid ftaxgoD 
Xqovov nach langer Zeit, Sid irivzs ixäjv oder rrift- 
rov hovg immer nach fünf Jahren. Dem gleich ist 
i) rig darüber hinweg. 11. o, 382. xv/xa-vridg vnig 
zoixcov xaraßiicezai. Matth. §.354, f. — Im Lateinischen 
ist kaum Etwas von der Art zu findeu. Ennius bei 
Cic. Lael. 6. quo vobis mentes , rectae guae Stare sole- 

bant Antehac, dementes sese ßexere viai . Lucr. I, 1041. 

v 

aeersa viai. 

Es kann nun nicht mehr auftallen , dafs das Suf- 
fixum Qtv in etlichen Wörtern die Stelle der Geni- 
tivflexion vertritt, wie iftidev, idev, cid' ev, ivdiv 
iaivov für ov imvov Od. S, 220. Damit ist zu verglei- 
chen Lucr. IV. 1043. sanguis unde icimur ictu, st. cujus 
ictu. Cat. R. R. 127. hinc bibito. Auch aivüdev aivätg, 
oiödev olo g ist von der Art. 

Bei dem Begriffe nehmen gränzt dieser Genitiv 
an den partitiven. 11. §. 203. Sf^dftevot 'Ptiijq. Plat. 


i \ 



\ 
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leg. 773. C. ftij yctftetv nlavaiov nXovaiov. Sopli. Oed. 
T. 580. srcZvT i/xov xofji&rat. Beruh. S. 146. 
— 147. . 

Eine Nüancfrung des Ausgehens ist das Anfän- 
gen, Beginnen von Etwas. Hes. St. z. A. [aovgüuv 
'E ltxuvidSuv üggdfieS' äeldeiv. Od. &, 499. o 8 öouii&e'ig 
Steov ijpxero. Sopli. Oed. C. 1019. 65ov xuzugxtiv rijs 
ixet. 'Ynägxeiv aSixäiv ’igyuv etc. Uerod. I, 5. IV, 
1 . VII, 9. II.», 179. rrjg St izigrjg KvSunog. . ijyeuö- 
veviv. Plat. Lach. 182. C. uv xudijyijacm? üv rovto 
t 6 ftä&ripu. Matth. §.335. Hiebei ist übrigens der 
Gebrauch der Präpositionen cbro und geläufig. — 
Von dem Begriffe des Anfangens, Vorange- 
hens ( agmen ducere ) wird der des Herrsch ens 
Cuqx etv, dux~) abgeleitet. Matth. §. 359. Bernh. 
S. 169 — 170. — Angelsächsisch : hi tvealdon eorthan 
'(sie herrschten der Erde). Becker Organ. S.202. — 
Potiri rerum. 

Bei dem Genitiv des Vorzugs, welcher beim Conipa- 
rativ Statt findet*), wird die bevorzugte Sache als 
vorangehend, und die andere als zurückstcbend ge- 
dacht. Diefs ist also vollkommen dasselbe Yerhält- 
nifs wie bei dem Begriffe Herrschen. Dafs die 
Sprache das Verhältnifs wirklich auf diese Art ge- 
fafst habe, beweiPt der Gebrauch der Präpositionen 


*) Diesen Genitiv hat die slavische und angelsachs. Sprache 
mit der grieeb. gemein, und die älteren roman. Sprachen 
bezeichnen ihn mit de. Becker Organ. S. 10H. 


irgö (vorwärts, z. B. ’lXiö&t itq6 vorwärts von Ili- 
iim, i ’icöd't irg6 , ovQccvo{h, itqö. Bernli. S. 231.) und 
uvxl, t welches sich zur Bedeutung des latein. ante 
hinneigt, weil das vornen («rrt, coram, im Ange- 
sicht oder Antlitz) leicht in die Bedeutung des 
Vortritts übergeht* Die zu vergleichende Sache wird 
nämlich vor die verglichene hingestellt. Daher 
kommt auch der Genitiv des Tausches, der Gleich- 
heit oder Ungleichheit und desWerthes bei 
Zeitwörtern so wohl als Adjectiven, z. B.: mveiaO-ai, 
u)J.üztt6&tu xqvoov oder ävx't xQ va °v t ü^iog noD.cöv 
oder avzl nolXwv, äXlog aov oder üvxi aoS, und die- 
sen entsprechend trcgog, ivuvxiog, sregi aaög, üvrina- 
Xog, ouoiog, psog , Sinluatog , ösvxepog etc. Bernli. 
S. 139 — 140. — Diffnus salutis , Goldes werth. 

\ ^ 

Die Construction der Superlativs könnte man 
auf dieselbe Weise erklären wollen, zumahl da von ihnen 
gebildete Verba in die Bedeutung 'des Herrschen» 
überspielen, z. B. ügioxevcöxe Tgaxav. Matth. §.334. 
Allein da der Lateiner hier den Genitiv, und nicht 
wie bei den genannten - Fällen den Ablativ für ge- 
wöhnlich gebraucht, und übrigens auch zwischen do- 
ctior Jiorurn juvenum und doctior hie juvenibus unter- 
scheidet, so findet hier ohne Zweifel der partitive 
Genitiv Statt. 

\ 

In dem räumlichen Ausgehen tritt häufig der Be- 
griff der Entfernung und Trennung stärker her- 
vor, und an diesen knüpfen sich der des Ablas- 
sens, Abstehens, Aufhörens, dann des Los- 
lasscns und Befreien», drittens des Berau- 
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bens, und tiertcns des Verfehlen s. Beispiele 
von diesem Allen s. bei Matth. §.354.355.353. 332. 
338. gegen d. E., S. 646. T h i e r s c h §. 255, 4. Bernfi. 
S. 179. folg. Herod. IX , 96. xaraXeXeippivog rov 
ceXXov gociTov. Thucyd. V. 83. xazixXr^uv . . xut 
MuxsSoviag AthpuXoi Hsgdtxxav. 11. i//, 853. tgov 8 
Kgriaev vijdg xvuvangügoio TrjXov. raXr\vg xui ■ficrvxice 
ZÜV zotovzuv, wie lalorum et dolorum fuga, Be mb. 
S. 169, init. 174, inii. Nebst vrft.ov gehören auch die 
anderen Präpositionen derTrennung oder Adverbia, wie 
man sie nennen will, hieher, wie ctvev, uzeg, vosrf iv, zugig, 
zeoggu. Auch die Construction der mit dem a privätivu© 
componirten Adjectiva kann von diesem Standpunkt aus 
gedeutet werden. Matth. §.339. — Desinere querela- 
rum, abslinere viarum , liberare culpae , levare laborttm, 
iestamenti solrere , tui carendum est , egere oder indigere 
rei , sceleris purus , alienus , diversus rei etc. R u d d. II. S. 
120. — Sich einer Sache begeben, entäus- 
sern, bescheiden, enthalten, entschlagen, 
erwehren, weigern, des Landes verweisen, 
berauben, entbinden, entladen, entkleiden, 
entlasten, entledigen, entsetzen, entwöh- 
nen, lossprechen, überheben, entbehren, 
ermangeln, entrathen einer Sache, bedürftig, 
benöthigt, verlustig. Becker Organ. §.74. 

2) Vom rein-zeitlichen Ausgehen, oder dem 
Seit, sind wenig Spuren, und selbst diese lassen 
eine andere Deutung zu , nämlich durch binnen, 
von welcher Bedeutung unten zu reden sein wird: 
sroX?,oü xQÖvov , xqovov noaov seit Jahren, iroXXüv 
ixuv (Plat. Gorg. 44S, A.) etc. Anderer Art ist Fol- 
gendes: 
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gcndes: Ilerod. VI, 40. rglxop frei rovtimv. Xenoph. 

Hell. z. A. per' öfryov Sh xovxiov. Pint. cons. 119. B. 
ißSöprjv S rjfihgav xrjg &vyuxgdg av röl xexefrvxijxviag. 

Matth. §.377, c. S. 693. Bernh. S. 138— 139. 

3) Urheber, Veranlassung. Solons frag. 
üßna nud'elv n utSog t)Sh yvvatxög. Soph. Oed. Col. 391. 
rig 8 av xi xotov8 uvSqoq ev st gdgetevav; Od. &, 491. 
t] avxog stageeov ij ullov dxovaag. II. g , 408. xoye pi}- 
xgog .istev&exo. Soph. Aj. 439. ovS Ügya peica /eigög 
ttgxkoag iuiig. Eurip. Ör. 4S7. sthiye 'ig ■d’vyaxgog xijg 
iprjg vsteg xuga. 11. ß , 397. xov 8 ovnors xvuaxa fri- 
stet sravxoicov üylpcav. Soph. Trach. 113. fj Noxov t} 

Bogea - xvpwta.. Thuc. III , 23. xgvgulXog - irresriiyei 
oii ßhßatog hv cevzfi wax' hsreX&eiv , äfr! olog dstrß.iü- 
tov fj ßoglov vSaziodr/g jjtällov. Soph. Oed. C. 1519. 
yrigcog ctXvstu, ungetrübt vom Alter. Electr. 343. xelvtjg 
SiSaxxd, von jener eingegeben. Mehr Beispiele bei 
Verben und Participien geben Matth. §. 373. 375. 

Anmk.l., Bernh. S. 140. z. E. : bei Adjectiven wiederum 
Matth. §.345. Eigens anzumerken sind die Ausdrük- 
ke benannt werden nach einem frovopd^ea&uh 

xivog, isrcövvftog rtv og. , , 

Hiernach ist der Gebrauch des Genitivs bei den 
Präpos. vi t 6, sragä, ttgög , rff, u. s. w. zu beurthei- 
leu. Fl. 1, 675. hßXrjxo-hptjg ärro yetgbg axovxi. dl iavxov 
für sich, iq> alixov sponte , xafrlad’ui inl xivog, övo- 
pdgeiv fr xivog. 

4) Ursache. Darunter fallen 

a) die Ausdrücke der Empfindung, wie 
Sich - betrüben , Sich - ergötzen , Zürnen , Hassen, 

Beneiden u. s. w. Plut cons. 119. D. xovxovg ^ 

2 
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SrjTOvs arffgag &ovfiä£ovai uev rijg peyaloygoaviiig. 
II. f, 178. itgöxi pipiaag. Matth. §.368. Bein h. 
S. 141 — 142. Günther de pra’pos. ap. Uomerum 
usu §. 3 , g. Hier ist auch it- und ersni in Gebrauch. 
II. t, 566. Bemerkenswert!! ist der adverbialische 
Gebrauch des Pronomens toü, gleich dem des deut- 
schen des, z. B. des freut sich das ent- 
menschte Paar. Soph. Trach. 339. II. x> 425. 
ov . . äxog. II. o, 25. oSvvij 'Jlgccxl.iiog. II. ep, 28. eroi- 
vtjv TlargoxXoio. Soph. Phil. 966. olxrog . . tovff ctv- 
Sgog. Eurip. Or. 800. xgvoiag Hgig ugvog. Bei den 
Adjectiven und Adverbien des Bedauerns und Glück- 
lichpreisens bedarf es also keiner Ellipsen : p&eog 
yßtjg, ivSaipwv polgctg, Svgrjvog xgctrog, o'iuoi Suuug- 
rog xcii xixvwv o’iuoi ff ipov! Bern ln S. 171. 164. 
Zusatz. Thiers eil. §.256, 1. 2. — Laelor malorum , 
rniror Justitiar, successorumque Minervae indoluit , inpi- 
dere alicui alicujus rei, iui veretur , mei faslidit , miseret 
taedet- piget -pudet -poenilet rei , impotens laetitiae , las- 
sus maris et viarurn militiaeque , cura rerum alienarum, 
metus hostium , testimonii peritus , suarum rerum sala- 
gere. O nuntii beali , foederis heu taciti! San ct. 
Min. I. S. 207. 205. Rudd. II. S. 119. folg. — Sich 
schämen, freuen, rühmen, getrost e^n, er- 
barmen: es dauert, ekelt, gelüstet, jam- 
mert, reut, verdriefst, wundert mich: ich 
lache, sp s otte deiner. 

\ . I 

• b) Vergelten, anklagen, verurtheilen 
wegen einer Schuld oder eines Verbrechens. T h i e r s c h 
§.256, 3. Bernln S.178. Matth. §.369. Ramsh. 
§.110. Becker d. Gr. §.212. Sceleris poena, laus 
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virlutis. Bei accussare , damnare etc. kann auch de 
mit seinem Casus gebraucht werden. ; 

t 

c) Bitten und beschwören um Jemands wil- 
len ^ bei und für Jemand. Matth. §.372. Dabei 
können die Präpositionen vitg, ävxL und agog ein- 
treten, denen es überhaupt zukommt , den kausativen 
Genitiv zu begleiten. 

Noch andere Ausdrücke gehören lneher, die je- 
doch nicht leicht ohne Präposition gefunden wer- 
den, z. B. [iU/taO-cu vregl xivog. Aufser dieser und 
den genannten Präpositionen fallt fVex« ganz und 
trgü zum Theil in dieses Gebiet. 

5) Thätiges und Einwirkendes: kausati- 
ver Genitiv, welcher dem Objectsaccusativ gegenüber 
steht, und darum (wie 1 Beck er Organ. §.73. bemerkt, 
der ihn jedoch meines Bedünkens zu weit ausdehnt) 
bei Medien und Passiven, welche einen von nufsen her 
bewirkten Zustand ausdrückcu, seine eigentümliche 
Stelle hat, so wie der Objectsaccusativ bei Activen: 
z. B. der Hoffnung leben, Sich seines Klei- 
des schämen, einer Sache müde, überdrüs- 
sig seyn. Er ist im Grunde einerlei mit dem so 

t 

eben beschriebenen der Ursache, doch unterschei- 
det er sich dadurch, dafs er nicht mit weil auf- 
gelöst werden kann, wie jener. Hier, so wie überall 
wo von Einwirkung und Einflufs die Rede ist, gelten 
die Präpositionen vno, irgog, uno etc. II. J, 456. srgdg 
ulhjg igov vcpalvoig. Matth. 590. II. ff, 107. ?x r 
iii >&gdnrwv üttoXoixo. II. e, 3S4. Wir nennen, als 
'unter diese Rubrik fallend, 


2 * 


20 


a) die Constrnction der Begriffe gehorchen, 
unterworfen sein, erliegen. Matth. §.359 
— 362. Bernh. S. 170. 

b) Sorge tragen, p&n fioi rtrogetc. Matth. 
§.348. Bernh. S. 176 — 177. 

c) Verliebt sein — xaieG&ai , ich laxeod'at, 
xviC,eaftttl nvog. 

d) Begehren, nach Etwas verlangen. 
Matth. §.350. Thiersch. §.255, 8. Bernh. S. 
175 — 176. Ennius bei Cic. Div. I, 48. concupientcs regni. 
Doch drücken diese Wörter auch zum Theil den 
Begriff Haften an Etwas und Berühren aus , wie 
wir unten- zeigen wollen. 

e) Genufs, Vortheil oder Schaden haben 
von Etwas — ctTroXavco, övlvciptu, anTjVQce. Matth. 
§.327. Bernh. S. 149. 

Nicht blos die meisten von diesen Wörtern, son- 
dern auch die Ausdrücke der Empfindung, werden 
mit dem Accusativ eben so häufig verbunden. S. 
unten beim Accusativ N. 7. Dann erscheint aber das Sub- 
ject als thätig, seine Empfindung oder Begierde mit 
Bewufstsein auf den Gegenstand richtend, während es 
beim Genitiv als leidend, occupirt gedacht wird: Da- 
rum wird hier die Stimmung, der Zustand, dort die 
Aeufserung der Empfindung gemeint. Diefs kann 
besonders klar an mUereri und miserari erkannt wer- 
den , von denen jenes Mitleid fühlen heift, und 
darum mit dem Genitiv, dieses Mitleid äufsern, 
bedauern, und mit dem Accusativ gebraucht wird. 
D öderl. Syn. u. Etym. II. S. 171. Eben so verhält 
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es sich mit memini , reminiscor und recordor rei und rem 
(Ra in sh. §. 111, 3.), und ähnlich auch mit utor-fruor- ; . 
polior-vescor- fungor- re oder rem, und |l)|t sudare-pluere 
tanguinem. und sanguine u. s. w. Warum hei den Ver- 
ben des Erinnerns und Vergcssens die Sache häufiger 
lg den Accusativ gesetzt wird, die Persou aber in 
den Genitiv, leuchtet von selbst ein Diese veran- 
lafst die Erinnerung, das Ding aber ist blos Gegen- 
stand desMerkens. Becker d. Gr. S. 331. „Die 
Verba achten, bedürfen, begehren, brau- 
chen, entrathen, erwähnen, geniefsen, 
pflegen, schonen, verfehlen* vergessen, 
wahrnehmen, warten (pflegen) werden als In- 
transitiven mit dem Genitiv und als Transitiven mit, 
dem Accusativ gebraucht.“ 

I r - 

6) Stoff. Dieser Begriff Ist von dem des Ur- 
sprungs bei dem transitiven Worte erzeugen — 
procreare ex femina — nicht verschieden, indem das 
Weib, welches bei den intransitiven Ausdrücken q>vv«t 
und ytvia&M [trjXQog als Urheberin und Ursprung er- 
schien , hier gleichsam zum Stoff Wird. E«rip. Med. 

800. ovts tijg veoqvyov vvpcpijq rey.vwi rci j rcuSa. Hes. 

571. yair t q yaq avpnXaaae, II. q, 223. x, 202. Eurlp. Hel. 

1380. Soph. Ant. 114. J.evxijg xiovog nx^gvyi, Gefäs- 
se Silbers. Matth. S. 688, b. -Aufser den Wör- 
tern Machen, Bilden, Bestehen sind noch fol- 
gende Begriffe hieher zu zählen ; 

a) Rieshen nach Etwas, Glänzen von Etwas. 

Od. y, 408. äaogiXßovitg ukeUpaxog. Matth. $.376. 
Beruh. S. 142. 
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b) Voll sein oder erfüllen, und das Gegen- 
theil — mangeln. Matth. §.351. 352. Beruh. 
S. 167. a. 173. med. Od. t, 196. day.uv o'tvov, Hes. 
acut. 290. ßoiftoftcrci gu/vtav. Ueber uStjv und ölig 
Matth. S. 670. d. Implere und plenus , Ra in sh. 
§.112. §. 107, 6. Zumpt §.463. Homitmm reftrta , 
dices o purn. Cat. R. R. SS. impleto aquae purae. Cae- 
cilius bei Nonius inepliludinis cumulatus. Sali, fru- 
gum pabulique laetus. — Voll süfsen Weines. 

c) Essen, Geniefscn, Sich-sättigen. II. 
t, 499. oi/tov t’ anauu. Plat. symp. 203. B. pe&vG&tig 
tov vCxrctnog. Rep. I. 352. B. tya/ov roü ).6yov. II. 
i, 705. Matth. §.352. Bernh. S. 168. med. — Der 
Frucht geniefsen. 

d) Waschen, Bestreichen. Od. ß, 261. 
Xetgug vixpuuevoq trofofjg ciXüq. II. e, 6. XeXovptvog 
’Slxeavoiio. Matth. S. 690. Anmk 2. Bernh. S. 168. 

e) Verbrennen mit Feuer. II. i, 242. ipitQi'i- 
cnv aXegov trugög. Od. Q, 23. itriL xe jtvqos &£Qt'a>. 
II. S, 331. X, 667. 11. t], 410. trvQog peü.iaatpev. 

f) Noch andere Ausdrücke der Art, Z. B. Plat. 

Phäd. 113. A. )Jfivf]V-££ovoaV vSuzoq xcu m\Xov. Od. 
G, 22. gi t ö~oq xal /etXece tpvQG co Atuazoq. Florere 
frugum, Lucr. I, 256. Honoratus frugum et floris , No- 
nius IX, 6. — Ueber die weite Ausdehnung des Ge- 
nitivs des Stoffes in einigen neueren Sprachen , be- 
sonders der französischen, spricht Becker im Or- 
ganism. §.76. - 

' • 

Von den Präpositionen gelten f| und üno nebst 
Sia , z. B. Si ilerfccvTog, Siä Xi&mv. Pass. Lex. 
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7) Ursprung. II. a, 49. Seivi) äi xluyyrj yevez' 
ttoyvgioio ßioto, gieng von der Sehne aus. II. r, 111. 
rwr uvSqiZv, dl ar/g ig al’uazog ciot, yevt&hjq. Klarer 
ist die Sache hei den Zeitwörtern <pvvai, yev^a&ut und 
täval z tvog. Mit Präpositionen : Siu ßamljoiv necpvxi- 
vui. Ovx und Sgvög ovz and neznrjg itsziv. "Ex zivos 
yeväa&ai. Matth. §.374. Bernh. S. 136 — 137. 

Thiers ch §.259, 1. 

Man könnte hei diesem Gebrauche den Casus 
Genitiv xaz iio/ijv nennen, um so mehr da er in 
weiterer Ausdehnung gebraucht wird, um überhaupt 
Etwas als von der Art und dem Wesen eines Din- 
ges seiend darzustellen , z. B. üvai räiv novtigäv, 
und im Lateinischen prudeiuis est , puer decem an- 
no rum etc., oder bei Transitiven rtyeXad'tti, d'tTvai, not- \ 

eXo&Ul zivog , magni facere , exislimare u. S. W. II. 1p, >_ 

160. oloi . . xrjSedg iozi vt'xvg. Sali. Cat. 6, 7. Imperium 
quod iriitio conservandae Ubertatis atque augendae reip. 
fuerat. Bernh. S. 165 — 167. Matth. §.3^5.316. 

Ramsh. §. 108. 109. — Das ist bei uns Rech- 
tens; ich bin der Meinung; ihr wart so zar- 
ten Alters noch; er ist froh e n M q th es; thut 
was eures Amtes ist. Becker d. Gr. §. 192. 

Die Eigenschaft, welche durch diesen Genitiv 
' ausgedrückt wird, ist nichts Anderes als die Betrachtung 
des Ursprungs vom diesseitigen Standpunkte aus. 

Du bist des Todes helft gleichsam du bist ein 
Kind d es Todes. — So w;ie in magni facere , ist 
auch in magni emere oder rendere und in den Redens- 
arten einer Spanne lang, eines Daumens 
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dick das Maafs, welches hiehei durch den Genitiv 
angegeben wird , als Beschaffenheit oder Eigenschaft 
der Sache zu deuten: Etwas als eine Sache 

von hohem Werthe kaufen, u. s. w. Dieser 
Genitiv, den auch die lateiü- Sprache anwendet, ist 
zu unterscheiden von dem oben S> 15. genannten bei 
denselben Ausdrücken des l’ausohes, für welchen 
jene Sprache den Ablativ gebraucht, weil er sich 
auf denBegriff des Vor an s t el 1 e n s stüzt. Matth. 
§. 358. 364. Wird bei den Ausdrücken des Tausches 
der Instrumentalis gebraucht, so erscheint die 
ausgetauschte Sache als Mittel, um welche die an- 
dere eingetauscht wird. Matth. §. 365. Anmk. 2. 
Z u m p t §. 456. — Mehrere Präpositionen werden 
bei diesem Gebrauche des Genitivs zugelassen; Jrpdg 
ccvSgog <so(pov iaxtv, axona 7-eyetg xut ovdctfuüg ngog 
aov dip geziemend, ngög xtvog elvat, irgög ovti- 
Sovg - ürifilag 7touloö'cn oder lußetv xi. dt oiiSevog 
iroitiaQ'ou Sopb. Oed, C, 584. liegt noI7,ov rjyeto&ceu 

9) Substanz und Accidens verhalten sich zu 
einander wie Ursprung und Eigenschaft, So oft ein 
Nomen von einem andern abhängig gemacht ist, so 
ergänzen sich beider Begriffe gegenseitig, so dafs der 
eine am andern zu hängen, von ihm auszugehen, durch 
ihn bedingt, nur in und mit ihm zu sein scheint. 
In der Vater des Sohnes oder der Sohn 
des Vaters wird ausgedrückt, dafs der Vater durch 
den Sohn Vater, und der Sohn durch den Vater Sohn 
ist. Diefs ist der gewöhnliche und häufigste Ge- 
brauch des Genitivs, der daher auch lange Zeit allein 
den Grammatikern bekannt gewesen ist. Beispiele 
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bei Matth. §. 344- 367. Bernh. S. 160. folg. 
Ramsh. §.102. folg. §.107. Die Ausnahmen, in wel- 
chen ein Nomen gleich einem Particip mit dem Casus 
welchen das entsprechende Verbum regiert verbunden 
wird, siud nicht gar häufig: Trjv &vpoß6gov (pgtvte 
XvTrrjv, TÖ) Se'ei roiovrovg ünogöhovg , auÜJ.ctt aouuGi, 
tovto xctu ‘iy.ei nö&og, ri)v zolg tf i’koig ßori&uav, — . 
quid tibi hanc curatio rem est ? ea quae fuisti intcius, 
huc receptio , hanc aditio , not taclio , quid mihi ecelesta 
tibi erat auscultalio / (Plaut. Rud. II. , 6 , 18.) etc. 
Matth. §, 422. 300. Bernh. S. 114, Zusatz. S. 92, 
Zusatz, Ramsh. S. 223, not , 

9) Ganzes und .Theil, partltiver Genitiv. 
Dieser Genitiv ist nicht sehr von dem eben beschrie- 
benen verschieden, indem Theil und Ganzes in dem 
nämlichen Verhältnifs zu einander stehen wie Acci- 
dens und Substanz: qui* vestrum? nuilli eorum, poeta- 
rum eleganlissimus , eo stultitiae , — tlg TOVTO äl’olotg, 
Seigo tov Xöyov. Matth. §.318 — 326. 341. 317. ohne 
die Anmk. Bernh. S. 152. med. folg. Ramsh. S. 168. 
folg, und §. 103. 115, III. In Beispielen wie folgende 
sind pflegt man t) oder rie zu suppliren : xaziaya 

Tilg Xttpu/Sjg, tTCfiov Tilg yiis, xceqoi^ug tfjg &vgug 
(Oeffnung), im&ijGet* tojh (pagpüxmv, yuglgeG&ui xuq- 
cövtcov, cdlargloiv. II. 121. ’Aägiieoto S t'yrj pe ■d’v- 
yccTQtöv. Pind. Isth. IV, 55. räv ts yäg xu\ tüv SiSot. 
Soph. Aj. 476. irQoad'tfcte xcevaihlaa tov ye xaT&ce-, 
vttv. Herod. VI , 68. Ge per tgxopui twv ffetüv. Das. I, 
67. ig ov Sri At/VS «uv ayuQ'oeqytüv xaltopeveov 2?nag~ 
Tii}Ti(xiv ctvtvge. Plat. Phaed. p. 68. D. t6v &dvarov 
rngovvTcu navttg oi zäv peyigcov xuxüv elvut, 


‘iö 


Mehr hei Bernb. S. 146.150. Allein wenn hier eine 
Ellipse ist, so sind überall Ellipsen, und das alte Unwe- 
sen herrscht im vollen Maafse fort. Man halte diesen 
Genitiv mit dem des Stoffes zusammen, um das Ver-, 
hältnifs besser einzusehen. Beispiele wie II. a, 257. 
ei ß(fö)'iv TciSe ttüvtu Trv&oiaro , die man zur Recht- 
fertigung solcher Ellipsen gebrauchen will , weil das 
was man anderwärts supplirt in ihnen ausgedrückt ist, 
erklären gar Nichts, und man würde sich nicht auf 
sie berufen, wenn man nicht an dem Vorurtheil fest- 
hiengc, dafs ein Wort das andere regiere, und dafs 
der Genitiv eben gerade immer ein Nomen erheische. 
Anderntheils hat man diesem Genitiv auch eine zu weite 
Ausdehnung gegeben, zum Thcil sehr unklar, zum TUeil 
Such grundfalsch. In ZXXuße ‘/evtiov (II. 371.) 

z. B. ist allerdings das, Kinn ein Theil des berühr- 
ten Jupiters. Allein da yivuov, und nicht Zev g im 
Genitiv steht, so müfste ja das Kinn selbst das Ganze 
s^ja, dessen Theil berührt wird? was jedoch offen- 
bar der Sinn der Redensart nicht ist, so wenig als 
aller übrigen, die ihr ähnlich sind. S. die Beispiele 
hei Matth. §.331, Vielmehr mufste man so sagen: 
Der berührende Gegenstand wird durch die Berührung 
ein Theil des berührten, — welches denn freilich in 
den meisten Fällen sonderbar genug gelautet haben 
würde. Wir erkläre» diesen Sprachgebrauch unter N. 11. 

10) Das Ding und seine Verhältnisse. 
An das Vorangehende knüpft sich eine weitere Aus- 
dehnung jenes Gebrauches auf alle Beziehungen, in 
denen ein Begriff gewissermassen als Ganzes oder 
als Stoff erscheinen kann. In diesem Verhältnifs 
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stellt nämlich eine Sache zu ihren Aeufserungen, 
Wirkungen , Umständen , und in allem was sie um 
und an sich hat, und was von ihr ausgeht. So oft 
daher ein Begriff nicht an sich , sondern in Bezug 
auf seine Theile, Beziehungen und Verhältnisse be- 
zeichnet werden soll, ist der Genitiv an seiner Stelle. 
Auch hier, sowie in dem vorangehenden Falle, ist der- 
selbe meistens am besten durch die Präposition an 
zu umschreiben. Tyrtaeus; oiSä zig avzuv BIutteiv 
ovd celSoüg oute dixi/g i&tf.ci verletzen an der Ehre, 
wie xaziayu zijg xtyulijg. Hes. ’igy. 577. toi ttoo- 
<ptQti pkv o8ov rrgofpenti 8e xul i'ygov. II. yp , 649. 
ovSi ce h'i&a Tiuijg rCxi pi eoixe tetiu^c&ui per Ayui- 
otg. Plat. Gorg. 496. E. i] ovy üuu tovto yiyvezat /.u~ 
tu tov uvtov tö.tov xu\ yguvov EiTs ipvyijg EITE CO>fJU~ 
zog ßovlEi; Beispiele bei B ernh. S.141.med. Matth. 
§.342, 3. §.343. und zerstreut 338. Sehr oft ist ein 
Wort vorhanden, von welchem dieser Genitiv abhängig 
gemacht w r erden- kann. Soph. Trach. 55. eI iruzgog vi~ 
fiEi tlv anuv toü xu).üg ttqucceiv SoxeXv. Eurip. Andr. 
361. riftEig pitv ovv toioISe, zijg di Orjg rpgsvög "Ev cov 
SiSoixa, oder ein Satz der für ein einziges Nomen 
gelten kann: Plat. Rep. 375. E, olc&u yug tov tüv 
ysvvaiov xvvüv o'zt tovto (pvcsi uiiztZv t 6 v&og, wo- 
mit zu vergleichen Xenoph. Mem. II , 7 , 3. tov tov 
xvvog ).oyov , Od. a, 409. äyyeikir\v nuzgog (pegei olyo- 
pivoio, Plut cons. US, F. zr)v irgoouyyeMav tcüv vUcav. 
Allein auch wenn das nicht ist braucht man so 
wenig etwas zu suppliren wie bei den obengenann- 
ten Beispielen des partitiven Genitivs. Aesch. Agam. 
923. (950) tovto) V pkv ovzwg, de his quidem hactenus. 
Beispiele bei Matth. §.342. Bernh. 161. med. 152, 
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init, 141. init. Krüger über die Attraction §.67. — 
Aufserdem gehören noch folgende Erscheinungen zu 
diesem Gebrauche : 

a) die modalen Adverbia tv, oJ?> o'rcog, xuJ.äg, 
und die lokalen und temporalen irgoGu, ngcoi, oxpi, 
ixäs etc. mit dem Genitiv: aig nodüv el^ov an den 
Füfsen, tov ßlov tv f'/xeiv, xuhSg KUgarlov xe tff- 
&cu, irgöaw ägerijg, öipk oder ngcot rijg iipigag, ixäs 
Xgövov , Matth. §.337. 340. Beruh. S. 157 — 159, 
Rarnsh, 115, III. Zumpt §.434. 

b) Die Verba der sinnlich'en und geisti- 
gen Wahrnehmung — sehen, hören, riechen, 
walirnehmen , erfahren, merken, erkennen — , indem 
sie den Verben des Geniefsens mit dem Genitiv des 
Stoffes analog sind. Od. o, 270. iß.&ov ne vaöfievog 
Cargos dijv olxo/eivoio. Bernh. S. 151. Matth. §, 
349. Anmk. 2. 3. S. 659.— Einer Sache gewahr 
werden, achten. — Hart daran gränzen die Be- 
griffe erinnern, vergessen, kundig sein, Er- 
fahrung machen etc. Lycurg. Leocr. S. 159. näv-, 
rav owetSivai. Sopli. Aj. z. A. netgäv riv ix&gcov. 
Versuch an den Feinden. Matth. §.347. 340. 
Bernh. S, 177, 173. z. E. Rarnsh. §.107, 2. 3. 111, 
8. — Des Freundes vergessen, sich einer 
Sache besinnen oder entsinnen, erinnern, 
einer Sache mahnen, derselben eingedenk, 
bewufst, kundig sein. 

c) Tadeln, bewundern an Einem. Ber,nh. 
S. 152. Matth. §,317. die Anmk. 

d) Be denken, überlegen, urtheilen. Matth. 
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§. 349. Plat. Rep. IX , 576. D. eiSutfioviag re uv xtCl 

üfthowiros äauvrcog i) ci/lrng xQtveig; 

Die eigentümliche Präposition für dieses ganze 
Gebiet ist ttsqL M a 1 1 h. §. 346. Anmk. 2. §. 347. Anrak. 1. 
§. 349. Anmk. 1. Nur die N. a. genannten Adverbien 
scheinen dieselbe auszusclilicfsen. Aufser a-ept hat 
nicht blos sein Synonymum c'cucpi Zutritt, sondern au- 
ßerdem auch e;u> iitrco , xarcc etc. 11. f, 524. vnkg 
ct\hv u'lcixe’ dxovco. Pass. A, 3. 'FevSea&at xutu tov 
& 6ov. Matth. §.581, 3. §. 584, 8. 

11) Gegenseitig Sich - berührendes oder 
Zusammenhängendes. Was mit etwas Anderem 
iin Zusammenhang steht, scheint aus ihm zu entsprin- 
gen, gehört ihm an, ist gleichsam ein Theil dessel- 
ben, wird von ihm getragen und ist von ihm ab- 
hängig. Wir erwähnen zuerst die sinnliche Er- 
scheinung des Hängens an einem Andern. II. i, 102. 
cio 8 '* Zierat. Thuc. 1 , 140. r^g yvtüurjg tijg uvrfjg 
tf/o gen. Tlieogn. äel töjv teyu&öiv Hyeo. Tä twv 
övetguxiov , xagnäiv, animv ixofitvu. Bernh. S. 148. 
unten. Wie nahe diese Ausdrücke an die N. 4. er- 
wähnte Construction elveli rtvog gränzen, sieht Jeder- 
mann ein. Der Zusammenhang kann aber von zwei 
Gesichtspunkten aufgefafst werden , als Anfassen 
und Berühren von der einen, und als Getragen-, 
In-der-Schwebe-gehalten - w'erden von der 
andern Seite: 

a) Anfassen und Berühren. II. m, 515. 
yigovxa 8k x ( tQog civigif, richtete ihn auf an der Hand, 
gleichsam an seiner Hand klebend. II. £, 477. vcpsXxt 
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darauf verfallen, und ccvrtßoMa. II. 300. xtjv oy’ 
vtto gvyov riys ptya Sgöuov iaxctvötoam. Od. ft, 288. 
11. £, 68. ivagotv itnßaXlopevog. Ferner ist das Be- 
gehren ein Tasten (pcpaüg ) , Greifen} Langen 
(ögdyouat , itrelyopui) nach Etwas: und endlich das 
Erreichenein Berühren. Avxigiv xirog. Pind.Nem. 
IX, 47. trxo.Tiäg ci/./.ag irpütyaaftcu, Matth. §.328. 
329. 325. B e r n h. 176. z. A. Apiacor , adipiscor 
dominationis . — Diesem Sinne gehören die Präposi- 
tionen pdygtg und äxQig an, denen tenus so wie in 
der Bedeutung so auch in der Gonstruction entspricht 
( crurum tenus ) : ferner ini , ttgog und xaxa in der Be»- 
deutung zu, z. B. ttXtivijth JSüpnv auf Samos los- 
steuern, xoS.sihiv xaxd xivog, xcivu xftavog öppaxa irr\~ 
£««. Siche P as s o w’s Lexicon S. v. jrpog A, 1. li., s. V. 
xaxd I, 2. und 3. s.v. itri I, A, 1. 

Zweitens stüzt sich die Bedeutung des örtlichen 
und zeitlichen Genitivs auf dieses Verhältnis des Be- 
rührens und Getragen - Werdens , indem der Ort oder 
die Zeit als der Träger, die Bedingung, die 
II e i m a t h des Dinges oder der Handlung gefafst 
wird, als der Boden auf dem es ruht, dem es ange- 
hört, mit dem es zusammenhängt. II. g, 372. vtcpog 
ff oii rpaiveTO truGtig Faltig ovS 6gtcov im Bereich des 
Landes und der Berge, also ihnen angehörend. Eben 
so ist Od. y, 251. zu verstehen: r/ ovx ’Agycog r t ev 
AxciCixov, alld 3rj7 ully; II. £, 60. aXX upu ttavteg 
’IXlov i^atroXoiaxo bei und durch Ilium. Od. p, 
27. t\ dlog tj int ytjg älytjoexe trijpa traftövxeg. Od. a, 
24. üaxuxot dvSgäv , Ol piv Svaopivov 'Ytregiovog ol 
ff itviovxog. ’ltvat xov ngoot» Xenoph. Auab. I, 3, 1. 

. Soph, 
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Soph. Aj. 731. II. t, 219. ßi’röff 5" ccvriov I£ei> ’OSv<s<frjos 
&ei<no Tolxov tov Mgoio , im Berich der Wand und 
gleichsam sie berührend. Plat. Syrap. 192. B. rij g Si 
’Jwviag xai älAo&i jrol).a%ov ataygov vsvöpusrai. Mit 
Präpositionen! Plut. cons. 117. B. iuv S iiA rT/g oi- 
xeiag n-urgiSog (ng tuv uxo&ävti). 4iü irtSiov, Si ö- 
fjilov, Sid yijg ievca. “Bern h. S. 234. So sind (Tie Re- 
densarten iroxigag rtjg /agog, SeS-iäg /eigog etc. zu 
verstehen, und im Deutschen rechter Hand, links, 
rechts. Bernh. S. 138. z. A. Soph. Elect. 900. 
ia /einig & ÖQb'i Tlvgäg vswgij ßoggv/ov rer pijpsvov, 
gleichsam daranhängend, womit zu vergleichen ist 
6g<S xoXcüVttg uxgag vtoggvzovg Tlriyäg yulaxzog das. 
695. Eurip. Phoen. 38. ftcoxiSog. M at 1 h. §. 377. 
Thier sch §. 354, d. ' Besonders zu erwähnen sind 
die Adverbia ov , rrov, ösr ov, avrov , vrfiov , ti]Xov, dy~ • 
Xov , 6/uov, ovSapov, deren Bildung jonische Dia- 
lekte auf die Begriffe innen und aufseri, oben 
und unten, hinten und vorn ausdehnten, nach 
den Glossen des Hesychius: itvov ctva>. "h oveg, und 
i£ouftä (bis ZSgov&a, d. h. ^cotfevy ,%xt og. Dann Ist - 
der Genitiv des Weges oder Raumes bei den 
Begriffen des Gehens zu beachten, welcher daraus 
zu deuten ist, weil der Gehende den Weg berührt, 
mit ihm in Beziehung steht , und ihm gleichsam an- 
gehört. "Eg/eaO'cec, Siwxetv , &ieiv, ’ievcu, iirioavcd'a* 
srcStoio, tilg avzrjg 65ov etc. Soph. Oed. T. 1478. ä)J.‘ 
tvzvyoiiig , xal 6s tijgSe rijg 6Sov z/atucov uuttvov tj pe 
epgovgtjaag tvxoi. 11. £, 38. tirirn ürv^ouivco rreSioio 
trepidantes per campum. 11. o) , 264. Iva irg/joactiusv 
6Soto. Aesch. Chocph. 699. ripegsvovzcig . > paxgäg xe- 
fav&ov. II. x, 353. iXxtptvai veioto ßu&sijig.ügorgov. 

3 , 
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Thiersch §. 254. Beruh. 5.145. z. E. Bekannt 
sind im Deutschen die Ausdrücke: Er kommt de» 
Weges, Ich finde ihn aller Orten, Aller- 
seits etc. 

In t empor eil er Hinsicht sind Beispiele wie 
diejenigen, die wir oben unter der Rubrik des Ur- 
hebers angeführt haben, besonders charakteristisch: 
xgvgceXXo g intnrjyei olog ß.-njAtcur ov f] ßogt'ov. TTot.Xa 
warf Nutov tj Bootet rtg xvpax“ iS ij. Nach diesem 
6ind die bekannten Ausdrücke zu beurtheilen, wxxug, 
r/ovg , Stihjg, &igovg , %etfi£n'og , onugng, i'unog , xijg 
ctvvijg ftptgag , vijrepiiig , weil die Jahres- und Tages- 
zeit die Sache mit sich bringt. Od. t], 118. x äcov 
ovnoxe xccgnbg ünöllvxcu ovS ctnoXelnei xeluarog ovSe 
rh'govg. Od. 161. rovS avrov Xvxceßtcvxog iXevestxcct 
ip&dtS 'OSvaaevg. 11. A, 691. iX&cbv ydg g’ ixdxcaat ßtr] 
’JIgaxXrieLri Tiöv ngoxigeov irtcov. Plut. cons. 111. C. f<a- 
&ev ftiv yevvwfuvu, ptarig ö" rjptgug dxpdgovxa , SeiXqg 
Sh yrigSavxa xul xeXetovvxa xo £ijv. Adverbialisch sind 
ccgxijg , xov Xoinov. Beruh. S. 145. z. A. — Cato R. 
R. 17. quid vis anni legere possis. Ilern quidvia anni ma- 
turn est. Derselbe bei Cic. de orat. II, 67. C. Publi- 
' um. solitum dicere , P. Mummium cuivis temporis 
hominem esse. So setze ich nämlich ans den beiden 
Lesarten cuivis tempori und quid vis temporis zusammen. 
Vielleicht ist auch triennii bei demselben Cato V, 6. 
so zu verstehen. — Des Morgens, Nachmit- 
tags, des Abends, Sonntags, eines Tages, 
einst d. h. eines, einstmahls etc. 

Von den Präpositionen werden ini, i$ und andere 
Engelassen , z. B. in eipywjc etc. Soph. Elect. 780. 


ovxs wxxbg - ovi rjftigug. Eurip. Rhea. 13. rlveg ix 

vvxtüjv rag äfiexigag xoixag nXdO'ovoi; /H ua/oXiug 
noXXfjg' r,X&ov int röSf. Dieser temporelle Genitiv 
drückt den Verlauf eines Zeitraums aus, so wie 

• 

der lokale den Bereich eines Dings. Plat. Gorg. 
516. D. Iva aiixov Sixa ixüjv ftij axovaeiuv xijg cpto- 
vijg. Hcrod. VI, 58. iiteäv Sk xXdxpmat, dyogi, Sixa 
i {uegioiv ovx igaxuL öq>t. Plat. Phaedr. 248. E. iztöv 
fivQtwv. Aristoph. Acharn. 782. Elmsley. Soph. Oed. 
C. 396. fjgovxa ßcäov xoii/i ftvoiov xQ^vov. Vergl. 
Elect. 477. Matth. §.377, 2, 6. S. 692. Thicrsch 
§.257 , 3. 

Dafs die sogenannten absoluten Genitive 
zu der eben beschriebenen Gattung gehören, und zwar 
besonders der temporellen, braucht nach dem Bisheri- 
gen kaum mehr erwähnt zu werden. II. a, 88. ovxig 
iftsv £iovx og -aoi- x^gag inolast. Das. 301. töjv ovx 
kv xt (pigoig ccveXcbv dixovxog ipitto. II. e, 865. Wenn 
sie anzeigen, dafs Etwas auf den Grund eines An- 
dern geschehe , so kommt ihnen mit Recht der Name 
genitivi consequenliae zu. II- X > 432. uivu nud’ovaa 
dnoTc&’vtjäjTog. Vergl. was Bernh. S. 174. 
N. 50. darüber sagt. 

I • • • 

Theils vom temporellen und lokalen Zusammen- 
hang übergetragen , theils auf den Ursprung und die 
Eigenschaft oder auf den Eindufs und die Abhängig- 
keit gestüzt ist der Genitiv der'. Art und Weise. 
Sein Gebrauch ist im Griechischeu und Lateinischen 
ziemlich beschränkt: aicpvrig , ij-ij g, nov als Enclitica, 
srgoixög, inmolfjg; während im Deutschen Nichts häu- 
figer ist. als dergleichen Redensarten: ich warnte 
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Ihn alles Etnstes, er folgte blindlings, ste- 
henden Fufses, mächtigen Rufes, ruhigen 
Gesichtes, unverrichteter Stäche, keines 
Wegs, meines Bedünkens, meinerseits, 
allerseits, diesseits, jählings, vorwärts, 
rings, stets, vollends, bestens, erstens, 
meistens u. s. w. Häufiger tritt auch im Griechi- 
schen dieser Genitiv mit Präpositionen auf: igaUpviie 
oder i^(tnlvr]g — zu vergleichen mit de subito und un- 
serem von Ohngefähr*). Plut. com. 11*2. D. töaneg 
vno noXepUov i^aiipm]g ineX&ovtoiv. II. tu , S52. röv 
i S uyx’uoloio iStov. 'El; än'QoaSoxi'ixov , ixoi- 

(jlov, ix xov i/jtrpcivove, ix ngoaryxovreav. Matth. 
S. 1134. And ßnovSr/g, ward ßiolo nitpvev, atro y).wa~ 
arip - gouuxog frei vom Munde weg, in öjjuäxcov 
dem Augenschein nach, &ij Xvg ind XQ° täg-von 
der Farbe aus, an ovSevog Soleoov vdov, ind xov 
nßorpavovg etc. JZpög Sixrjg v o n Rechts wegen, 
jrpog xh/ftov xirmg jemands Sinn angemessen 
(Eigenschaft). Pass. A, 4. Etft^rjg deinceps , iit 
ct8eiag, in Hgovalcig, int ftugxvQtov testibus adhibitis. 
Aii xiyovg, Si cvncttiag, 8t ixdvxcov sponte, 8t 
ütpQOOvvrjg etc. Pass. A, 5. Msxi ncuSiäg xcii o’ivov, 

I uexi xov Xoyov duce ratione. 'Yn evxkeiag ftavtiv, wie 
vno rpogpiyywv xoQweiv, vno nofinijg igiyuv TU'«. 
Parallel stehen im Lateinischen unter Anderem die 
mit de und ex gebildeten Redensarten : de subito (Cä- 
cilius bei Nonius 517 , 13. narrt ego duabus vigilii* 
transactis duco desubito domurn. Plaut. Frag, ne quod 
; * 

*) i^entnoXijg erklärt Phrynichus S. 15®. 157. für eine 
falsche Nachbildung vo» i^uitpvrig.' 
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eliam nunc deeubito hic noble nascatur rtialum ), dt 
audito nuntiare, de Integra , denuo , <4? composilo , de 
praefaeili , lex inopinato, de oder ex improuieo etc. 

B. Accusativus oder Wohin- Casus. 

4 . s 

Der Accnsativ ist der Antipode des Genitivs in 
allen Stücken. Er bezeichnet das Ziel, wenn jener 
den Anfang ausdrückt, und so ferner den Erfolg, das, 
Werk, die Wirkung statt des Ursprungs, des Urhe- 
bers und der Ursache, das Produkt statt des Stoffes, 
die Absicht statt des Beweggrundes, und das Gethane, 
Erzeugte statt des Veranlassenden. Es gehört aber zu 
dem, was der Bewegung oder Thätigkeit leidend un- 
terworfen ist, nicht blos das entfernte Ziel, sondern 
noch viel mehr dasjenige, welches dieselbe unmit- 
telbar über sich ergehen läfst, oder an wel- 
chem sie zu Stande kommt, das Object, d. i. der 
Weg oder die Bahn (in räumlicher Hinsicht), die 
Zeitdauer, und der behandelte Gegenstand. Auch 
hierin ist der Genitiv analog, insofern der Zusam- 
menhang und die Verhältnisse der Wechselwirkung 
das Nahe und unmittelbar Berührte, der Ausgang aber 
und die Trennung das Entfernte repräsentiren , und 
das Thätige dem Leidenden , die Abhängigkeit dem 
Beherrschen gegenüberstehen. Uebrigens offenbart 
sich auch im Gebrauche dieses Casus die Eigen- 
thümlichkcit der griechischen Sprache, viele Verhält- 
nisse als Thätigkeit und Leiden aufzufassen , welche 
die latein. uud andere Sprachen als Ruhe darstellen. 

" I) Räumliches Ziel. II. a, 317. xviaarj ff ov- 
Qttvo v Ixev. II. «, 130. Eurip. Med. 719. aov fiiv i?.- 
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ßoi !&]s x^ova. Das. 766. ftöXovzeg agv. Jl. a, 822. 
igye G&ov xXialip. "Airavxeq ätöav ijXi fov xul Xä&ag 
Sufiovs. OvS ixezo yijgaog ovSov. II. £, 19. tö) $ äft- 
(pco ycüav iSvzrjv. II. £ , 87. tj Si § uvctyovau yegaiug 
Ntjov 'AO^vainq. II. t, 511. Atu KgovUovu xiovaai. 

II. e, 291. ßelog S ’i&vvev ’A&rjvi} 'Pivot. II. (f , 40. 
xu'i tot« uev ui v Aij/xvov Hxzi/jevjjv irrioacusev. II. a, 
31. iuov Xiyog cevziömauv. Eurip. Ileracl. 37. xtguovag 
KXeivtSv ’Aßrjväv zrjvS 1 ätftxöutaß oSov. Aesch.Prom. 
703. yijv trna yrjg iXavvoftat. Theocr. 14, 122. trozüvzat 
ö£ov ebr o£«. Figürlich: Herod. II, 36. zovg udhgct 
Ixv&rcu. Mit doppeltem Accus, des Theils und des 
Ganzen: II. a, 73. zi dV ae tpgtvceg ixezo 7rtvßog ; II. 
v, 44. Tgwag Si r ndfiog cävög vmjXvße yvla exugov. 

, Matth. S. 747, a. T hiersch §. 268. 

Es Ist noch zu bemerken, dafs das räumliche Sa 
, gewöhnlich (jedoch nicht immer!)., an die Accusativ- 
Flexion angesezt wird. II. <u , 328. oicrel ßdrvuzövSa 
xuivtu. Das. 338. itg'tv IlqleiavuS' ixioßcu. II. ij, 330. 
ätöögSe xaziikßov. 

i . ' • *•< 

> Alle Adverbia und Präpositionen, denen es zu- 
steht , die Bewegung nach einem Ziele anzuzeigen, 
werden mit dem Accusativ verbunden. II. ta, 145. - 
ayyeü.ov IJgicc/Atp [teyah'ixogi “Duov eiam. Das. 184.' 
iui)v üydyrjaiv icta x/.iöitjv A/iXrjog. Ausschliefslich ge- 
hören dem Accusativ elg (in) und- oig ( ad) an. Aufeer 
diesen können ohngefähr noch folgende also gebraucht 
werden: iztl, ngög, nugu, iregi, ccutpL, fieza, xazct und 
viTÖ. Unter denselben zeichnet sich ftezu dadurch 
aus, dafs ihm aus dem Zielen in die Mitte hin- 

* • 




• .t 

ein (denn ptxä, mit, kommt von piaoq, medius , mitten) 

die Bedeutung dahinter her erwächst. 

Adverbialische Ausdrücke; ävxijv fygeo&cu, ävxi- 
ßhjp iX&eiv, 

Im Lateinischen kommt der blofse Acdusativ als 
räumliches Ziel aufser den Städtenamen ebenfalls nur 
bei Dichtern vpr : speluncam Dido dux et Trojanus ean- 
dem deveniuut. S. R u d d. II. S. 294. not. 38. Vielleicht 
Inöcbto auch hei Varro R. R. I, 55, 4. dominum et 
halneas et gymnasium sequilur nicht ZU ändern sein. 
Dagegen ist er bei den Städtenamen zum Gesetz ge- 
worden, nach denen bisweilen auch Ländername^ sich 
richten. Außerdem betrifft diese Construction noch 
ohngeiahr folgende Wörter: a) Damus, rus und foras. 
Enuius bei Festus s.v.sas gebraucht auch denPlur. von 
domus also : virgine' nam sibi quisque domos Romanu' rapit 
sas. b) Pessum und venum. Pessum dare , ire, sulsidere 
(Lucr. VI, 589.), dbire (Plaut, Truc. I, 1,, 15.): venum 
ire , dare, ducere. d) Die Supina, z. B. potum propellere 
in die Tränke treiben: da jedoch dieselben die 
Absicht ausdrücken, so werden sie schicklicher unter 
N. 7, a. erwähnt, e) Die Redensarten id animum ad - 
vertere , adigere aliquem jusjurandum oder arbitrum, 
und bei Lucr. I, 117, insinuare se pecudee, Rudd-II. 
S. 328. 

Adverbialische Redensarten: dare protinam sese, 
conferre protinam se in pedes (s. Nonius IV, 394.) ist 
eine vereinzelte Erscheinung. Plaut, mil. gl. IV, 4, 
56. prorsum Athenas protinam abibo. 

Präpositionen mit dieser Construction: ad, vertut. 
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ergo. , contra , usque (veeptram usque Suet. Claud. 34, 

«*yue />«</«* Curt. VIII, 9, 21.)» *»» super, subter. 

2} Räumliches Object. Diefs ist die Bahn, 
oder der Raum über welche die Bewegung sich er- 
streckt. So wie der Accusativ des räumlichen Zie- 
les dem Genitiv des Ausgangs gegenübersteht; so 
ist dieser Accusativ der Bahn das Gegcnthcil des 
örtlichen Genitivs welcher auf die Frage wo? steht. 

Denn so wie dieser Genitiv den Ort als Träger des 
* in der Bewegung begriffenen Gegenstandes, als die 
herbeiführende Gelegenheit der Handlung, und diese 
als von ihm abhängig bezeichnet: so hat umgekehrt 
hier die Handlung den Ort unterworfen, und geht , 
über Um hin, und macht ihn zum Object. Theocr. 13, 

67. cdcopevog . , aioea xal Sgvpojg. Sopli. Oed. Col. 

J686. irüvziov xXvdän? cdtöpevai. Philemon Frag. 

' Trjv avzi)v öSbv . . i rogevaezai. Xenoph. Cyr. I, 6, 43. 

(tyeiv (sgaziui ') rj geväe ri nXazelccg öSovg. Od. t, 262. 

UU.a xtXev&u fjl&Oftev. Od. y, 71. irö&ev frXetd 1 vygu 
xiXevda; II. f, 292. zi)v öSov , ijv 'EXivr/v stcq dv^yu,- 
ysv evnaztgeiuv. II. ß, 850. ov XutJ.igov vScog itrixlS- 
vuzai ulav. II. \f), 116. tto7.7m $ ävavza, xdxuvzu, ,tö- 
gavzd re Söxpid r' tjX&ov. Aristot. Meteor. I, 8. r ov , ' 

i'jXtov tovtov zbv xvxXov (ptQtad'ai iTOzä <pa<nv, Soph. 

Trach. 1045. xlvovd i'-pgilga züaSe avptpogdg, tpiXat, 
“Avuxzog, oiag olog wv iXavvczat. Matth. §.409, 4. 

„ uud S. 787. med. Bernh. S. 115. 

Adverbialisclie Ausdrücke: äXhjv xai aV.r t v bald 
da bald dorthin, zi)v sv&üav , puxgdv weithin, 
ävzrjv , ccvzißiqv, zrjv zuxigijv , zt)v xgaizqv (Herod. III, 

134. £g 2Zxv&ag piv vrjV ngütijp Ural iaaov ') , ärziop. 



irXqaiov, uvröStov, auf die Weise übergetragen. Od. 
■fr, 449. uiixoSiov 8 (igci fuv xufii-q Xovßftod'tti uvcoytv, 
ttalirn , illico, 

_ l * 

Auch Verba des Verweilens dürfen mit die- 
sem Accusativ der räumlichen Erstreckung verbunden 
werden. Dann wird nämlich dpr Ort nicht als bloser 
Aufenthalt oder Bcliältnifs, wie beim Instrumentalis, 
sondern als dienender und beherrschter Raum betrach- 
tet, der seiner Länge und Breite nach dem Verwei- 
lenden zu Gebot stehe. Eurip. Or. 1243. gi )&' ui fikv 
Vfl(ÖV ZÖl’8 Ü/JUgl'lQTI XQtfioV , Ai 8 - älXov olfiov. Ipli. 
T. 125. näTQUs Eii£eivov vuiovxtg, Bernh. S. 1 15. 
Thiersch. 5. 26S, 2, c. Matth. S. 748. z. A. Was 
hier vom Raume gesagt ist, gilt auch von den andern 
Begriffen, z. B. der Zeit und der Qualität; so dafs 
also auch in deren Gebiet die Zeitwörter der Ruhe so- 
wohl als der Thätigkeit auf diese Weise construirt 
werden können, ' 

In der Construction der, Präpositionen ist dieser 
Gebrauch von grofser Wichtigkeit. Wenn der Instru- 
mentalis das Befinden am Ding wie in einem Punkte 
angibt, so schildert der Accusativ entweder die Be- 
wegung darüber, darunter, daran hin etc. , oder die 
Erstreckung über den Gegenstand hin, von welcher die- 
ser beherrscht ist. Ava, auf und auf, fällt ganz in 
dieses Gebiet, denn sein Gebrauch mit dem Dativ ist 
nur homerisch und sehr beschränkt. Sein Gegentheil 
ist xutu. Kura q6ov wie üvu ttotu^uv irXiiv, xutu yijt> 
xul xutu {XüXuaauv wie üvu SSjfiu überall im Hau- 
se, üvu xx \niXuQ~qu xutu xi itöXiug (Eurip. Andr. 485), 
Siixovxts ödov xdxa nmnuXoiGGUv (Od. q, 204), üvu 


Siä rtXovg oSxco vtvoptßpivte. H. ß, 292. eva fttjva fii- 
vtov, einen Monath lang. II. x, 312. ovS i&tlovmv Nvx- 
ra (f vXacaefifvai , die Nacht über. Xenoph. Cyr. I, 
3, J|, rag Se iptQUg. II. \p, 186. xvvug ctlaXxt . . f/- 
puxu xai vvxxug. Thiersch §. 269. B e r n h. S. 
116. N. 21. Matth. §.425,2. Trts soles erramus, vigb- 
lare noctes, flet noclem , noctes alque dies palet atri janua 
Dilis etc. R u d d. II. S. 293. Ramsh. S.242, b. Von 
den Präpositionen gelten hier abermahls mehrere. 
"Me ff ijuigccv. Ava vvxxu xaffevSetv. Plut. cons. 112. A. 
xu ff ov xqovov 6 Zevg ’iveue xoXg Sulpoai rag tificeg, 
ovx tTv^i ttuqov. xd lle'vffog. Aptpi t ov /;ti/j(övu, üfllp 

O/MV XQOVOV. Jlcui ÖA OV TO)' ßlOV , 7TUO UVXOV TÖV 

y.ivSvvov. UeQi tu MrjSixü, srepi A i’xviov ctcpüg. ’Etri 
Xqovov , iiri SijQov. Ilcsiod. ff, 481. Ixro ipe'oovöu ffoi)v 
diu vvxxu pt/.aivuv. Auch ttUqu xi)v ttooiv (wie super 
coenam ) gehört hieher, und viro prjviffpöv II. rr, 202. 

Jm Lateinisches wird per gebraucht. 

■ T . - -As • «r 

In diesem Sinne sind im Griechischen sehr viele 
adverbialische Ausdrücke gebildet worden: xqovov 
aliquamdiu , zu unterscheiden von XQovio mit der 
Zeit, gemacht x]uao den Tag über, ivvqpuQ , ttuv- 
rijftuQ, ijpog , welches relativ gebraucht wird und mit 
■xijpog correspondirt , ist blose Nebenform von ifiuo, 
vvxxcoq — ein Neutrum wie väoyQ und ijpuQ — , vvxxu, 
erüvwxu, Uvoiov , xfjxeg, ovuq xai vttUO , üxltijv , ÜQ- 
Xi'iv, xtioug endlich, veov neuerdings, t'vuyx°S> 
jrQoreQov, x 6 Ttukuiov, xd tragelffövxa (Xenoph. Cyr. VIII, 
5, 23.) , xöv ooffgov, Seiltvov, vgtgov, Tsttvvgaxov zum 
letzten Mahl, Sevxeoov u. s. w. , i^umvu, ötjqöv, 
civawxeg , dväexeg etc. ” Eros eie Utog (Soph. Ant. 


S41.) ist zu vergleichen mit Tag für Tag. Beruh. 
S» 117, z. 'A. — Im Lateinischen: primum, primulum 
(Plaut, mil. gl. IV, 2, 14.), Herum , terlium u. s. w., 
postrernum , ultimum , eelerum , pleriimque , posterius 
nach der Hand, plurimum die meiste Zeit 
über, aetatem seine Lebtage, und mit der Suffi- 
xen Präpos. per: parumper , semper, nebst aliquan- 
tisper und paulisper, Ob tum , quum , nunc , unquam , 
mm quam , olim und andere Wörter hieher gehören, 
mufs die Etymologie lehren. S. Gellius 10, 1. 

Zu diesem Accusativ der Zeit verhält sich der 
auf die Lage der Dinge übergetragene Accusativ 
der Participia i£6v, retour, Sugctv, elgiifit'vov, yeyguppt- 
vov etc. wie die genitivi absoluti zu dem Genitiv der 
Zeit. Diese Participia sind mit während aufzulö- 
sen, und mit dieser Uebersetzung ist zugleich ihre 
Deutung gegeben und ihr Verhältnifs zu dem teinpo- 
rellen Gebrauch des Casus ausgesprochen, welches 
das nämliche ist wie das des temporellen cum zum 
kausalen. Soph. Col. 1119. pi\ -frcivpaye - , xixi) el 
(puvtfVT ueXttxu pr/xvvco X6yov, hei welcher Stelle Hel- 
ler die verschiedenen Deutungen dieser Construction 
erwähnt. Plat. Phädr. 265., D. w'ffjrsp tu vvv drj neni 
’Egcoxog, o Haztv öota&tv, eit ev e'ixe xuxigg i),eg\h] auf 
die Definition hin. Plat. Rep. X. 604, B. oute 
StjXov ovxog. % ovte elg xo ngdff&er oi’Siv rrgoßairor, 
wo Stallbaum noch mehr Beispiele solcher Verbin- 
dungen des Genitivs und Accus, citirt. Beispiele bei 
Bernh. S. 471. med. Matth. §. 564.' 

5) Quantitatives Ziel, oder der Grad. Die 
Quantität betrifft sowohl die extensive Gröfse im 
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Raume und in der Zeit als die intensive. Als Expo- 
nent des Grades kommt der blose Accusativ höchstens 
in einigen adverbialisehen Ausdrücken vor, wie a8r}v 
zu Genüge, summum oder ad summurn , tantum oder 
in tantum , quantum oder in quantum, und andere die 
wir unter der Rubrik des Maafses mit anführen. Von 
den Präpositionen gelten namentlich dg und in t. ’Etp 
ößov, o6ov x inl riuiov nc/Mtjg (Cd. v, 114.), cd 8' inl 
paxoov aiouv (Od. £, 117.) , in i noUovg xtxayuivoi, 
ini nkiov , in'i fACi&V, in ’ioct. Tiuagisiv ig xd pi?i- 
ea (Herod. 8, 144.), tig iviavxov bis ein Jahr vor- 
über ist, vavg ig xöcg xcx gaxoaiag, iineg rüg ytlMg. 
Omnes ad unum. 

6) Quantitatives Object, oder Maafs und 
Gewicht. Das Entlang oder die Erstreckung an 
dem Gegenstand hin, Welcher gemessen, oder an wel- 
chem gemessen wird, macht das Eigenthümliche die- 
ser Bedeutung aus. II. i p, 529. Uinezo Sovoog igcojjv. 
Das. 522. xoaaov di) Mevihtog 'duvpovog Avxü.oyoio 
Asinex , ccrko xd ngtöxa xai ig Sigxovga kilemxo. Xe- 
hopli. Mem. 3, 6, 1 . ovSinco e’ixoaiv txi} yeyovoig. Ari- 
stoph. Wesp. 92. tjv xaxupvay xdv äy.vriv nur ein 
Fäserchen. Cato R. R. 22, 1. ab labris digitum 
minimum abesse oportet. Sali. Cat. 55. circiler duode - 
cim pedes humi depressus. Hieher gehört ferner der 
Accus, bei den Adjectiven longus , latus , natus etc. 
und bei dem Worte pondo. Ramsh. §. 135. Zumpt 
§.395. folg.. — Mit Präpositionen: Xenoph. Mem. 
1 , 4 , 17. inl xscaagdxovxa gdSia Strjxsiv. naget nolv 
dueiveov, nag' oaov quatenus , nag' öliyov beinahe. 
Gewöhnlich wird mit den Präpositionen inl, apept. 
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iregl und xuta, so wie auch durch elg und rrgog , di« 
den Grad eiufuhren, das ohngefähre Maafs oder der 
Ueberschlag ausgedrückt , wo auch wir gegen, an, 
und die Lateiner a d gebrauchen. 

Auf diesen Gebrauch stiizen sich alle Adverbia, 
welche eine unbestimmte Angabe des Maafses oder 
Grades enthalten: noD.cx , xoXv , ftc'ya, peydXce, /.ifytgce, 
öXiyov , fÄty.QÜ, paxoct , ’iaov, toijovto , oaov (Hes. %Qy. 
319.). Ferner die Substantiva fijjxog, j ri.rjd’og, eine 
Länge, eine Menge, d. h. langwierig, viel, u. s. 
w. Matth. §. 486. Anmk. 1. ■ Tac. Ann. VI, 37. 
Euphralem immensum altolli. Cato R. R. 22, 1. si or- 
bes minimum aber u nt. Terent. Eun. I, 2, 51. tjtu fra- 
ter aliquanlum ad rem, est avidior. Cic. Leg. II, 9, 
22. ' quod (so weit) sine curriculo et sine certaliene cor- 
porum fiat. Von der Art ( sind ferner multum , multa , 
plus , plurimum , amplius , potissimum , nimium , quantum , 
tantum , parum , paullum , solum, die Neutra des Com- 
parativs in beiden Sprachen, und die des Superlativs 
in der griechischen. 

Es ist zu bemerken , dafs die lateinische Sprache 
in der spätem Periode sowohl bei der temporeUen 
als bei der quantitativen Erstreckung gerne den In- 
strumentalis gebraucht. Zumpt §. 396. 

7) Qualitatives Ziel, in welchem die Be- 
schaffenheit der Handlung betrachtet wird. Wir un- 
terscheiden hier , 

a) das Ziel in der Vorstellung, oder die Ab- 
sicht. 11 . A, 140. ccyyektriv iXd'övrce. II. S , 384 mit 
der Präpos. ctyyeU-ijV Um TvSij geiXav 'Axouol. II. ca. 


235. i^etflrjv iX&dvrt: II. x , 195. o'aot xexXrjaro ßovh'jv. 
Soph. Oed. T. 422. xbv vpdvceiov ov Suuoic 'Avoquov 
flötTri.tvßug. Aeschin. Ctes. §. 24. ixetqoTovrj&ri Aij- 
poß&evqe X7jv doyf t v. Hieher gehören die Redensarten 
iiroxQVVeiv , avayxd&iv nvd t i, TqoxuJ.tißfl'ui tuvtcc, 
oder ini ravxu , ßjrevSetv xctxd , ygfjßifui ri oder inl 
re, o'qxtct-cf iXörrjTU-Trisd rifivttv. Ausser eis, jr^ög und 
ini treten noch besonders usrd und xara ein. Ilutv 
pctu yulxdv , nXä£eß&cti xutu Xri'iöu. Matth. S. 749. 

§. 419. h. §.417. S. 779. Beruh. S.lOO.z.A.— Quod te 
jam diu horlor. Nunc id prodeo '(Terent. Eun. V, 7, 4.). 
Quid non mortalia pectora cogis , uuri sacra fames ! 

Adverbia: ydinv , Scogsüv, nooXxu, pätiiv (in cas- 
«iro) ; vielleicht auclr üvexet. Ferner tuvtu rjxa> , rav- 
tet ixuÜM,7Hßdpi\v Plat. Symp. 174. A. II. S, 145. 
ßaatXifi 8e xelrut d'/uipta , üpcpöregov, xdßpog & 
tun IO iXuritqi re xvSog. II. fj, 418. Matt li. §.470, 

7. Bernh. S. 130. z. A. 

Im lateinischen Sprachgebrauchs sind nur Redens-, 
arten wie cxsequias ire, infitias ire, venum dare-aspor - 
tare (Plaut. Merc. II, 3, 19.) oder ire , gleichsam wie 
Verknöcherungen, sitzen geblieben. Aufserdem jedoch 
spielt das Supinum in dem nämlichen Siun eine grofse 
Rolle: Nep. Eum. 6. repetitum Macedoniam venire . 

Justin. 37, 7, 7, quas non expugnatum eant sed posses- 
tum. Sali. Bruchst. neque ego cos ullum injurias lior- » 
tor. Jug. 102, 12. ee non hostili animo sed regnum tu- 
talum arma cepisse. Plaut. Aul. III , 3 , 9. Coctum 
ego non vapulaium dudum conductus fui. Hör. arg. 

5. spectatum admissi risum teneatis amici. Cato bei 
Gell. 10, 14. contumelia mihi factum ilur. Plabt. Cas. 

prol.80. 
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prol. 86. ullro ibit nuplum. Bekannt sind nuptum dare , 
ultum , perditum ire, und das als Inf. Fut. Pass, ge- 
brauchte riolatum iri , u. s. w. Rudd. II. 256. folg. 

Es gibt einen adverbialischen Gebrauch des fina- 
len Accusativs, welcher darin besteht, dafs eine 
Handlung oder ein Verfahren einem Vorbilde gleich 
wie ihrem Ziele folgend geschildert wird, welchen 
Sinn wir in unserer Muttersprache durch die Präpo- 
sitionen nach und auf (z. B. auf französisch tanzen, 
auf Stofs und Hieb fechten) , oder durch das ange- 
hängte Wort weise ausdruckcn. Eigens zu diesem 
Zweck hat 'die griechische Sprache die Advcrbia auf 
Sov , Sa und Sijv gebildet, denen die lateinischen auf 
im entsprechen : z. B. olvov %av$bv iXeXv, so trinken 
dafs man den Mund dabei Weit aufreifst, intrgoxu8i]v 
äyogeveiv , «t ogaSd Xiacsoixo (Od. £, 143.), xavaxrßd 
gtovreq (Hesiod. &. 369.) , iuci/ovro i u ! £ re xttl iXxrj- 
Söv (lies. Schild ..302.), avxooxeSöv cominus etc. Aus- 
serdem ist dieser Accusativ gewöhnlich von Präposi- 
tionen begleitet, z. B. Theocr. 18, 7. äeiSov S äna 
5 t«<t ai tq ev ae'/.oq. ’Eq Suvapiv nach Kräften. Al- 
cäus Bruclist. vvv XQV pe&vad'nv xai xiva xooq ßiav 
üivrjV. Aesch. Prom. 212. tug öv xax icr^w oiiSk irgog 
xö xagrcgov xgei ij, SöXqr Sk, rovq vnegoxovxaq xguxeXv. 
Kuxd xouxoq aigtXv n6Xiv. Kar’ ( pavxov nach mei- 
ner Art. Kuxd qix.uq reihenweise. Ava xgu- 
roq , dvd ptgoq vicissim. Kuxd poXgav tfetneq nach 
Gebühr, xaxd uixgSv paullatim. Ohne Präposition: 
Aesch. Suppl. 763. XQ J ) cpvXuaaeaO'at xgdxoq. Herod. 
II, 44. Iduitovxoq xdq vvxxag peya&oq auf eine er- 
staunliche Art. Dahin gehören auch Seuaq, Sixgv 
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(in morem ), und die lateinischen Adverbia instar 
(Sipug ') , bifariam , multifariam , proin iscam , vicem in 
der Bedeutung wie, z. B. SarJanapali vice in Cic. 
Att. 10, 8., clanculum , sedulum u. s. W. — Od. ß, 40. 
o poi xuxov Hurrtatv oixriy, <doid ■ zo piv iruzio ia&Xbv 
änwXeaa . . , vvv 3’ uv etc. auf zweifache Art. 

b) Reelles Ziel, oder Erfolg, Werk, Wir- 
kung, Gethanes. Das Erste und Natürlichste ist 
die Verbindung 1 des Verbums mit dein stamm- und 
sinnverwandten Nomen, wie ßovh)v ßovlevetv , vixijv 
vixqv. Plut. Nie. 17. 2 vQUxoaiovg öxzo) vixug ixnet- 
z rjdav. Od. o, 245. oV . . (pi/.et Zs vg . . nuvzoirjv 
q>ilÖT7]TCt. Soph. Aj. 435. tu ttqöizu xaD.igiV äoigevaug 
gouzoü. Antig. 1201. i.ovouvzeg üyvov hovzoov. Acsch. 
Pers. 303. mjSrjpa xovcpav ix veajg urpifiuzo. Soph. 
Aj. 42. zi Stjza irotpvuig zijvff ineuniirzti ßüatv ; 
IVlatth. §.408. §.421. Beruh. S. 100. N. 10. Bekannt- 
lich kommen hier die lateinische und deutsche Sprache 
nach. Ramsh. §.132. lludd. II. S. 157. — Wenn 
Adjectiva diesen Casus bei sich haben , wie xuxog 
nuauv xuxtuv , Sovlog zag ptyigag Sovleiug, so 
spielen sie in die Natur der Participia über; B e r n h. 
S. 117. med. 

Dann gehört überhaupt Alles liieher, worin 
das Nomen die natürliche Folge der Handlung aus- 
spricht. Soph. Aj. 55. ixeiQs tpovov-. Eurip. Suppl. 
1212. ZQtüGrig tpovov. Soph. Oed. C. 544. Stvzeoav ’inui- 
oug in't voOq> vooov. II. e, 301. tf.xog , o pe ßgozög 
ovzuaev ttvrtf». Passiv: Soph. Antg.972. i).xog zvcp'kcod’iv. 
Od. ■&, 204. j zin'i.ryyov x°QOv. Aristoph. Fried. 819. 
f*tr ipov ^vpitui^s zi t v ioqzrjv. Das. 898. nuyxqötztov 


naleiv, womit Bernhardy vergleicht ein Turnier 
stechen. Aesch. Ag. 920. (893) ßocciict jTQoa/av^g 
ipol. Xenopli. Cyrop. Y, 2, 10. <ri iv&tjxus yevdolpijv. 
Alle Verba welche Sagen, Reden bedeuten, haben 
dieses Object. Thcocr. 20, 7. d>s xaziXcc (djiiaza 
(pnaaSeig. So äxoxQivaod'cu xd igaizdipeva , xaXsiv 
ovofia. Matt h. S. 769. folg. Eurip. Phoen. 293. (300) 
yovvxeziig iS n ctg ngocixizvil) a’ uvu%. Thuc. V, 9. 
xXe’upazu tixazüv. Plat. Gesetze VIII. S. 849. C. xa- 
ni]Xtiug . . fJrjze ttcoXsizw uijze wveidöco. Herod. I, 12?. 
Selxvov zo [Jiv (OoivuSe. ThuC. V, 105. SoSuv mgeveiv. 
Theocr. 22, 90. auv di fia/av izivuge. So troXcpov, 
guaeig , ö ix ctg xundzzeiv. Soph. Aj. 439. *i>’/a doxiactg 
durch meinen Beistand Thaten ausrich- 
tend. Bemerkenswerth sind besonders die Ausdrücke 
glänzen, blicken, lachen, athmen, tonen, 

I 

schnauben, fliefsen, giefsen, spriefsen 
mit ihrem Object: ügudxzetv ot'Xctg , epoßov ßXix uv, 
dyoeXov iödiv , i )Sv yeXc~tv , oepiov - Xogu ßXeitttv, 
(pd’äyyecj&ut uaxXevtfg , trviiv ttvq - y.uxov , i)Sv cigtiv, 
i>tiv vScjjo , Sdxnvu ziyyeiv , u. s. w. Theocr. 13., 45. 
’duQ öqöcjgu. Aesch. Pro m. 370. i^uvu^eaei yöXov. 
Apoll. Rliod. 4, 1671. Af vyaXiov S ini oi irmsv 
(knirschte) yöXov. Aesch. Pcrs. 622. d’ttXXovtsrjg ßiov. 
Theocr. 25, 16. peXirßea iroii]v shtpöiveg xXuXk&ovcnv. 
Soph. Aj. 376. aui dSevaa. Eurip. Ipli. T. 394. äia- 
xtfyyci . . alpet ßnözeiov. Das. 217. Igxivwv aipdaaova ‘ 
axuv. Matth. §. 409. u. §. 423. mit Auswahl. Beruh. 
S. 110. folg. 128. folg. Thiers eil §.272. — Fil- 
sum renidens vultu , lucidum fulgent m uli , perfidum 
ridens , asper acerba tuen», gemuere rnucum , uux horni- 
nern sonal, pingue quiddam et peregrinum sonat, anhelat 
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crudelilalem , ölet hircum , sapit croeum , rorare imbrem , 
sudare mella u. 8. w. Zumpt §.383. S. 327. Wenn 
dergleichen Wörter mit dem Ablativ, oder im Grie- 
chischen mit dem Genitiv, gebraucht werden, so wird 
nicht mehr das Produkt, sondern der Stoff ausge- 
drückt: manare, rorare , stillare sanguine. Theocr. 29, 

19. dvSoäjv xäv V7TSQi]vooia>v Soxe'eig irvteiv. Ferner 
nennen wir die Ausdrücke des Weinens und der 
Klage: Soph. El. 122. r iv dei zdxet g a>5 dxögexov 

"bipwydv ; Trach. 50. öSvQpctxu . . yootpivriv. 

' / 

Wie gut diese Bedeutung für den ftdverbialischen 
Gebrauch pafst, haben bereit^ viele der obigen Bei- 
spiele gezeigt, und wir führen zu diesem Zweck noch 
folgende an: Eurip. Bacch. 71. t ct vopia&t vxa ydg 
de'ti Jiuvvaov vpvrjGoi , ich singe den herkömmlichen 
Gesang. Lys. Agor. §.39. iigaxa äozuaduevoi , zu ' 
vergleichen mit Eurip. Or. 1014. iSovau . . xcevvqäxi}v 
tfQOGoilJiv. Muxqu ßtßdg, so viel als pctxgdv ßuoiv 
ßißdg. Eurip. Dan. Frag, yi ] x rjgivov &d?J.ovGa. 
Bernli. S. 128. folg. N. 28. Matth. S. 745. z. E. 
Ferner können die Bezeichnungen der Spiele auf ivSa 
hieher gezogen werden , z. B. : SieXxvgivSct jrai£eiv 
das Zerrspiel spielen, cfutvtvSa, ßuGiXivSa u. s. w. 
Aufser diesen Adverbien sind die Neutra der Prono- 
mina besonders anzumerken. Theocr. 20, 7. ola ßte- 
ireig, ontroXu loü.üq, ajg äyQia rruinSeig. Das. 11. xoi- 
dSe pvfHgoiaa. II. 298. xuS’ ixdveig d. i. ruvxijv 
,rriv ’l'iiv ixdveig. Das. e, 1S5. xuSe puivexcct d. i. xaü- . 
xrjv xrjv puvlav pcuvexcu. Tovxo ixal.ovpijv. Herod. 
III, 22. z. E. xovxo ydo iwvxovg vrru IJegGiuv tc>Gov<S- 
&cu. Soph. Phil. 06. xovtatv ydo oi'Sev /■(' dlyvveXg. 
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Plut. ccna. 108, C. ftt/Siv öfuhjjfiev tgj Otaficeu keine 
Gemeinschaft pflegen. II. y, 176. tö xa't y.Xui- 
avaa rtxijxa. II. a, 64. og je e'isrt], o, ri rbaaov 4%u>go- 
t o ’PoTß. A. Xenopli. Anab. I, 1,20. exafrev ovSe'ig ov- 
St'v. II. i, 244. xavT ceivwg SeiSotxa. II. e, 827. pijxe 
cvy "Aqqa xoye StiSifri pi;xe xiv diXov A&avuxwv, 
Ti Siuiftqei; Ilerod. v , 67- xuvxa ipiueexo xbv pij- 
xooTrdxooa. Eurip. Hec. 185. Seipaivco - rt jtot avaqi- 
reig. Plat. Rep. 363. D. xuvxa Si) xal ati.a xoiavxa 
iyxco[ua£ovGi SixaioGvvr,v. Eurip. ovx ‘iaxiv ögig ttu vx‘ 
uvtjq evSaifiovü. Ders. Heracl. 949. iroXXd- ifvßgiatu. 
11. g , 485. iv Se xd xeiqea ndvxa, xd x ovquvbg igs- 
(fcevaxai d. i. a coGei qefuvov iqef., oder ov gef. 
igef. Matth. S.773.folg. Anink. 2., der irrig zur El- 
lipse von ht’yav seine Zuflucht nimmt. Denn &r// xlv- 
(üv , d vvv gv xi'ivS äxiuü^eig irbXiv (Soph. Oed. T. 
339.) ist wie das zuletzt Angeführte zu erklären: 
Worte die du als Schmach schmähest; oder Worte, 
eine Schmach die du schmähest. Und so verhält cs sich 
auch mit den übrigen Belegen: Soph. Aj, 1107. xd 
ciftv ’£ni\ xbXa'C ixeivovg d. i. i’sn] löste xöXaatv xb/.agt- 
Thuc. IV, 12. xoiuüxu lirPairegye. Ilerod. I, 31. xd xaxd 
xbv TiXXov trqoexqiipaxo. Thuc.VI, 11. bneq Ixfoßovai. 
— Plaut. Amph. III , 1 , 18. Facictmque ut uno foelu 
et quod grtuida est viro et me quod gravida ’st pariat 
eine doloribus. Horaz quidquid delirant reges , pleciun - 
tur Acliivi. Hoc doleo , illud ca ve dubites jenen 

I 

Zweifel zu hegen hüte dich, mulia de eorum 
ignavia queslus etc. Liv. 42, 46. Thebani nihil moti 
sunt: quamquam. nonnihil succensebafU Romanis hatten 
einigen Groll auf die Römer. Cic. fam. 2, 10. 
t igila illud , ne quid iempori* prorogelur. Cic. Rose. 12. 
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a Fi/nbria quaerebalur , quid tandem acrusaturus esset 
tum ctc. Ru dd. 11. S. 159. folg. Zumpt §. 585. 

Ein weites Gebiet umfafst sodann der Aecusativ 
des Resultats in erklärenden Zusätzen, wo er 
. mit sodafs umschrieben werden kann. II. co, 735. gt- 
i fiel yngbg t/.cov ä~ u Trvgyov , ’kvygbv (D.e&QOV. Eurip. 
Troj.44i K aaut'Snuv . . yautl ßiuieog Gy.uxiot'Ayuut'p yojv 
?.eyog. Eurip. Or. 4SS. ( nhiydig d’vyurniig zijg kpijg 
VTrtQ y.dga, uinyjgov k'gyoi'. Phön. 213. Zeepvgov ttvo- 
utg imrtvGuvTcg kv ovgurß, y.ce).).igov y.e).ü5>jiia. Herod. 
II, 48: ayud.iaaa vevQöcnuqa, tu negirpoQkovat xutu xal- 
l uug yvvutxeg, vevov x u uiSoiov, Eurip, Bacch. 21G. wg 
Tig eiaeh'ß.vüe i,kvog . . £uv{Yoiiai ßonxgvyoiaiv , euxoa- 
ftov y.öfiijv so dafs sein Haar hübsch ist. Soph. 
Trach. 1G62. yvvi) Sk, &ijlvg ovau, xovx dvSgug q vaiv 
ist, die Negation abgerechnet, gerade so wie das 
vorhergenannte Beispiel. Matth. §.410. Beruh. 
S. 127. N. 27. 

Hielier gehört die Apposition bei den Zeitwörtern 
machen, lehren, bilden, erziehen, erzeu- 
gen, wachsen lassen oder mehren, gestal- 
ten, eint heilen 1 , ernennen, erwählen u. s. 
w. Plat. Rep. VIII. 565. C. xgkqctv re y.ui uvieiv /. it - 
yuv. Xenoph Cyr. V, 2, 14. tov rojßgvav cvi'Seurvov 
jTUgtlaßev. Herod. VII, 121. rgeig uoigug 6 £eg£>ig Sa-, 
ßdpevog ndvxa rov iriguv gnaxöv. Eurip. Jon. 921. 
?.oysv/uuxa Gtfxv il.oye.vGuxo AutoS fff. Od. r, 393. 
Ovfoiv , rijv TTOxe fnv avg tj?.aae. Bisweilen wird auch 
die Präpos. fig gebraucht, z. B. A&r : vd y.aihtgtoßev 
eig äva&ijpaxa. Beruh. S. 219. Es ist lediglich als 
Attraction anzuseheft , wenn dieser Aecusativ bei der 
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passiven Construction (Cicero creatur coneul ) mit ln 
den Nominativ übergeht. Bernh. S. 125 127. N. 
26. Matth. §. 419 — 420. a — c. §.421. Anin.4. — Plaut. 
Rud. 11 , 6 , 17. malam forlunam in aedis te adduxi 
meas. Das. III, 5, 12. *i non te ludos pessumot di- 
misero. Ra in sh. § 130. 

8) Qualitatives Object. Hiev wufs der Ge- 
genstand nicht erst aus der Handlung entspringen, 
sondern ihr sogleich als Substrat dienen , wie der 
Weg heim Gehen und die Zeitdauer beim fortgesez- 
ten Thun. So wie der Weg die Bewegung, so mufs 
dieser die Thätigkeit leidend über sich ergehen las- 
sen. Diesen Gegenstand, an welchem die Handlung 
zu Stande kommt, nennt man oft Object xui 

Jedes Verbum, es zeige nun ein Sein und Wer- 
den oder ein Thun und Leiden an, ist vorerst in sei- 
ner Bedeutung so zu fassen, dafs der Zustand oder 
die Handlung ganz im Snbjecte beruht, ohne Bezie- 
hung auf etwas Anderes : nox humida coelo praecipi- 
\ 

tat , forluna inclinat , ut a oariat , tempestas sedavit 
volventibu* nnnis , hat tenuere contentiones , (tlficc 5“ ctvrj- 
xu»zi£e , das Blut schiefst hervor, das Eis 
bricht, der Regen giefst herab, der Wein 
schlägt um etc. Von solchen Beispielen mufs man. 
ausgehen, um das Verhältuifs des Verbums zum Ob- 
ject klar einzusehen. Es ist ganz verkehrt, wenn 
man sagt, in dergleichen Fällen sei das reflexive 
Pronomen se, iuvz6v, zu suppliren, und lehrt, dafs der 
Objcctsaccusativ immer ein transitives Zeitwort vor- 
aussetze. Fortuna inclinat , uva oariat sagt ganz un- 
bestimmt, das Glück übt die Handlung des Neigens 


aus,' die Traube ist im Verwandeln begriffen, — na- , 
türlich für sich und bei sich, so lange dem Subjecte 
Nichts gegeben ist, auf das seine Thätigkeit über- 
gehen oder über welches sie sich verbreiten und 
an welchem es sich bildend und wirkend erweisen 
kann. Also wird das Verbum erst durch das Object _ 
zum Trausitivum, und an sich ist kein Verbum tran- 
sitiv. Migrare heitt Ortsveränderang machen; lege» 
migrare die Ortsveränderung auf die Gesetze hin aus- 
üben, sie verbissen, übertreten: rvgii xarayfaxei t uv 
tvTv/ovvrce das Glück stürzt, und es gilt dem Men- 
schen, den es damit zu Boden reifst. Eben so ist in- 
gentes ruit naves. Es liegt lediglich an der Willkühr 
des Sprachgebrauches die Schuld, wenn nicht von 
jedem Verbum die intransitive .sowohl als die transi- 
tive Anwendung und Bedeutung vorhanden ist und 
uaebgewiesen werden kann. 

Becker in seinem Organism d. Spr. §. 26 . ist 
auf das nämliche Resultat gekommen. „Das ursprüng- 
lich intransitive Verb wird ein transitives , indem die 
Thätigkeit in einem solchen BeziehuHgsverhältnisse 
zu einem Objecte gedacht wird, dafs die Thätigkeit 
sich des Objectes gewissermassen als eines Stoffes 
bemächtigt, an welchem die Thätigkeit erst zu Stande 
kömmt, und ohne welche sie nicht als eine solche 
(transitive) zu Stande kommen kann. Das Tran- 
sitivum ist in de in Begriffe selbst von dem 
Intransitivum nicht verschieden, u. s. w. (C 
Derselbe macht auf den viel wichtigeren Unterschied 
zwischen intransitiven und factitiven Verbum (z.B. 
trinken und tränken, fallen und fällen) aufmerksam. 
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welches lezterc man keineswegs mit dem Transitivnm 
vermengen darf. Doch irrig wirft es das Medium mit 
dem Intransitivum zusammen, wie sich aus dem, was 
wir weiter unten sagen wollen , ergeben wird. 

Wir berühren nun einige der wichtigsten Fälle , , 
in denen der grieclu Sprachgebrauch von dein unsri- 
gen abweicht : 

a) Die Wörter, welche eine Bewegung ausdrük~ 
ken , nehmen bei Dichtern bisweilen die Sache oder 
den Theil der dabei in BeWegung gesetzt wird, im 
Accus, zu sich. Soph. Aj. 40. xal ngbg ti Svg).6yigov 
o><? y£ev ykga ; Arist. Eccl. 171. V» v jrQoßattiv rav ttöScc 
t uv i'TCQOv uv. Eurip. Phoen. 1450. irgoßäg de xwk.ov 
Segiöv. Iphig. T. 398. HnXevauv vüiov ä/tjua. Bernh. 
S. 110. med. Matth. §. 423. mit Auswahl. Dieser 
Fall ist in Nichts verschieden von jedem andern. ' 

b) Die Verba welche eine Empfindung 
ausdrücken, wie Schaani, Mitleid, Bedauern haben, 
nehmen den Gegenstand welchen die Empfindung be- 
trifft im Accusativ zu sich. Dafs dieselben Zeitwör- 
ter auch mit dem Genitiv gebraucht werden, und wie 
sich dieser vom Accusativ unterscheide, ist oben ge- 
zeigt worden. Unsere Sprache' gebraucht in diesem 
Fall die Composita von be-, z. B. bedauern, bemit- 
leiden, beweinen, belachen, befürchten u. s. w. II. e, 
361. ax&ouui SXxog. Soph. Elect. 125. rüxeig - tov - 
[iUTQOs ükovi itTruraig ' Ayagefxvova. Theocr. 14, 28. 
xateteexeto tijvov kg ata. Aesch. Theb.322. ßageiug tot 
tvyag ngotagßö). Eurip. Jon. 541. xsQtpd'eig tovto. Ari- 
stoph. Wolk. 817. rl Se tovt iyfkuaug iteov; Das. 63. 
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juvx’ ii.oiSoooi'fitd'a. Bernh. S. 112 — 113. Matth. §. 
414. Th i e r s cli §. 207, 2. — /ivereari nliqutm. Invidit 
illam rem Nonius IX, 9. Rainsli. S. 233, 2. Zuinpt 
§.383. Es ist demnach ganz natürlich, dufs gerade 
Verba, die blos die Geherden der Trauer oder Freude 
und die Handlungen einer Feier ausdrücken, auf diese 
Weise cönstruirt werden, wie z. B. xusrteo&ai, %o- 
gevetv to'«. II. (o , 711. ngcZxui xovy (iloyds xe rpD.ij 
xcel nuxviu fojxtjg Mattli. S. 758. 13 — 15. 

c) „In manchen Fällen ist es willkührlich, ob man 
eine Thätigkeit üuergeliend auf einen anderen Gegen- 
stand denkt, oder so sich äufsernd, dafs derselbe nur 
dabei betheiligt erscheint. Z. B. oixreigeiv, utcpeXtXv, 
' Mitleid haben, Nutzen bringen, kann gedacht wer- 
den so , dafs jemand dabei betheiligt ist , also durch 
den Dativ, oder als eine Gcmüthsbewegung, als ein 
Bemühen , das sich auf den andern erstreckt, auf ihn 
übergeht, also durch den Accusativ. In solchen Fällen 
lieben die Griechen jene Thätigkeit als übergehend zu 
denken, und brauchen deshalb den Accus., wo andere 
Sprachen den Dativ haben. Es geschieht dieses aufser 
bei cörpeleXv, öveXv, auch bei Gutes und Böses 
zu fügen durch Wort oder That, xaxcS g, eu irouXv, 
nouTxe.iv , Sgqiv, t.eyeiv , ehrsXv tu ’«.“ Thiersch §. 
205, 2. Füge hinzu: bei üSixeXv, vßgl^eiv, xtftcogeXa- 
ftcce, äusißeaO'ui , imxgoneveiv , üneßeXv , ükixeXv , xo- 
i.axeveiv, ngosxvveXv xivu, bei neid-eiv, bei ünoSiögud- 
xeiv , epevyeiv , ftaggetv, rp&dvetv , ).av&uvciv, xgvrxecv 
(celare') , intleltrfiv (deficere), ücp uigeXoO cu etc. — II. 
i, 59. üxüg sxtnvvuiva ßd^cii ’-dqyetcav ßusü.ijaq. II. 
x , 52. %6aa yüg xuxu pu'iaut' 'Axuiovv. Demosth. 01. 
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III, §.7. oi'ze Qlhirnog ii fuföti zovzovg ortf ovrot 
<Pü. lapro». Od. &, 197. öi) 8i dünaei zövöe y’ dt (tlov. 
Sopl). Col. 985. o* fiiv ixövr ifti xtlrtjv re zuvzu Sva- 
zotniv. Arist. Vög. 86. d xolowg p oiyizai, wie cpevyei. 
Nach diesem ist Theocr. 15, 7. zv & ixaazoz^nto Hu’ 
tciroixüg zu beurtlieileii. — Endlich hei uui’vycu zoiig 
■fhovg mufs das Verbum im Sinne zu Zeugen an* 
rufen gefafst werden. Matth. §. 411 — 413. 415. 
416. 418. Z.A. 421. z. A. Beruh. S. 122. folg. N. 25. 
Hains h. §. 127. §. 131. 

f 

Sehr häufig werden in der griechischen Sprache 
zwei Accusative von Einem Verbum in verschiedenem 
Sinne abhängig gemacht, indem einer das Werk, die 
Wirkung, den Zweck, und der andere das Object, oder 
einer das qualitative und der andere das räumliche 
oder zeitliche Object, oder einer das persönliche und 
der andere das sächliche Object , oder endlich einer 
das Ganze und der audere den Theil angibt. 

a) Ziel oder Wirkung und Object. Soph. 
Ant. 1201. toi' nt)' . . }.ovouvzcg üyrbv J.ovtgbv civy/.azy- 
■ftousv. II. st, 511. tl.y.og o öij ptv Tcüxoog - ßa/.tv. 
Od. r, 593. Tliuc. V, 9. zu x/.fMLtaza . . , ce zbv 

(uov ua/.ig uv zig äxcizjjaag zovg rf i/.ovg ptytg ü.v äupe- 
fajtre icv. Soph. Trach. 50. ao'/./.d uü> d iyw Kuztibov 
ijSij izavSüxQv t oSvnuaza TV)» Hqu/J.ciov tgoSov yoca- 
(ui'tjv. Eurip. Bach. 71. zu vopiad’hnu yug «ft v/a- 
njoio Jibvvaov. Herod. II, 2. ii'ztd.upsvog . . xr,v o »nijv 
fuuyivttiv Grpl alyug, ad tempus adductre capras. Plut. 
Nicias 17. 2duQuxoaiovg öxtcj vixug ixQUzijdav. Tlgo- 
xa).et<r0ai, uvuyxu^eiv zivee zi. Matth. S.775. Anmk. 3. 

b) Qualitatives Object und Raum oder 
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Z tritt! an er. II. J, 292. tt,v 6S6v, ijv E).ivr]v tng üvjj- 
yuyev. Ich führe dich die Strasse. Herod. I, 
202. GLTt'ovrui yhv gl^ag tu ■d’hgo g öqvggov reg rravraiag' 
xuqttqvs de.. aiTtea&ai r >)v xti^egiviiv. 

c) Persönliches und sächliches Object. 
Mijrtou i]v i'ma jrreQÖevra irQOGtjvScc. Od. ß, 204. 
ötf oci xev fjye ötccTQtßtjGiv lA/aioug ov yuuov, sie 
hält die Achäer auf und verschiebt ihre Hochzeit. 
J\)U(prjV yQUtf eG&cd r ivce, Sixag ÜTrotpevyeiv rtvd, xqvtt~ 
TCLP T LVU TL, ivSvGUL TLPtt xXuZl’UP , StSÜOXftV Tll’U TL, 

wie ich lehre dich die Wissenschaften. 
Sophrons Frag. : -d-ÜGui ogu <pvXXtt xa\ xuoqeci 
toi itaXSeg rovg cerSgag ßaXXlgovTi. Von der Art 
dieses Beispiels ist die Construction der Begriffe 
Uebles oder Gutes zufügen durch Tliat 
" oder Wort, und aiTtiv, crgurreGdaL, «.t ogegeXp, ücpai- 
geXa&al tlvu t l. Matth. §. 415. folg. §. 421. 

d) Ganzes und Th eil: top Sh Gxörog ügoc xa~ 

}.v\ f>e, „ihn und die Augen bedeckte Finsternifs. II. co, 
58. yvruXxü ts öVjGuto yugSy. S. hierüber Thiers ch 
§. 273, 1. c. und 2. Ganz überein verhält es sich mit 
dem doppelten Genitiv und Dativ des Theils oder der 
Beziehung und des Ganzen. Eurip. Andr. 361. Tfjs Sh 
orig (pgevog "Ep gov StSoixu. Soph. Trach. 56. ei ira- 
t gog vf-'/LieL tIv’ ibgup tov xuXwg xQUGGeiv SoxeXv. Plat. 
Rep. z. A. xai fiov o^LG&ep o TruXg Xaßuuepog tov iua- 
tlov. Beruh. S. 162 — 163. Eurip. Hcracl. 475. hghvot, 
xhguaog yoi fttjShv h^öSoig ificäg Ilgog&ijre. Bacch. 575. 
TÜiSe nein ßoöxovg i'ßaXXe yövaai xai XV^S noSwv. 
Matth. §. 380, h. - > 
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e) Zwei sächliche Objecte mittelst ver- 
schiedener Beziehung des Zeitworts. Herod. IV , 75. 
io xaractfoxuitevov tovto, naxv (ov, xaxunlcusaovrui 
näv to atopa, sie streichen das Zerriebene und be- 
streichen den Körper. Thoißdtäead-ai r i)v nöhv xeU 
%og, eine Mauer ziehen und die Stadt umgeben. 

Ueber das Ganze vergl. Matth. §. 415. folg. 
Bernh. S. 120. Folg. Ra in sh. §. 131. 

Bei der Verwandlung der Construction in die pas- 
sive geht der persönliche oder der nächste Objects- 
accusativ in den Nominativ über. Diefs begegnet in 
manchen Fällen sogar auch dem Dativ, welcher dem 
Objectsaccusativ nahe verwandt ist , z. B .6 yievaxijg 
ov nigevexai dem Lügner wird nicht geglaubt. 
Da nun bei dieser Verwandlung der andere Accusativ 
bleibt: so begibt sich dann die auffallende Erscheinung, 
dafs das Passiv einen von sich abhängigen Accusativ bei 
sich hat, z. B. nh\xxouat xijv xecputäjv, xvnxex cu nhjyug 
notäug, igeQtiftb'o? xijv xxijniv , ' dnuixovpsvoi Ta x%'- 
fjatet. Herod. 1 , 180. xuxaxtrmiTai rüg oSovg l&eiug. 
Plat. Phädr. 240. E. yvlaxag . . (pvlaxxoptvcp. Aristoph. 
Eccl. 517. xrjg ÜQXV9, V» «P« xextiQOxdvyfiui. II. ff, 485. 
reioeu ndvxu tu x‘ ovgavbg igxcpuvaxai. Demostb. 
Aphob. §. 5. oiix dv getQÖv «« bnxQonevd'ijvai. Bei- 
spiele bei Matth. §. 424, 1 , 2 und 3. — Doceor ar- 
tens , rogalun sentenliam , decem annos urbs oppugnatur ; 
aber cingitur inulile ferrum ist blos dichterisch. 
Zuinpt §. 458. R u d d. II. S. 163. folg. Um diesen 
Accusativ zu verstehen, mufs man das Passivum als 
Medium oder Deponens fassen, z. B. xx i\aiv igsoii- 
p&vog der sich die Habe hat rauben lassen. 
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Denn diefs macht ja eben das Wesen des Mediums 
und seinen Unterschied vom Passivum aus, dafs das- 
selbe, während cs wie, dieses einen von aufsen 
her bewirkten Zustand bezeichnet, zu gleicher 
Zeit Einwirkung mittelst dieses Zustan- 
des auf ein Object ausdrückt, also Leiden und 
Thun in Einem Momente vereinigt. Demnach bereitet 
die Construction eines Verbums mit_zwei Accusativen 
(den Fall der Apposition ausgenommen!) die Entste- 
hung des Mediums vor, welches letztere sogleich' 
vorhanden ist, wenn mit der Verwandlung der Con- 
struction in die passive der eine der beiden Accusa- 
tive zum Nominativ wird. 

Dieser Gebrauch des Casus erstreckt sich weit. 
Denn in Redensarten wie StSityucn ti)v xuoSiav , rjv- 
(foävihjv tu xtao , tu oxugoSu jropfl'ptfyrw'os (Arist. 
Acliarn. 164.) ist der Accusativ doch offenbar von der- 
selben Art, welches die einfache Verwandlung in die 
active Construction lehren kann. Und so fallt ihm 
bereits ein grofser Theil des bekannten räthselhnf- 
ten Accus ati vs der Beschränkung, den man 
friiherhin durch xurce erklärt hat, anheim. Da aber 
Intransitiva, die einen Zustand oder eine Beschaffen- 
heit ausdrücken, in Hinsicht der Beziehung auf, ein 
Object mit den Passiven wenigstens gleiche Rechte 
besitzen, und endlich Adjectiva, wie wir oben gese- , 
heil haben, sogar einen Accusativ der Wirkung . 
zu sich nehmen können: so ist leicht eiuzusehen, 

dafs jener Accusativ der Beschränkung oder genauem 
Bestimmung auch bei diesen, und überall, auf die 
nämliche Art verstanden werden mufs , wie der bei 
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den Passiven; nämlich so: das Subjeet äufsert den 
Zustand , in welchem es sich befindet , u'af diesen oder 
jenen Theil, welcher letztere ihm dadurch leidend 
unterworfen ist, indem er die Wirksamkeit des Sub- 
jects über sich ergehen läfst. Unsere Erklärung be- 
stätigt der Gebrauch der Präpositionen elg, txi und 
xutu. II. y, 158. uiviiig üd'uvuT^ai &eijg elg oj.ru Hot- 
xug. II. ß, 308. Sgüxiov itrl voitu Suipoivug. Soph. 
'Trach. 379. i) xüoxu luurgu xai xax’ Ö/uict xcet rpvoiv. 
Es soll angegeben werden, wie weit ein Ausspruch 
gilt, über welchen Theil ein Zustand sich erstreckt: 
und diefs kann nur durch denjenigen Casus gesche- 
hen , dessen Amt es ist, in räumlicher Hinsicht die 
Bahn , und in temporeller die Dauer auszudrücken. 
Denn der Instrumentalis zeigt blos das W o und das 
Wie an. Pind. Pytli. VI, 14. iv ipüei tu rguaiorov im 
Glanze oder blinkend sein Gesicht ent- 
lang. Aeivög, Ixuvug , ßorpög, ipnuviuog, äyufrug, 
ygi jßiuög t i. 11. o, 643. äueivtav rui’TOtug ügerdg. 
Matth. §. 409, 5. Hes. &, 534. Snigero ßovlcig, 
machte ihm die Klugheit oder den Vorrang 
in der Klugheit streitig. Dcmosth. g. Aplipb. 
§.3. ßoij&ijaai uot tu Sixutu, helfen so weit es 
gerecht ist, oder das Hechte fördern. Soph. 
Aj. 955. lj (tu xeXuivöjruv xtvpibv icpvßgtgei iroXvTlag 
ämjg , er läfst die Schadenfreude sein tücki- 
sches Herz beherrschen. Nixüv fiuytiv, eine 
Schlacht gewinnen, inglcichen ’ ölvfinu , rvy- 
fTr/v, Slx t\v, i rüßuv ügsTi'iV etc. , und sinnverwandte 
Zeitwörter: Thuc. 1,32. ttjv vuvuuyiuv ürecoßüue&u 
Kogiv&iovg. Eurip. Andr. 337. tuvS’ uycoviet (p6vov. 
Matth. §.409, 3. Qveiv yugov, evuyyehu , tu Av~ 
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xcuce etc., xoQqyeXv Ai]vuia. Evxoqsiv xQi'ipuru. Matth. 
§.424,4. Bernh. S.117. N. 22. Thiersch §.266,3.4. 

Die Betrachtung des Gebrauchs der Präpositionen 
hilft zum richtigem Verstehen und bestimmtem Auffas- 
sen der Kraft des Casus selbst. Der zu Grunde lie- 
gende einfache Sinn ist überall: so weit die Sa- 
che reicht, d. h. so weit sich ihr Wesen, ihre 
Kraft und Bedeutung erstreckt, quantum in hoc est y 
vermöge, geutäfs. lluocc tovtov ytyfofrcu ti)v <m- 
TTjßiuv CiiiToXg per hunc stelisse anlutem y so weit er 
wollte und konnte, wurden sie gerettet. JJ uo" tipäq 

iGTt penea nos est. Herod. 1 , 124. xutcc fiiv rr)>> tov- 
tov Trßo&vpiijv Te&vrjxag, to 5s xutu &e ovg ts xui ipi 
nfgiciq. Plut. cons. 104. D. tuvtu di xui li/J.u toiuvtu 
xui xu&’ ittvxöv ixcegcj) Xoyiauad'ui QtfSiov für sich. 
Das. 108. C. tot« yuo uvti) xud'’ uvvrjv Zczui i } ’Wvxc) 
ycotjig tov aciipuTog. Kutu tpvoiv vermöge und zu 
Folge der Natur. Tb ii’ ipi was mich anbe- 
langt. Matth. S. 1153. Dieser Sinn schliefst den 
Grund ein, denn im vermöge ist das wegen ent- 
halten. 'Afh’peXv i tuqü Tiru jemands wegen muth- 
los sein, 7tuqu tovto defswegen. Pass. s. v. ttuqü 
C, 8. Plat. Gorg. 474. D. TU X.UkU ljTOl XUTU Tl'jV /ßsl- 
uv l.iytig xulu elvut . . i] xutu i ' jdorjjv r ivu insofern 
sie Nutzen oder Vergnügen gewähren. Od. 0-, 583. 
icov yapßoog ij Trcv&eQÜg, ot'rf fiuhgu Krßigoi rr/U- 
■d-oven ps&’ uluä rs xui yävog uvriüv. Matth. S. 1153. 
Diese leztere Bedeutung hat sich die Präposition Siü, 
welche zwischen*) bedeutet, wie billig, zum 
' Eigenthum 

*) Zwischen kommt von zwei, und 5lU von Sl’O, so wie auch 
das lateinische dis, welches unserem entzwei entspricht. 
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Eigenthum erwählt. Denn so wie aus der Mitte 
die Vermittelung wird, so wird aus dem zwi- 
schen das mittelst. — Wenn das Erstrecken auf 
den Gegenstand (quod altinet ad) ausgedrückt wer- 
den soll, so können, wie gesagt, die Präpositionen 
eig und n-pög eiugesezt werden , und diese kommen 
ebenfalls in heiderief Bedeutung vor. Soph. Trach. 
308. 77p ög ftkv yieg cpvcfiv Tlctvxcov aneinog xcövSb 

quod ad aetatem. JIgbg xcevxa cf.gdZov in Absicht 
dessen überlege, duicptgeiv eig dgexiiv, eig fia- 
laxlct v ax6itxetv rivä etc. Matth. 578, c. S. 1144. und 
§.591, ß, y. 8. — Von dieser Art sind auch die la- 
teinischen Präpositionen ob, propler, penes und per. 

, Bei dieser Bedeutung des Accusativs sind nnn 
wieder mehrere adverbiajisch - gebrauchte Ausdrücke 
aufzufiihrcn , welche die Rücksicht bezeichnen: 
Plat. Gorg. 524. C< et xtvog piya Jjv xh otöfict q Dvaet 
ij xgocpjj r) dpcpöxeg a. Mtgog , xh ahv pe'gog^ xh uvxov 
pigog u. s. w. JlcdXd , ndvxa , Xoiiröv, xh 8’ olov 
omnino. Thcocr. 21 , 6. xv 8’ , d> *f've , Xoiirhv (nahe 
Tdv yvcöpuv quod reliquum ett , confirma änimum 
meum. Evgog, pe'ye&og, vipog , irktj&og, pijxog, ßdfrog, 
yivog, ovouct. Matth. S. 785, b. Ughcpcecnv und xh 
S’ aknthg. II. x, 262. 302. Thuc. VI, 33. rvaiprjv 
iprjv, xqöxov. Aesch. Theb. 283. dvxiigixccg iy&goXot 
xhv ptyuv xgtbnov. Tovxo ptv-xovxo St, fftt, o' , olov 
(11. co, 683), uxe, der Artikel xö (Matth. §.283) 
etc. Eurip. Hec. 13. o xat pe yrjg vne&nepxpev. 
Phoen. 270. o xcii SeSotxct. 

Im Lateinischen gehört der ganze Accusativ der 
Beschränkung blos der Poesie an und derjenigen Pro- 
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sa welche den poetischen Styl affectirt. Beispiele 
bei Rudd. 11. S. 02. und bei R a ui s h. in der kleinen 
Schrift de .verbiß lalinorum deponenlibus. Sonst ist 
dafür der Ablativ gebräuchlich, welcher auch im 
Griechischen , wenn die Sache als Mittel betrach- 
tet werden soll, angewandt wird. Bcrnh. S. US. 
Jedoch sind mehrere Ausdrücke adverbialischen 
Gebrauches in der lateinischen Prosa einheimisch, 
nämlich : tetera , reliqua , omnia , alia , cuncla , magnam 
partem , partim , viceni und invicem , id genus , omne 
genas , quod genas , illud aelalis , nihil , id, quod u. 
8. w. Ramsli. §. 132, 5. a u. b. Ruhnken's Dic- 
tate zum Terenz S. 102. Zu dem ist die Conjunction 
verum — zu ö’ ühjlNs — zu erwähnen , welche be- ' 
richtigende Kraft hat (der Wahrheit nach), wie 
vero betheuernde. Partem oder partim sagt ganz ge- 
nau das Nämliche was unser zum Theil ausdrückt: 

* vicem heift anstatt oder zur Stellvertretung. Der 
Aceusativ zeigt die Erstreckung auf und über den 
Theil und dje Stelle oder den Posten an. Zur Beurthei- 
lung beider Ausdrücke führen wir folgende Beispiele 
an. Plaut. Capt. II, 3, 37. remitlat noslrum huc am- 
borum vicem. Das. III, 3, 11. quin male occiddm op- 
petamque pestem heri vicem meamque. Aehnlich ge- 
braucht Lucrez II, 75. mulua: sic rerum summa no- 
vatur semper et inter se mortales mulua vivunt. Vergl. 
überdiefs Zumpt’s Gramm. §.453. Cato R. R. 5, <i. 
bubulcis ebsequitor partim , quo libentius loves curent. 
Das. 6, 3. circum coronas et circum vias ulmos serilo 
et partim populos. Cic. Tusc. IV, 5, 9. magnam par- 
tem in iis . . occupati sunt. Lucr. III, 64. haec volnera 
vilae non minumam partem mortis formidine alunlur. 
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Das. VI j 1247. Jude bonam partem in lectum moerore 
dabantur. Das. 1255. Cato R. R. 93. postea amurcatn 
cum aqua commisceto aequas partes. Plant. Rud. IV, 
4 , 82. si is loquitur , sin» me meam partem loqui. Mit 
der Präpos. • Asin. III, 3, 89. age sie, tu in partem 
nunc jam hunc delude , Das. V, 2, 66. in partem hac 
arnanti ut liceat ei potirier. Inschr. Orelli N. 4041. 
quo facto hesilationi publicae in partem moram ad - 
emerit. 


Zum Sclilufs wollen wir die Construction der Prä- 
position i n erörtern. Dieselbe wird nämlich öfters bei 
Zeitwörtern der Ruhe mit dem Accusativ, und dagegen 
bei solchen der Bewegung mit dem Instrnm. (Ablativ^ 
gefunden, und es gibt Viele, die dabei von willkühr- 
licher Verwechselung und Yon früherer Identität der 
beiden Casus träumen. Man kann aber die Beispiele 
unter folgende drei Classen bringen: 

a) Sie betreffen die Attraction: Curt. IV, 2, 4. 

esse templum Herculis extra urbem in eam sede tu 
quam Ralaetyron ipsi vocant. Cäsar B. C. III, 28. 
producti in ejus conspectum crudelissime interf i- 
ciuntur. Varro R. R. II, 10, 11. in iis regionibus , 
in quibrts stabulari solent greges abig e re. Sali. 
Cat. 19, 3. in provinciam iter faciens occisus est. 

b) Der Casus zeigt das Ziel, den Zweck, oder 
die Erstreckung über eine Sache an: Justin. 3, 1. 
bello in Graeciarn infeliciter gesto , gegen Gr. Das. 
23, 3, 11. admirabiliter utriusque rei Casus in exemplun 


fuit , d. li. so viel als exemplo fuit. Cie. Att. VII, 3. 
armorum exilus semper incerli, nunc vero in (für) al- 
trram parlem magis timendi . Liv. 3, 36. « quin me- 
tnarem liber tätig vocem aut in senatum aut in populum 
misittet , gegen den Senat laut werden lassen. D^s. 

3 , 66. quum eonsules in concionem pronuntiassent. In 
vulgus, in Universum gemeinhin, wie in parlem. 
Liv. 2,8. gratae in vulgus leges fuere. Probari in, 
vulgus. Cic. Ar eil. 5 , 9. bis igitur tabulis nullam litu- 
ram in nomen A. IJcinii vidttis , Streichen des Wach- 
ses über den .Namen hin. Tac. Ann. III, 24. ut valid a 
D. August o in rempublicam fortuna , ila domi impro- 
spera fuit , in Bezug auf d. St. Cato R. R. 39, 2. per 
imbrem in villam quaerilo quid fieri possit , für d. V. 
Varro R. R. II, 1, 21. Cujus scientiae genera du o: 
unum ut in (für) hominem , ad quem adhibendi medici; 
alterum qua (d. h. cut) ipse etiam pastor diligens me - 
dsri possit. Tac. Gesch. IV, 1. quippe in (zu) turbas 
et dissidias pessimo cuique plurima vis. Liv. 31 , 45. 
aeque immodicis ad ?u)r\ores sociorum atque in iram ad - 
versus hostem fuerant Atheniensum decretis. Das. 3, 67. 
• imul ferebatur lecticula parvus filius , velut in funebrem 
pompam. 

c) Das Verbum der Ruhe involvirt den Begriff 
der Bewegung, oder das der Bewegung den der Ruhe. 
Diefs ist ein Vorgreifen aus der Handlung in den 
Erfolg, oder ein Zusammenfassen beider, und folg- 
lich eine Verschmelzung zweier Begriffe. Justin. 12, 

4, 7. quae consuetudo m suecesseres quoque mansit , 
vererbte sich. Terent. Heaut. II, 2, 101. in aurem 
ulramvis otiose ut dormias , gleichsam aufs Ohr hin 
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schlafen, d. h. sich darauf logen und schlafen. Plaut. 
Pseud. I, i, 121 . de islac rt in oculum utrumyis con- 
quiescito. Plid. Briefe IV, 29. nihil eal , quod in dex- 
iram eurem, fiducia mei dormiae. Gellins 17, 2, 11. 
citirt aus des Claudius Annalen nos in medium relin- 
quemus , und sagt dabei: yulgus in medio dicil, Nam 
yitiurn istuc putant , et ei dicae in medium ponere , 
id quoque esse soluecismum putant. Sed probabiliue sig- 
niJ'icantiusljue eic dici yidebitur , eiquie ea yerba 
nvn incuriose introspiciat. Sali. Cat. 19. rxercitum quem 
in Asiam ductaverat luxuriöse nimisque liberaliler ha- 
buerat. Lucr. I, 1061. haud igilur possunt tali ralione 
teneri res in cöncilium , zur Eintracht beisammen ge- 
halten werden. Nach diesem Beispiele sind die Aus- 
drücke in custodiam habere , in carcerem aseervari und 
anderer zu deuten: wo durch diese Construction das 
Immerwährende Festhalten und Anziehen des immer 
Fliehenden geschildert wird. Tac. Gesch. I, 87. sae- 
vitia Galbae in costodiam habitos. Liv. 34 , 27. quos- 
dam se in custodiam habiturum. Das. 22 , 25. prope in 
custodiam habitum. Das. 8 , 20. Vitruyium in carcerem 
adservari jussit. Das. 30, 30. me sextum dccimum Jam 
annum haerentem in possessionem ltaliae detraxisti. 
Inschr. bei Orelli N. 4405. semper in possessionem fue - 
rint. Eine Inschrift, welche Drakcnborch zu Liv, II, 
14. anführt: quei eorum in amicitiam pop. Romani bello 
Poenico proximo manserunt. Ziemlich häufig finden 
sich in den Handschriften die Redensarten esse in 
amicitiam, in ditionem , in potestatem. Cic, Caecil. 20. 
Z. E. nationibus quae in amicitiam populi Rom. diti- 
onemque essent. Liv. VI ,2. II , 14. Sali. Jug. 112. 
Valer. Max. I, 6, 3. Ci«. Manil. 12, 33» welche Stelle 
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Gellfus 1 , 7, 16. citlrt und gegen die Aenderung 
schüzt. Cäs. B. C. 1 , 25. B. Hisp. 36. Wichtig ist 
ferner der Gebrauch von esse , wenn es das Kommen, 
Werden und Gedeiheu involvirt: Suet. Tib. 38. prae- 
terquam in oppida - nusquam adfuit. Curt. VII, 3, 17. 
nunc ad prima signa , nunc in medium aderat. Llv. 37, 
18. audivit , consuiem cum exercilu jam in Maeedoniam _ 
esse. Curt. III , 5. quippe Dnrium quinlo die in Cili- 
ciam fore nunliabalur. Petrou. Sat. 36. fui hodie in 
funus. Wir drücken uns eben so aus : er ist in die 
Kirche, zur Leiche, auf’s Land, in die Stadt. 
Vesper Unis temporibus in publicum esse. Suct. Oct. 16. 
nec prius surrexisse ac mililibus in conspeclum fuisse. 
Inschr. Orelli N. 3787. in curiam fuerunt Pontius Cel- 
sus etc. Terent. Eun. II, 2, 29. ille ubi miser fame - 
Heus videt me esse in tantum honorem , gelangen. 
Cie. Quint. 5 , 22. ilaque ex eo tempore res esse in vadi- > 
monium coepit , gedeihen. Jn moram esse. Plaut. 
Amph. II, 2, 78. qui istuc in meutern est tibi, mi vir, 
percontarier ? kommt dir in den Sinn. Das. I, 1, 
25. numero mihi in mentem fuL' dis gratias agere , wel- 
che Stelle ebenfalls von Gellius citirt wird. Terent. 
Heaut. V, 2, 33- ego dicam, quod mi in mentem est. 
Adelph. IV, I, 12. nilne in mentem est? Habere 
kommt unter denselben Verhältnissen und in den näm- 
lichen Verbindungen vor: Liv. 33, 10. pnreere victis 
in animum habebat , hatte sich's vorgenommen. Cic. 
Rose. Com. 17. si HS. millies in Judicium haberet. Ya- 
ler. Max. IV , 3 , 6. iu clientelam lutbere , wie in pole- 
stalem esse. Sali. Jug. 111. non in gratiam hahituros. 
Justin. VII, 6, 11. in matrimonium .Jiapebflt . . Valer. 
Max. VH, 7, 3. Cic. fam. IX, 20. in sumptum habere. 
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Deutlicher ist die Sache in Beispielen wie folgeudc 
sind. Plaut. Amph. I, 1* 168. gestiunt pugni milU. 
„ Si in me exercilurus , quacsQ in parielem ut domes 
die Wuth der Fäuste gegen die Wand auslassen. 
Cato R. R. 52, 1. in arborem relinquito , Wobei das 
Hinanlhun Involvirt ist. Eben so verhält es sich mit 
in aqua m macerare i n’s Wasser ein weichen (das. 
156, 5.), in fornacem coquere (das. 39, 2.). Plaut. 
Casitt. II , 3 , 26. ubi in lusira jaeuisti ? 

Wenn Krüger diese Erscheinungen, wie auch 
die Beispiele sein mögen, ohne Unterschied Attrae- 
tiou nennt, wobei zwei so verschiedene Verhältnisse, 
wie N. a. und c. siud , zusainmengeworfen werden, 
so können wir diefs keineswegs billigen. — Die Bei- 
spiele vom Gebrauch des Instrumentalis anstatt des 
Accusativs beruhen alle auf Verschmelzung zweier 
Begriffe, indem das Zeitwort, im prägnanten Sinne 
gebraucht, zwei Momente der Handlung andeutet. 
Ovid. fast. III, 66t. in sacri verlies morlis abit. Lucr. 
I, 250. redeunlque in corpore maieriai. Cäs. B. G. 
V, 10. näves in liUore ejecias esse. Virg. Aen. IV, 373. 
ejectum liitore . Sali. Jug. 5. in amicilia receptus. 

Varro R. R. III, 1 , 4. ex urbe in agris redigebant suos 
cives. Justin. 32, 4, 5. auro in slatuis injaso. Virg. 
Aen. I, 176. rapuUqne in fomite flammam. Diese Bei- 
spiele können durch Instrumentales des Singulars sehr 
vermehrt werden. S. Schneiders Index zu den scripit. 
rei r..s/. s. v. in. Allein hiebei ist, ausser bei Dich- 
tern vom goldenen Zeitalter, nicht wohl zu trauen, 
weil die Sache blos auf dem Dasein oder Fehlen des 
in beruht , desjenigen Buchstaben, welcher als Endung 


wenigstens tn älteren Zeiten beim Schreiben ebenso* 
wohl als beim Sprechen oft weggelassen wurde. Ja 
selbst im Pluralis ist die Sache oft bedenklich, weil 
in den Handschriften häufig der Accusativus auf is, 
z. B. aedis fälschlich in einen Instrum, (atdibut) ver- 
ändert ist, wie Göller zu Plaut. Aul. 98. zeigt. 
Darum wird wohl auch bei Colutn. VI, 4, 2. in naris 
infundas statt in naribus inf. zu schreiben sein. 

Die griechischen Präpositionen eig und iv bieten 
ganz find gar die nämlichen Erscheinungen dar. Eurip. 
Heracl.76. iv yfi sntyctg, liegst auf dem Boden. Thuc. 
IV, 14. iv tri y f/ xaTttneqjevyÖTag, Plut. consol. 111. D. 
n agiaftev ei g röv ß Lov. So auch ixidijfielv eig tüztov. 
Eurip. Iph. T. 606. eig ävdyxTjV xfdutlia. Soph. Aj. SO. 
i? Sufiovs fiivttv. Bernli. S. 208. und 215. Matth. 
§. 578, a. §. 577. S. 1141. folg. 


II.) Ruhe. 

Wir haben S. 8. bemerkt, dafs bei dem Verwei- 
len erstlich der von dem Verweilenden occupirte und 
zweitens der entferntere, vor oder hinter ihm lie- 
gende, Gegenstand zu berücksichtigen seien, und ha- 
ben jene Beziehung den Aufenthalt, diese die 
Richtung genannt. Die Richtung ist zwar mit der 
Bewegung noch nothwendiger als mit der Ruhe verei- 
nigt. Allein eben der Umstand, dafs keine Bewegung 
ohne bestimmte Richtung gedacht werden kann , und 
darum jener Begriff diesen schon mit einschliclst, 
gibt uns ein Recht, das Wort Richtung von der Ruhe 
vorzugsweise zu gebrauchen. 


Da die Richtung , wie die Bewegung , zweifacher 
Art ist, so ergeben sich aus ihr in Verbindung mijt 
dem Aufenthalt drei Beziehungen des Ruhenden, wel- 
che die griechische im Einklang mit einigen germa- 
nischen Sprachen *) sämmtlich in Einer Casusform, 
vereinigt hat. Die lateinische hat die Eine Casusfle- 
xion in zwei zerspalten, um die Richtung auf Etwas 
hin und das Afficiren sowohl von der Beziehung auf 
das im Rücken Liegende und dem Grunde, als auch 
vom blosen Aufenthalte zu sondern. Andere Spra- 
chen des indo- germanischen Stammes haben die Tren- 
nung noch weiter getrieben, z. B. das Sanskrit bis 
zumUeberflufs, indem es nicht blos die drei Beziehun- 
gen in seinem Dativ, Ablativ und Localis ausgeprägt, 
sondern auch von dem letztem wieder die modale 
Bedeutung ausgeschieden und einem eigenen Casus 
überwiesen hat. Die Deutlichkeit erheischt es, auch in 
der Syntax der klassischen Sprachen des Alterthnms 
dieses dreifache Verhältnifs zu unterscheiden, wenn, 
gleich die formelle Trennung nicht durchgefuhrt ist. 
Da die Namen Dativ und Ablativ blos die Richtungen 
ausdrncken, so ist demnach noch eine dritte Benen- 
nung nöthig, welche die Beziehung auf den beseztea 
Raum ausspricht. Wenn wir uus nun nach dem, was 
anderwärts gebräuchlich ist, richten wollen, so müssen 
wir die Namen Instrumentalis und Localis wählen: 
und zwar verdient der erstem den Vorzug, weil er 


*) Becker Organ. S, 518. „Eben »o bezeichnet der Dativ 
im Altnordischen und im AngeleUohsischen noch Ursache 
(Grund), Werkzeug , Wei*c und Zeitdauer (Zeitpunkt).*' 
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eine solche Function des Casus bezeichnet, welche 
derselbe nicht mit anderen gemein hat. Steht e % s 
uns aber frei, selbst einen Namen zu erfinden, so 
möchten wir ihn am liebsten Possessivus oder B e- 
sitzcasus nennen, weil dieser Ausdruck nicht nur 
auf alle seine Bedeutungen am besten passen würde, 
sondern auch den Benennungen der beiden anderen 
Beziehungen — Dativus und j 4blaiivus, Geb - und 
Nehm-Casus — vollkommen entspräche. 

A) Instrumentalis ( Possessivus ) oder 
Wo - Casus. 

Als echter Possessivus bezeichnet der Casus den 
oCcupirtcn Raum (das Wo) , welchem erstlicli die 
Zeit, in der Etwas geschieht (das Wann), und 
zweitens die Umstände, mit denen eine Handlung 
verbunden ist oder zusammentrifft, d. h. die Bedin- 
gung (das Wenn), analog sind. Als Instrumentalis 
aber ist er der Exponent des gehandhabten Dinges, - 
oder des Mittels (womit?), und, endlich als Modalis 
der Ausdruck des gehandhabten Verfahrens, oder der 
Weise (wie?). 

1) Occupirter Raum, Localis xaz’ 

Hesiod. ’dgy. 8. ai&egi valcov. Eurip. llec. 457. otx- 
rgäv ßiotuv kyovaav o'txoig. Thcocr. 3 , 16. Sqvuoi zi 
(uv HvQUfpe (tuz)]Q. Pind. Ol. VIII, 93. xufiuov ’ Ohi(t- 
. iriq. II. a, 306. güg (Uaro l'oxs'i. II. c£, 499. ijuevov 
äxgozt/rfi xogvtpij. Öd. cp, 35. ovSk rqankgri rvüttjv 
ükh'ilcov. Eurip. Heracl. 361. o lAgyet r vpavvog. ■ 
Bernh. S. 80 — 81. N.7. Matth. §.406. b. Gün- 


thcr §.4. C. — Terra marique , Opportunist loci* , loco 
meliere s/are , tota u4tia , via Nomentana profecli , Stare 
dictis , fordere, jurejurando etc. Ramsh. §.148. 
Zumpt §.481. Doch ist aufserdem .der Gebrauch 
der Präposition (7r, *'n) in beiden Sprachen Gesetz, 
von welchem abzugehen nur Dichtern erlaubt ist. 
Der Gothe gebraucht seinen Dativ eben so. Evang. 
Matth. 6 , 25. . . 

Bei Städtenamen und adverbialiscli -gebrauchten 

Ausdrücken hat sich eine altertümliche Form des 

• •• •) 

Casus erhalten, die blos im örtlichen, und bei, eini- 
gen Wörtern im zeitlichen Sinne gebraucht wird: so 
dafs also diese Sprachen einen eignen Localis ne- 
ben dem Instrumentalis besitzen. Ist jedoch schon 
die Scheidung zwischen Dativ und Instrumentalis oder 
Ablativ nicht vollständig durchgeführt, so ist cs die 
zwischen Localis und Instrumentalis noch viel weni- 
ger, und beschränkt sich, wie gesagt, nur auf Aus- 
drücke, welche die Bildungsfahigkeit am ersten ver- 
lieren. Denu dafs die Wörter mit der Localisfiexion 
alle für Adverbia gelten, beweift der Umstand, dafs 
sie , mit unbedeutenden Ausnahmen, kein Adjectiv zu 
sich nehmen. Die Beispiele beliebe man im etymolo- 
gischen Thcile unseres Werkchens nachznsehen. 

. . v 

Die Präpositionen , welche in beiden Sprachen, 

die Ruhe bezeichnend , mit dem Instrum, verbunden 
werden, sind bekannt, nnd brauchen nicht namentlich 
aufgeführt zu werden. Auch ihre Uebertragung auf 
die parallelen Verhältnisse der Zeit, Weise etc. be- 
darf keiner weitern Auseinandersetzung. 
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Lateinisch Ist der Gebrauch des Ablativs, um als 
nähere Bestimmung den Theil, woran Etwas statt 
findet , anzugeben : wofür die Griechen gewöhnlich 
den Accusativ setzen. Martial: crine ruber , nlger ore, 
breuie pede , lumine laesus. Yergl. R u d d. II, fll. 

Die Beziehung der Dinge auf einander ist entwe- 
der eine innere oder eine äufsere. Jene wird 
'durch die Präpositionen iv, il- und eig, diese durch ovv, 
ä.rö und ibg ( ad ) ausgedrückt. Wo jedoch die ge- 
nauere Bestimmung nicht für nöthig erachtet wird, 
genügt auch der blose Casus. Daraus entsteht für 
den Instrum, neben der Bedeutung in und auf die 
Bedeutung mit und bei, oder die der Gesellschaft 
und Gemeinschaft. II. 477. dgixge^e'u Tgriiea- 
di. Od. a, 71. 6b v xpdiog iczi peytgov lläßiv K vxXco- 
sreOGi. H. ß , 433. zoXg uga pv&ojv qg/e reo. i'jtjt. 
JVVtftGjp. üvlioiai . . vulav, Herod. I, 31. tovaijg 
öotJis rij "Uqh zoXgi 'AgysioKH. Eurip. Phoen. 17. 
io Qi'ißaiaiv evtxxoig ävuj;. Das. 86. w xkeivbv o’i~ 
xotg ’Avrr/oVii &d%o$ nazgl. Hecub. 1267. d Qgrßgi 
ficinTig. 'Av&qo)7toi$ unter Menschen, Bernh. 
S. 78. II. & , 290, ( ivzoXaiv o/eaipiv. II. ft , 207. ni- 
rero woifig ärepoto, wofür anderwärts dpa sr. «. steht. 
Pind. Jsth, VI, 10, pezfäthev 'IfgaxXeLoig yovtfig Herculeo 
cum setnine. — Diclälor ingenti exercitu ab urbe pro- 
fectus. Egressus Omnibus copiis. Scelere conjunctum etc. 
Matth. §.403 — 405. und 360. a. Bernh. S. »7— 100. 

N. 13, b. Zurnpt §. 473. 474, 

• * ' " * ' • \ 

1 2) Zeit, die von der Handlung occupirt ist, 

oder in welche die Handlung fallt: Temporalis xaz’ 
i^oxijv. Theocr, VI, 4. iaSuuevai fregtog, pten» upazi, 

. ' ' v 

•. • \ 


toiäS’ äeiSov. Das. XIII, 29. 'Kt.lairrovxov Txovro viU 
t(o xgixou uftuo cu-vrt. Soph. Phil. 715. og prfi’ aivo- 
Xvxov naiftuxog i'jod'ij Sexexet xg8vco. II. o, 324. vvx- 
tug äuob/ot. Mit der Präpos. in i vvxrt Hes. T.n. W. 
89. Simonid. Bruchst. alcövi 8b navgtp n6vog äprpl 
irövrp. Plut. cons. 109. A. rp ißSöpp vvxxi xaraxoiftij- 
{bivrug reXevr ijaut. Xenoph. Gesch. III , 2 , 25. negu- 
övu 8b xrp ivicevrrp ipaivovai nuhv ol iipogoi <pgovgu» 
i-t i xiiv'lRiv. Sopli. Aut. 335. nohov niguv nuvrov 
Xetpeglrp vörnp Jnitio , ludis , comiliis , Lalinis 

etc. Matth. §. 406, a. Beruh. S. 81, b. Ramsh. 

§. 148 ,2. Zumpt §. 475. 

« 

Der Instrumentalis für die Dauer der Zeit ist 
den Griechen eben so fremd als der der Beschrän- 
kung;. 

In Constructionen wie folgende sind — noitjoavxt 
4>gvvixq> . . xai 8i8ä£ctvxi ig Säxgvti re ineae t 6 d’itj- 
X gov etc. Herod. VI, 21. Twltf 8’ vnsgevdxi^e dti aig 
xegntxeguvvrp /coouiVw II. ß , 781. — mufs man nicht 
etwa absolute Ablative suchen, sondern der Casus 
ist hier als Dativ zu erkennen: ihm entgegen 
stöhnte die Erde etc. Vergl. Bernh. S.82. Matth. 
§.388 u. 562 , 2. 

Der Unterschied des Genitiys und Instrumentalis 
in räumlicher und zeitlicher Bedeutung besteht nicht, 
wie man gewöhnlich lehrt, darin, dafs jener bei all- 
gemeinen und unbestimmten Orts- und Zeitangaben 
gebraucht wird, dieser aber bei bestimmten: sondern 
darin, dafs beim Instrumentalis der Ort und die Zeit 
occupirt, beim Genitiv aber umgekehrt die Handlung 



dem Einflüsse des Orts und der Zeit ausgesezt ist. 
Dort wählt und bestimmt die Sache den Raum und, 
die Zeit, hier fuhrt der Ort oder die Zeit selbst die 
Sache oder Handlung herbei, und bringt sie mit, in- 
dem er sie hegt und in sich trägt. 

3) Bedingung, oder Zusammentreffen der Hand- 
lung -mit anderen Handlungen und Zuständen, wo 
wir die Präpositionen bei, unter und in gebrau- 
chen. Thuc. 1 , 84. fiövoi yag . . evngayicas rs ovx 
i£vßgi£opev xat gvfttfogttig r,aaov irigeav e'ixoiiev. Soph. 
Trach. 1229. tu yag toi {neyulu nt gevaavr’ ifto't -ZTti i- 
xgo’tg ämgeiv, r rjv nagog Gvyy.ei xcigiv wenn es 
etwas Geringes betrifft. Soph. Aj. 179. ylv- 
tüv ivuomv ■wcvoO'etGu Saigon; «IV i?M'f>jßoUutg bei 
Opfern oder bei Jagden. Bruchst. einer Trag. Ni- 
obe : Ovx «ft d-ule&ovTi ßi<g, Blaen eug rexveov ßgufo- 
fitvu, rXvxeouv (püo ; ögüaa. II. ß, 418. rtg Ge xaxfi atay 
Ttxov iv yteyagoioiv. Od. £, 253. inliofuv Bogty uvi~ 
(jr.) äxgati xaltö. Matth. §.398, b. mit Auswahl. 
Ramsh. §. 143, 1. 

4) Quantität. Der Instrumentalis bezeichnet 
das zu Grunde liegende Maafs, so wie mit dem Ac- 
cusativ die quantitative Ausdehnung und der Grad 
angegeben werden. Die Analogie dieses Gebrauches 
mit den übrigen Bedeutungen des Casus ist leicht 
einzusehen: mit dem Mittel ist erbeinahe identisch. 
Matth. §.400, 8. Bernh. S. 103. Ramsh. §.144, 
7. u. 146. not. 2. Zumpt §.487. Es ist hier zu be- 
merken , dafs in der lateinischen Sprache auch der 
Preifs, als Maafs, mit dem Instrumentalis angegeben 



wird, und dafs in älteren Zelten bisweilen sogar vom 
Instrumentalis gebildete Adverbia dafür gebraucht 
wurden. Charisius S. 189. plure aut minore emptum 
antiqui dicebunl; Cicero -plure fenit ; et Lucillas - plure 
foras vendunt : Plautus - plure altero tanto , quainde 

ejus J'undus est , vtlim. 

5) Mittel, Instrumentalis xax' Bernh. 

S. 103. 104. Matth. §.396. und 400, 7. Ra in sh. 
§.141. riut. cons. 109. B. ^Quitos xut ctoe xjj xul trXov- 
rtp xui dd|p. Personen werden selten als Mittel be- 
handelt. Soph. Elect. 226. xivi ydtQ tot' uv . . ergocr- 
epogov üxoinruip’ isrog; durch wen? Matth. §.395. 
Rain sh. §.141. not. 1. Hiclier gehört ti.-rd mit dem 
Instrumentalis. Matth, ebeudas. 

6) Weise, Modalis xut’ igoxijv. Die Weise un- 
terscheidet sich dadurch von dem Mittel , dafs sic 
selbstständig ist, und kein dienendes Ding. Wir 
gebrauchen die Präpositionen mit und auf. Hes. 

T. u. W. 91. ui §’ (vtSffoO da-l vvxxl Avxöuuxot 
tf oizoiai, xuxu xh’ijToiot cpLgovaui, — i/jj , irr ei cpcovfjv 
iSgeD.exo piytiexu Zevg. Pind. Pytli. III, 82. tu pev wv 
ov Svvuvxut vijtnoi xonpeg cpeor.iv. 11 . y , 2. Tgcöeg 
pev xluyyrj t’ Ivotrtj x‘ ’iauv , ogvi&eq füg. Pind. Ol. 
II, 96. oii Sixcf avvavxupevog non honestum in modum 
aggrediens. Matth. §.400. Bernh. S. 100. folg. — 
Si reipublicae commodo facere posset. Z U m p t §. 472. 

B) Dativus. 

Die beiden Richtungen entsprechen den beiderlei 
Bewegungen: darum geht der Dativ dem Accusativ 
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und der Ablativ dem Genitiv zur Seite. Wird der 
Dativ mit dem Accusativ zusammengehalten, so stellt 
er die Tendenz der Bewegung, das im Angesicht lie- 
gende dem erstrebten oder erreichten Ziel, den af- 
ficirten und betheiligten Gegenstand, für oder gegen 
den Etwas geschieht, dem leidenden und behandel- 
ten entgegen. 

Die räumliche Richtung wohin drucken wir 
im Deutschen durch gen oder gegen und durch das 
angehängte Wort wärts aus, z. B. gen Himmel, 
abwärts, heimwärts: das Ziel dagegen, an wel- 
ches die Bewegung wirklich liitistrebt oder hingelangt, 
durch in und auf.* in den Himmel, auf den 
Berg. Dabei mufs man unterscheiden, was Sache 
des Verbums und Was Sache des Casus ist. Dativ 
und Instrumentalis können, ohngeaehtet sie das Ver- 
weilen und die Ruhe bezeichnen , dennoch eben so 
gut mit Verben der Bewegung (wie Gehen, Fah- 
ren) verbunden werden, als der Accusativ, z. B. ich 
fahre heimwärts, fahre auf dem Berge: in- 
dem der Begriff des Verbums , welches die Bewegung 
ausspricht, in seiner Beziehung zum Nomen gleich- 
wohl nur als Befinden und Aufenthalt am Orte 
gefafst wird. Darum ist es rücksichtlich des Nomens 
einerlei, ob man mit einem Zeitworte der Bewegung 
sagt, ich steige himmelwärts, oder mit einem 
der Ruhe, ich blicke himmelwärts: und es ist 
in Bezug auf den Gegenstand, die Stadt, ganz einer- 
lei Verhältnifs, ob das Schiff in der Richtung nach 
der Stadt zn steht, oder in der Richtung nach der 
Stadt zu fährt. 

Der 
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- Der Gebrauch des Casus zerfällt ln den localen 
oder sinnlichen und den modalen, welcher die Weise 
der Thätigkeit betrifft. 

1) Sinnlicher Gebrauch. 11. e, 709. Xlpvrj 
xexh fitvog KqcpiaiSi' Od. S, 608. tti&’ all xexXlaTttt. 
Sopli. Trach. 101. Siaaaiaiv ecxelnoig xXi&slg. Siehe 
Passow’s Lexicon unter - xMvo). Eurip. Or. 1415. 
wjfitiTa &’ ieto irtSw. Theocr. XXII, 65. elg «Vt yetoug 
äeigov . .uvSqL II. y, 441. cpdurriTt TQaxeiofiev. Soph. 
frag. IdtpQodlrr] eigäoxetai pev l/&v<ov irXcox^) ytvet. 
Delect. epig. von Jacobs I, 104. elgeXdav ’AtStj. 
II. r, , 218. xgoxultaaura /apjujj, das Gegentheil von 
11. (), 161. iQVOcetfte&a yanutig. “A'iSi »gotaipev. „Re- 
densarten wie ßärc Söficp sind nicht selten : und sol- 
che wie 6 re AueivoxXijg ijXi’Xe JSapiotg nicht blos poe- 
tisch. <e — Cic. Div. II , 30. ubi tarn teneros vuliteres 
malremqüe peremit , Qui luci ecLiderat. Justin. 25, 4, 4. 
quum copias Chersoneso transposuisset. Hygin. fab. 108. 
castra transtulerunt Tenedo. Anthol. lat. Burm. /, 
169, 15. desilaere freto. Ennius bei Cic. div. I, 48. 
Sic exspectabat populus atque ora tenebat Rebus. Mehr 
Beispiele s. bei Matth iä §.401. und 402. Gün- 
ther de usu praepos. ap. Hom. §. 4. d. Bern h. S. S6. 
S. 15. Ruddim ann II. S. 154. Muncker zu Hy- 
gin fab. 15. und Oudendorp zu Jul. Obs. c. 107. 
S. 117. 

Hieraus folgt, dafs der Dativ bei den Präpositio- 
nen jrpii? und nctou, wobei man wohin fragen kann, 
nicht' durch Attraction und dergleichen zu erklären 
sei , sondern eben der wirkliche Dativ ist. II. x , 64. 

G 
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xui vtjxtu xixvu Ra/.hUicru xox't yuiy. Pass. s. v. 
jrpdg B. 1. und trag» B. 2. Eine bedeutende Holle 
spielt der Dativ der räumlichen Richtung bei Verben 
die mit xgög, dg, ixt, xugu etc. componirt sind. S. 
Matth. §.402. und 378. Anmk. 3. In einem Bruch- 
stücke des Simonidcs ist auch ein Subst. also con- 
struirt: xotaSe ■&vr l xöiai xuxu xux.üv , öucpl xe xJjgsg 
e'deüvxcu, xevei] §’ c'igSvOig oiiS‘ alfrigt. Darin 
stimmt auch die lateinische Sprache überein , -welche 
aufserdem bei den Präpositionen nur den Accusativ 
gelten läfst: inslare rei, appropinquare urlii etc. 

Zumpt §.415. folg. Wie sich hiebei der Dativ zum 
Accusativ verhall * , kann aus der doppelten Construc- 
tion derjenigen Verba eingesehen werden , welche 
bei Zumpt §. 386. und bei Matth. §. 426. ange- 
führt sind. ’ , 

Es ist ferner der Dativ, und nicht Instrumentalis, 
welcher bei Präpositionen den Zweck angibt, z. B. 
bei ixt. Tovxtov yeeg 6v ixdgrjv ovx ix l rix v V ^pa&tg, 
ajg SrifXiovgybg iaöpevog, cif.).’ ixt xuiStiiy. Matth. 
S. 1165''). Auch der Casus welcher bei xegl das für 
ausdrückt, z. B. xegl yug Sie xoipivt ?.ctüv , ist der 
Dativ. 

Derselbe tnufs drittens bei denjenigen Präpositio- 
nen, welche die Nähe und das Gegenüber-sein aus- 
drücken, von Rechtswegen stehen, wie xuga und xgüs 


*) Von der Art ist das ixt in den Böotischen und Phoci- 
8chcn Grabdenkmahlern, r, B. ixt TlXuvxUS f»r den 
Fla uch as. S. Böckhs Inscb. S. 716, 18 . 
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sind’, und im Lateinischen prope, juxta und cominus. 
Propert. III, 1, 26. fluminaque Haemonio cominus isst 
t'iro. Liv. 24, 19, 6. omillendam rers pari’ am ao 
juxta magnis difficilem censebat. Lucr. I, 846. illis 
juxta quos diximus ante. Prise. XVIII. S. 1172. ,, Jux- 
ta et prope et dalivo et accusatiuo junguntur .“ Allein 
ich weifs nicht , wie es kommt , dafs die Sprachen 
diese Beziehung bei den Präpositionen als thätiges 
Verhalten aufzufassen lieben , nämlich entweder als 
Abhängigkeit vom Benachbarten , wie die griechische 
Sprache bei ävrl, iyyvg und den sinnverwandten 
Ausdrücken , oder in der umgekehrten Richtung, 
als Beherrschung desselben , wie die lateinische 
bei ante, contra, pone, prope, propius , proxime, juxta, 
juxlim, ad, apud, post, infra, supra , citra , ultra etc. 
thut. Die letztere läfst, wenn sie prope theils mit ab, 
theils mit dem Accusativ construirt, sogar bei dem- 
selben Worte beide Richtungen gelten. Von dieser 
Neigung , die Präpositionen lieber mit dem Thätig- 
keits- als mit dem Ruhe -Casus zu verbinden, geht 
es auch aus, dafs dg, und im Lateinischen in und ad, 
mit dem Accusative construirt , so oft dem Dativ föhne 
Präposition) parallel und beinahe gleichbedeutend 
sind , und dafs auf böotischen Inschriften traget mit 
dem Accusätiv statt des Dativs gebraucht wird , z. B. 
xipevog trag' rivci, rag d/Suaetg troiovpevot traget xar- 
ötrrag. Böckhs Inschr. S. 726, 18. Bei der Präpo- 
sition prope ist der Dativ ungewöhnlich , und bei 
propter sogar unerhört: während beim Verbum pro- 
pinquare im Gegentheil der Accusativ die ungewöhn- 
liche Construction Ist. Rudd. II. S. 154. 
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Ausnahmen gibt es demohngeachtet. So scheint 
Lucr. VI, 1215. aupra mit dem Dativ verbunden zu 
haben: quorn inhumata jacerent corpora supra Corpo- 
ribut. uinie hat in der Tmesis bisweilen dieselbe, 
Construction , Z. B. mala bonie ponit ante bei Cic. 
Otf. III, 17, 71. Rudd. II. S. 322. Uaque mit dem 
Dativ gebraucht Tacit. Ann. I, 19, 1. jamque pectori 
uaque adcreicrat bis gegen die Brust hin. M- 
versus kommt bei Plautus in der Bedeutung von ob- 
inam Casin. II, 8, 27. III, 6, 5. Trin. III , 2, 101. 
Most. I, 4, 1. mit diesem Casus vor. Endlich sind 
die Compositionen adeo, quoad und adquo, quouaque , 
adversum ead {SC. de Bacch .) , quapropter und prople - 
rea, antehac , posthae , postilla , antea und poetea , quo- 
circa , quorsum etc., als Reste aus alter Zeit, Beweis, 
dafs auch die lateinische Sprache solche Präpositio- 
nen nicht immer so einförmig construirt hat. Denn 
quo und eo können wenigstens bei ad, uaque und vor- 
aum nichts Anderes als Dative sein : und von die- - 
«en ist der Sclilufs auf die übrigen erlaubt. Wir 
werden sogleich mehr von den Fornjen quo, eo, qua 
und ea reden. Dagegen in interea , quatenua, eatenua , 
hactenua gilt der Instrumentalis (Ablativ) , welches 
auch durch inter ea regione bei Yarro de ling. lat. 

S. 292. Speng. bezeugt wird. 

Die meisten Adverbia, welche die Flexion des 
Dativs oder auch des Ablatis (denn beide Casus sind 
nicht überall geschieden) an sich tragen , verbinden 
mit der Bezeichnung der Ruhe die der Richtung auf 
Etwas, und vereinigen also die Bedeutung des In- 
strumentalis und Dativs in Einer Form. Diefs sind 
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Im Griechischen besonders xupul, ne'Sot, vipt , Iva, 
ixet und xet&i, ivxav&ot, die Adverbia auf »? (bei den 
Epikern) und die auf co , wie ävco , xazto u. s. w. 
Aesch, Prom. 2S0. niSai ßäout. Choeph. 632. ne'- " 
Bot naxovpevov , nach Hermann. Desgleichen Agam. 
1328. niBöi nuzovvxcg. Sappho : vxfn Srj tö piXad'gov 
üeiguxe xixzoveg ävSgeg. Od. 8, 821. IV ol/erat. 
Herod. 1 , 209. ineuv eyto xuSe xazagge'i/jducvog iX&ot 
ixet. Das. 12L i).&cbv Be ixet. VII, 147. xui ijpetg 
ixet nXiopev. Plutarch. de orac. tief. S. 437. D. ixet 
, ßuSi^eiv. Polyb. I, 26., xbv ndlepov ixet negusnifv. 
Soph. Oed. C. 1015. oSov xuxugxeiv xfjg ixet. Xenoph. 
Anab. V, 6, 26. ’eaze S’ äv ixet yivt]<rd't. Aesch. Theb. 
810. ixet&i xJjl&ov ; Hesych: xel&t ■ xetoe, elg ixetvov 
xbv xunov. Siehe D ö d e r 1. tptc. Soph. S. 44. und 
zum Oed. Col. V. 1015. Act. monac. B. I. S. 294. 
Bei ivzav&ot scheinen beide Bedeutungen gleiches 
Recht zu haben, welcher Umstand Buttmann gr. 
Gr. II. S. 288. zu der falschen Annahme verfuhrt hat, 
dafs es nicht mit not in der Bildung übereinkomme, 
sondern so viel wie ivxuvlH sei. Siehe aufser diesem 
Schneider’s und Passow's Lexica. Ammon. S. 51. iv- 
xuv&ot xui ivxuvüa xui iv&äBe Siacpiget’ ivxav&di 
pev yug xi)v e l g zdYov appucluv Stfoi , ivxuv&u Bi 
xui xrjv iv x 6 7t cg xui xi)v ig xdnov dpoiojg xui xo iv&uSe. 
Plat. Protag. 310. A. xulhgdpevog ivxavd-ol. 

Man pflegt die Beispiele von ixet , und auch wohl 
die von ivxuv&ot, mittelst der Attraction und der 
Anticipation , zu deuten : und manche sind wirklich 
von der Art, dafs diese Erklärungsweise bei ihnen 
den Vorzug verdient, wie Thuc. 111,71. xovg ixet 
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xuranecpevyÖTag. Plat. Phäd. 61. E. nep) rjjg anoStj- 
fiiccg ri/g ixe t. Apol. 33. D. xaQtiGiv ainatv noV.o'i iv- 
xavd'oi. Allein auf den gröfsten Theil derselben 
scheint sic uns nicht zu passen. 

Die Adverbia auf Sa, wie ii'Sa, ivravSa, sind 
im gleichen Falle mit jenen Wörtern, was wir bei 
Gelegenheit zu erweisen gedenken. Kein Gehör 
aber verdienen diejenigen , welche von willkührlicher 
Vertauschung der Adverbia der Ruhe und Bewegung 
unter einander reden: denn auch die Adverbia auf 
ov (_ov, nov, önov) w'erden nur mittelst Verschrän- 
kung oder Prolepsis für die auf oi gebraucht , und 
diejenigen , welche mit dem Suffixum ifev ausgerüstet 
sind, wie ixetO'ev , nöSev etc. bezeichnen, wo sie 
sich nicht in den nämlichen Verhältnissen befinden, 
das Wo im Sinne des Genitivs. Von Allem diesen 
werden wir noch umständlicher zu reden Gelegen- 
heit linden. 

Während ivravSot noch beiderlei Beziehungen 
vertritt, so sind die Local- Adverbia oi, oaot, n ot 
ganz in die dativische Bedeutung übergegangen , und 
auf dem einseitigen Gebrauch fixirt worden. Gleich- 
wohl scheinen sie nicht selten das Wo zu bezeich- 
nen. Allein in dergleichen Fällen ist es ungewifs, 
ob die Partikeln in der Bedeutung, welche ihnen 
ursprünglich eigen war, gefafst werden müssen, 
oder ob solche Beispiele mittelst Verschränkung und 
Zusammenfassung zweier Momente der Handlung za 
deuten sind. Schäfer zu Passow’a Lex. s. v. not. 
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zu Eurip. Hecub. 1062. und anderwärts, nimmt, 
indem er die Flexion dieser Wörter in’s Auge fafst, 
ohne Weiteres das Hecht in Anspruch, welches ihnen 
vermöge dieser zusteht. Wir können nicht einstim- 
men, weil die Erfahrung lehrt, wie eigensinnig und 
einseitig der Gebrauch oft Wörter und Formen ver- 
wendet, die ihrer Natur und Bildung zu Folge einer 
weiteren Bedeutung fähig wären. Die Beispiele lie- 
gen gar nicht fern. Hat nicht die lateinische Sprache 
mit den entsprechenden Formen eo , quo und allo, 
utroque , Aue, istue, iiluc, nebst den von Präpositio- 
nen mittelst N derselben Flexion gebildeten Adverbien 
— inlro , reiro , porro , ullro , citro — das nämliche 
Spiel getrieben? Denn dafs dieselben Dative sind, 
darf kein Zweifel sein. Lucr. I, 692. nil referret 
enim , quaedam decedere , abire, sltque a l io at Ir ib ui, 
Cato R. ja. eo aquam addito. Mit diesen beiden 
Beispielen ist folgendes zusammen zu halten : Cato 
2i. 11. 23 , 4. muntum euo cuique do/io dividito additu- 
que parlier. Derselbe Cato construirt 22, S. eo sumpti 
opus est wie domul opus esse i n ’ s Haus brauchen, 
und usul opus esse zum Gebrauch bedürfen, c. 9. 


*) Seine Worte waren beachten« werth : diveraum horum ad- 
> verbiorum (nämlich des ttOI und ärjj, öl und >j , Siros 
und o'nT]) usum cum perpetua eorum in iihris commucalio 
obscurmn fecit tum multo magis etiam obscuravit recen- 
tium ängendo mirabiliter exsultantium doctrina. üae tene- 
brae non prius poternnt dispclli, quam casuum obliquo- 
rum ratio et u«us aliquando magis perspectua fuerit. Sunt 
enira illa omnia pronominalst obioletorum caiu« obliqui. 

\ 
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und 13. Plaut. Amph. I, 1, 15. noctesgue diesque aaai- 
duo salis superque est , Quo facto aut diclo adest opus. 
Hör.' ep. I, 5, 12. quo mi/ü forlunam , si non conceditur 
uti ? Cic. Verr. II, 183. quo tibi lanlum opus fuerit , 
id quaero, Quo bonum? wozu nütze? 

Diese Adverbia kommen zum Theil in manchen 
Verbindungen noch mit instrumentaler Bedeutung vor, 
wie eo loci, quo loci, non eo dico quo etc. Lucr. II, 

226. quo citius rectum per inan* feruntur , weil. Non 
quo-sed quia , u. S. W. Cic. Att. 1, 10. res eodern loci 
est , quo reliqui. Cic. diu. 1 , 24. quid retro alque a 
tergo fieret ne laboraret. Tereat. Heaut. V, 1, 29. est 
mihi ultimis couClaue in aedibus quoddam retro. Plin. 

N, G. 28, 6. contra lippitudines retro aures fricare 
prodest . Plaut. Rud. IV, 3, 105. porro habitare. Das. 

I, 2, 17 .porro quaerere, in der Ferne , suchen. Yirg. 
Aen. VI, 711. quae sint ea fluminax porro? Cato 71. 

II. 157, 7. uno uerbo , omnia sana fient inlro qua « 
dolitabunt. . 

Schwerer ist es, mit den griechischen Relativen 
61, rtoii und &noi hierüber in's Reine zu kommen, schon 
defswegen weil die Handschriften in den meisten Fäl- 
len zwichen den Formen auf y und denen auf oe 
schwanken. Nach unserem Urtheile nöthigt jedoch ' . 
Nichts, diesen Relativen instrumentale Bedeutung 
zuzuerkennen , indem sich die von den Critikern ge- 
sammelten Belege, so weit dieselben uns bekannt 
sind, sämmtlich entweder auf Verschränkung oder 
auf Zusammenfassung gründen , eben so wie 
die Beispiele von der Verbindung der Präposition in 
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bei ruhigen Zuständen mit dem Accusativ. Ver- 
schränkung enthalten nämlich folgende: Eurip. 
Iph. T. 118. /wpe tv xqscüv ö'iroi x&ovbg xgvxfiavxa 
Xijao g ev Sd;iag. Das. 113. o'iroi xevov ddpag xa&etvcu, 
d. h. nach Seidler o'xoi Sdgag xaü’etvat xevöv dort 
oder ö'nov xevöv danv wäre dvxuv&ot S. xci&. Eurip. 
Heracl. 19. nd uncov Öttoi yijg 7rvv&civoid J i 3 g v u d- 
vov g Krtgvxag d^cuxet. Soph. Ant. 228. rukug, rl 
^wpftg* ol f/oXajv Swaeig Sixr\v ; — Vergl. Thuc. I, 
89. 8 le x o/i Igovr Q ev&vg 89‘ev v jr s l-d&e v ro Truiöag. 
Soph. Tracb. 701. ix Si yijg o'&ev Tlgovxsixo. Soph. 
Oed. C. 1 227. ßijvai xü&ev ö'd'ev treg r/xet. Soph. 
Oed. C. oijTTOTe röv y‘ i§ ’AtSa nur dg’ avgäaetg d. h. 
x uv iv AiSov 6vxa dg AiSov ävagr/ßeig : eben so oi dx 
xijg dai.dxTijg ix&veg tcvaxvnxovzeg. Zusammenfas- 
sung ist ferner in Beispielen wie folgende sind: 
Soph. Oed. C. 23- %X tl G SiSdgcu Sr/ u o'xoi xu&dgct- 
fiev; wohin wir vorgeschritten sind und wo wir ste- 
hen? Aristoph. Vög. 9. oStq t yijg iaudv , wohin wir 
gerathen sind ? Eurip. Here. für. 74. .toi nazi)g ämß- 
xt yijg; Aesch. Choeph. 1008. rovr’ ag olS’ ö'rroi xe- 
XsX, quorsum evadet. Eben, so Soph. Oed. C. 477. 
Eurip. Hec. 416. Eurip. Hipp. 371. da> ipa ft ovx ’d-i 
4<txiv ol gtfHvec rvya Kvrgiäog ist, wie leicht ein- 
zusehen ,,v«n derselben Art : und Soph. Oed. C. 383. 
zotig öi oovg 6'ttoi &eol Tlövovg xuxqixxiovgiv ovx t/a) 

I ua&eiv , nebst den zwei Belegen welche Döderlein 
zu dieser Stelle citirt — Aesch. Suppl. 003. dtj/xov 
xgcixovGU xtig oxoi irXrjd'veTUl , Eurip. Here. für. 1129. 
noX xcixcüv dgriuiav svgto — nicht minder. Eurip. Iph. 
T. 349. ol fjt diazs ftöaxov AuvuiScu x e igovftevoi “Ea- 
q>ce£ov —r weil xeigov/MPOt, wie Seidler bemerkt, den 


Begriff äyovxeg einschliefst. Umgekehrt werden die 
Adverbia ,t ov , ov und b'xov im Sinne des Wohin ge-„ 
braucht: und diefs ist ein Vorgreifen aus der 
Handlung in den Erfolg. Soph. Tracli. 40. xet vog & 
brr ov ßt ißijxsv ovSe'ig olde. Philoct. 256. ui/Sauov Stri)*- 
lii 7tov. Aristoph. Lys. 1233. sruvx ci/ov irqeoßevoofACV. 
Xenoph. Hell. VII , 1 , 25. orrov ßovfaj&eJev iSil.&civ. 
Vergl. Ilerod. I, 21. ö uiv Sr] ümigo/.og ig Trjv Mifa/- 
t ov tjv. Plut. consol. S. 111. D. ^äofOfifv ei g rbv ßiov. 
Tac. Ann. I, 22. responde, ubi cadaver abjeceris. Te- 
rent. Heaut. V, 1, 30. buc est intro latus leclus 
Krüger über die Attraetion §. 120^—126. ist in die- 
ser Sache sehr unklar, und benennt Verschiedenar- 
tiges, welches er zusammen mengt, mit einem runden 
Ausdrucke Attraetion. Thuc. II, 34. xtctmovai roi'g 
ix riöv rroi.ititjjv enthält weder Attraetion noch Pro- 
lepsis , das a/ut ß'vtvarqv owe^invevas halte ich für 
falsch; und Xenopji. Cyr. I, 3, 4. tu o’ixuSe heif’t ein- 
fach: das was mit (lein Heiimyärtsgelien verbunden ist. 

. ' i; :• 

Die Fcmina tri}, ö'.tj /, p haben, sowie die andern 
Adverbia dieser Endung, die doppelte Bedeutung be- 
halten, worin auch die lateinischen Adverbien dieser 
Gattung mit ihnen Übereinkommen,' z. B. Liv. 25, 

21 , 4. qua fi/ffain inclinaturam credebal. Die gang- 
Tjare, von Hermann zum Virg, S. 789. und zu in Here, 
für. V. 1236. vorgetragene Lehre, dafs diese Feminina 
motum simiil succedentemque ei quietem anzeigen, erman- 
gelt nicht nur alles Grundes, sondern muthet uucli 
diesen Wörtern etwas Unmögliches zu. Das Verhält- 
nis von jrjJ zu not kann, wie auch Schäfer und Butt- 
jnann bemerkt haben , schlechterdings kein anderes 
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sein, als das des Feminlnum’s zum Neutrum, und nicht 
verschieden von demjenigen , welches zwischen qua 
und quo Statt findet. Wer über die Bedeutung des 
Femininus noch zweifelhaft ist, der mag folgende 
Beispiele aus Lucrez und Cato de re rust. in Betracht 
ziehen: denn das Wesen desselben ist im Lateini- 
schen und Griechischen gleich. Cato 21, 3. periundiio , 
qua, clavus eat. 112, 1 . opercutum imponito : relinquilo , 
qua respiret. 44. olivelum hoc modo putaio : qua locua 
recte ferax eril , quae arida erunt et si quid ventus in - 
terfregeril , ea omnia eximilo ; qua locus ferax non erit , 
id plus concidito etc. Lucr. I , 268. ne qua forte ta- 
rnen coeples difildere diclis ; woselbst Wakefield aus 
FlorusII, 15, 13. citirt: sed qua maxime mortiferi 
esse morsus soltnt morientium hestiarum , sic plus negotii 
fuit jcurn semiruta Carthagine quam Integra. Das. 357. 
quod nisi inania sint , qua possent corpora quaeque 
Trausire , haud ulla fieri ratione videreS, 428. Spatium 
quod inane vocamus Si nullum foret , lmud quaquam 
sila corpora possent Esse , neque omnino quoquam di - 
vorsa meare, 509. nam quaquomque vacat spatium , 
quod inane vocamus, Corpus ea non esl : qua porro quom- 
que tenet se Corpus, ea vacuum nequaquam constat in- 
ane, 11, 802. namque alia fit, uli etc. IV, 762. nec 
ratione alia , quom somnus membra profudit , Mens ani- 
mi vigilat , nisi qua simulacra lacessunt, Dafs überall 
via, parte oder ratione im Sinne behalten ist, ist hand- 
greiflich. Sonach ist aber auch klar, was diese Wör- 
ter im räumlichen Sinne bedeuten, uDd wie sie sich 
von den Neutris unterscheiden. 

Im Lateinischen gibt es aufeer den bereits ge- 
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nannten Adverbien ebenfalls noch mehr Formen, wel- 
che die Kraft des Dativs und Instrumentalis in sich 
vereinigen , z. B. humi (wie gapai) , peregri oder pe- 
regr-e , fini in der Bedeutung bis, mehrere Locales 
auf e, wie superne , sublime , lange , dann ibi , usquam , 
nusquam u. S. w. Plaut. Trin. II, 4, 10. ibidem una 
trßho. Cic. fam. X , 32, finibus meae provinciae nus- 
ejuam excessi. Ders. Phil. I, 1. Varro R. R. II, 4, 

II. progredi usquam, Plaut. Capt. I , 2, 70. Mil. gl. 

III, 1,00. Sublime ferri , sublime volare Cic .nat.deor. 
II, 36- und 16. Tusc, II, 10. Longe fugare. Gellius 
1,3, 16. quatenus quaque fini dari amiciliae venia de- 
beat. Cato R. R. 28, 2, operito terra radicibus fini. 
Cäs, B. G. VII , 47, pectoris fine prominentes. Sali. 
Brucbst. III , S. 979. bei Corte : fine inguinum ingre- 
diuntur mare. Der Verfasser des bell, Afr. 85, per mare 
umbilici fine ingressus. Justin. 30, 4, 6. Asiam orientis 
fine a Macedonibus perdomitam. Vgl.Benecke ZU Justin. 
30, 4, 6. Ueber humi s. Herzog zu Sali. Cat. 55, 3. 

2) Uebergetragen auf die Qualität des Seins und 
Thuns dient dieser Casus überall zum Ausdruck, dafs 
Etwas neben einem Dinge so ist oder geschieht, dafs 
dasselbe davon afficirt, dabei betheiligt, interessirt 
ist, Nutzen oder Schaden, Vergnügen oder Verdrufs 
davon hat. Am nächsten an die sinnliche Bedeu- 
tung gränzen die Beispiele , welche Bernhardy S. 77. 
folg. N. 7. anführt. — Aristoph. Wolk. 1006. öttötuv 
erXaxavog nreXttf ipi&VQi£>i neben und zur Ulme 
hinübersäusel t. Eurip. Hipp. 202. äua^raaov 
ßöargvgov uuoig. Arist. Nub. 271. gogbv tgctre vvu- 
tpati i > coram nymphis et in earum honorem Vgl. En- 
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nilis quoi res audacter magnas parvasque Jocumque Elo- 
queretur , d. h. corarn quo. Cato R. R. 28, 2. id erit 
ei rei primum bei dieser Sache. Nicht minder 
nahe ist die Bedeutung des Zweckes im Lateini- 
schen: miltere muneri , esse despicatui , ire subsidio, 

relinquere praedae , dare nuplui u. S.- W. Zumpt 
§.422. Dann folgt der Ausdruck der Ann äheru n g, 
des Zusammentreffens und der A e h n 1 i c h k-c i t. 
Bernh. N. 12. Matth. §.383. 385. 386. Ferner ent- 
wickelt sieh die Rücksicht in dem genannten Sinn 
(Bernh. N.8. S. 82. Matth. §.387.), und das für. 
Bernh. N. 9. Matth. 388. folg. Das Uebrige bedarf 
keiner weitern "Auseinandersetzung. 

C) Ablativus. 

Der Ablativus ist, wo sein Gebrauch nicht über 
Gebühr ausgedehnt Ist, eben so wie der Dativ, nur 
in der qualitativen Bedeutung von Wichtigkeit, indem 
er diejenige Beziehung ausdrückt, welche man den 
Grund nennt. Der Grund, als Richtung, steht dem 
Mittel oder der Weise als Handhabung, und der Ur- 
sache als Thätigkeit parallel. Das Verhältnifs des 
Grundes zur Ursache oder dem Urheber ist durch 
den Namen selbst schon deutlich ausgesprochen. 
Denn Grund ist bildlich der Boden , aus welchem die 
Handlung oder der Zustand gleichsam hervorkeimt 
und wächf’t, der sie hegt, aber nicht schafft und er- 
zeugt. Bei seneclute diern obiit , inedia consumitur , Cor- 
pus frigore riget besteht die Handlung mit und in dem 
Leiden, dessen unmittelbare Folge sie ist: dagegen 
in criminis accusare , pal ns obliyttci , Jbrlunat po tauet 


ist sie selbständig, durch das, was das Nomen ent- 
hält, wohl veranlafst, aber nicht nothweudig gemacht, 
und der Begriff des letztem tritt dabei in den Hin- 
tergrund, während er dort gegenwärtig bleibt. Der 
Ablativ verhält sich zum Genitiv, wie der Dativ zum 
Accusativ , oder der Grund zur Ursache wie das Be- 
theiligte zum Object. — Wir bedienen uns in unse- 
rer Sprache zur Bezeichnung des Grundes der Prä- 
positionen von, aus, vor, über, auf. Matth. 
§.398. 399. Ramsh. §.142. und 143, 3. 

Die nächsten Ansprüche hätte der Stoff an den 
Ablativ, weil er ebenfalls passiv ist, und als Mittel 
dient, wie der Grund. Allein erstlich liebt die grie- 
chische Sprache diese Darstellungsweise nicht , indem 
sie lieber auf das Wesen und den Ursprung, als auf 
die indifferente Materie Rücksicht nimmt, und zwei- 
tens verhält sich der Stoff zum Produkt wie Ganzes 
zum Theil, und qualiücirt sich darum in den meisten 
Fällen besser für den Genitiv. Beispiele vom Abla- 
tiv: 11. S, 451. qü autUTi yuict. Pind. Isth. 7, 6. 
XQvaqi vlcpovza. . Bei irXtjgijs , Irigovv und xhj&ctv 
Matth. §.352. Anmk. und 351, a. Anink. 

Am meisten an das Sinnliche gränzt die Con- 
struction des Verbums Sä/ea&ai mit dem Ablatir der 
Person, von der man Etwas empfängt, z. B. in der 
bekannten alten Inschrift nui Ji6q, 'Excfüvxco St^at 
T 68 üutf/cpbq äyuX/xa. Siehe Beruh. S. 87. 

So weit wäre der Gebrauch des Ablativs in der 
Ordnung. Allein die lateinische Sprache hat ihm auf. 
Kosten des Geuitivs eine ungeiuessene Ausdehnung 
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gegeben, und den leztern fast ganz auf das Attri- 
buten, wozu derTheil und die Eigenschaft zu rech, 
nen sind, beschränkt. Denn einige causale Bezie- 
hungen bei den Verben Anklagen und Yerurtheilen, 
Mitleid oder Verdrufs fühlen, Erinnern und Verges- 
sen abgerechnet, ist ihm die Ursache, und aufserdem 
der Ursprung, Stoff, Vorzug, Ausgang, die Tren- 
nung und die Berührung, die Zeit und der Raum 
u. s. w. fremd- Bei dieser Scheidung, in welcher 
dem lateinischen Genitiv erstlich das ganze attribu- 
tive Gebiet, und zwar beim Nomen in der weitesten 
Ausdehnung, und zweitens vom kausalen ein Theil 
oder ein Bruchstück geblieben , alles Uebrige aber, 
nebst der Construction der Präpositionen , an den 
Ablativ überwiesen worden ist , lag das Bestreben 
zü Grunde, die räumlichen, zeitlichen und qualitati- 
ven Beziehungen, oder die, welche in die Sinne fal- 
len, von denen der geistigen Wahrnehmung zu son- 
dern. Denn die Sinne fassen das Bei - einander - sein 
der Dinge blos äufserlich , in der Zeit , im Raume 
und in ihrer Erscheinung auf : aber ihre innere Be- 
ziehung, z. B. dafs der Sohn nicht blofs vom Vater 
herkommt, sondern dafs er auch blos in und durch 
den Vater Sohn ist, das erkennt der Geist. Ich 
denke dein und ich denke an dich, recordor 
tui und recordor de te unterscheiden sich so , dafs bei 
dem erstem der Freund oder Bekannte mich zur Er- 
innerung an ihn veranlafst , beim andern meine Ge- 
danken blos an ihm und um ihn verweilen. 

Die Ueberweisung jener Beziehungen vom Geni- 
tiv an den Ablativ ist Vertauschung der Darstellung 
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thätiger Einwirkung und Wechselbeziehung mit der 
des ruhigen, indifferenten Bei -einander -seins, inne- 
rer Beziehung mit sinnlicher Nähe, der Bewegung 
und Thätigkeit mit der blosen Richtung. Dafs diese' 
Auffassung die spätere, und die Vorstellung welche 
in der griechischen Sprache herrscht auch in der latei- 
nischen und deutschen Sprache ehemals einheimisch 
gewesen sei: diefs geht nicht blos aus manchen al- 
tertümlichen Resten solcher Constructionen , die in 
der crstcren hei älteren Autoren und Dichtern, und 
in stehenden Redeformen hie und da erhalten sind, ■ 
hervor, sondern auch aus noch vollständigem Trüm- 
mern in der deutschen Sprache, und besonders aus 
dem Umstande, dafs in dieser die Präpositionen, wel- 
che das Ausgehen und die Trennung anzcigen, in al- 
tern Dialekten noch mit dem Genitiv verbunden Vor- 
kommen , und erst später bei ihnen der Dativ (d. h. 
der formell nicht vom Dativ geschiedene Ablativ) ge- 
bräuchlich geworden ist. Becker d. Gr. §.107. 
Anmk. 2. Ein Ueberbleibsel liievoh ist die Redens- 
art „Von Alters her.“ 

Wir wollen nun die bedeutendsten Erscheinungen 
dieses Ablativs in der Ordnung, in welcher wir die 
entsprechenden Bedeutungen desGenitivs oben durch- 
gangen haben, aufzählen. 

x * 

1) Räumliches Ausgehen. Hier ist die 
Scheidung des Ablativs vom Localis und dem ge- 
wöhnlich mit ihm übereinstimmenden Dativ ziemlich 
vollständig durchgeführt , so dafs sich die Formen 
folgendermassen gegenüber stehen : Corinthi - Corin- 
ih» , domi - domo , humi humo , Romae - Roma , ruri - 

rure , 



rare *), peregri-peregre , Acherunti-Acherunle , I.aeedae- 
moni-Lacedaemone etc. Plaut. Frag, nil domo foras nune 
dederis. Der Ablativ ohne Beihülfe der Präposition 
ab ist aufser den Städtedamen , die jedoch dieselbe 
häufig auch zu sich nehmen (Ramsh. S. 276. §. 147. 
not. 1.), und den Supiucn (ofaonalu redire , cubitu sur- 
gere ) noch in einigen Redensarten gebräuchlich, wie 
loco und festig io movere - recedere , horlorum possessione 
cedire , regno - portu proficisci (Justin. I, 3, 4, 
Liv. 29, 2Ö, 1.). Dichterisch sind rauctis sonus aere 
cucurrit (EnUius), tellure revellere (Ovid), eiet aequora 
fundo (Virg.), it portie (derselbe), vina premens dolio 
(Ilorat.), plenos sinus urbe repörtat (Colum. 10, 310), 
tellure cadenlem excepi (Stat. Silv. I, 2, 109), provehi- 
mur portu , recedere rebus odores u. 8 . W. Selten ist 
diese. Construction bei Ländernamen (Ramsh. S. 277. 
z. A-). Endlich ist der Gebrauch einiger Adverbia 
jsu nennen, wie superne labi , ducere inferne u. s. w. 

Der Ablativ des Vorzug» und der Vergleichung 
ist in potiri re (gleichsam potiorem esse re) und in der 
Construction der Comparative zu erkennen. Mit der 
latein. stimmte die gothischc und die althochdeutsche 
Sprache überein , indem sie ihren Dativ gebrauchten. 
Der Ablativ des Werthes bdi vendere, emere, dignari 
und dignus geht gleichfalls von dem Begriffe desVor- 
anstcllcns (pro), wie im Griechischen, aus, und ist 
vom Genitiv dadurch unterschieden, dafs der leztere 
den Werth als Eigenschaft (s. oben S. 23. und 24.) 
darstellt. 


*) S. Lindemann zu Plaut. Trin.1,1, 139. S. 13. Tenbn. Ausg. 
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Trennung, Beraubung, Ablassen: Jr - 
eere , 'prohibere , pellere re (ßamsh. S. 264. not. 3.), 
desUtere itinere , incepto , desinere locis communibus , ab- 
eolvere euepicione , aqua et igni interdicere, privare , 
liare , orbare, liberare , seigere, carere , ege re , indigere, 
vacare , nudue , vacuus, insuetus , alienu-s. Z u m p t §.46$. 
Die Adverbia oder Präpositionen «n«, c/om*), pro- 
tu/, eeorsum (Lucr. III, 563. 631.), absque. 

2) Zeitliches Ausgebern Oppidum paucis 
diebus , quibua eo ventum erat, expugnatum cognoverant. 
HU paueU diebus vor Wenig Tagen. Triltus annU ante 
oder post , quam venerat. Z u m p t §. 477 — 479. ytnnO 
vorm Jahr, Plaut. Ampb. Prol. 91. 

f 

3) Urheber. Hier wird bei Personen durchaus 
ab gebraucht, um diesen Casus von dem Instrumenta- 
lis, un( l d* e Person von der Sache, die als Mittel 
behandelt wird, zu unterscheiden. 

4) Ur Sache, a) Delectari , gaudere, laetari , gle- 
riari , erubeseere , doUre re, laborare re oder ex re, lae- 
tus , anxiue re. b) Damnare voto , tertia parle, capite, 
accusare critnine , damnare nomine con/urationU , auch 
de repetundis poslulare , de perduelliont anquirere. 
Ran sh. §. 110. . 

5) Thütiges. Perire , ordere, ßagrare aliquo etc. 
Fungi munere in Tbätigkeit sein durch Etwas : 

*) Wenn clam den Aecusativ ?.a sich nimmt, so folgt es, so 
wie auch clanculum, der Constraction seines Verbums 

, (eelare). Mit dem Genitiv statt des Abi. gebraucht es Pleu- 
tus Merc. I, I, 43, S 
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vergl. Lncr. 1 , 444 (daher defuncti die Gestor- 
benen). 

6) Der Stoff wird häufig mit Präpositionen aus- 
gedrückt. Der blose Ablativ findet Statt bei den Be- 
griffen Voll sein, Mangel oderüeberflufs 
haben (Ramsh. §.144.), Geniefsen — fruor, 
vescor , Gebrauch machen — utor und usus est, 
mit welchem opua est sinnverwandt ist, das bei Dich- 
tern auch mit dem Genitiv gefunden wird (Ramsh. 
S. 265. z. E.) , ferner bei constare re, bei sudare-plue- 
re re etc. Lucr. I, 119. perenni f runde corona. 

7) Ursprung. Natus , editus, ortue loco illustri, 
patre divile etc. Plaut. Amph. III, 1, 18. gravida viro. 
Rudd. II. S. 107. 

Eigenschaft oder Art: eummo ingenio 

vir. Der Ablativ ist dadurch vom Genitiv verschieb 
den dafs dieser die Eigenschaft als inhärirenden und 
wesentlichen Bestandthcil des Dinges , jener als von 
aufscn hinzukommendes Merkmahl darstellt. Maximi 
animi homo ist ein Mann des Muthes, ein Held, ma- 
ximo animo homo ist ein Mann der viel Muth besizt. 
Beispiele bei Ramsh. §. 140. 

N. 8 — 10. hetrifft ausschliefslich den Genitiv. 

11) Zusammenhang und B erührung. Niti, ' 
teneri, haerere , ohligari, obstringi re. Die Präpositionen 
tenus (pi/oig) , prae , pro und cor am , palam , super in 
der Bedeutung von de. Ovid. Am. II, 16, 13. medius 
Polluce et Caslore ponar, wie pioog und peaovv xtvog 
B e r n h. S. 138. med. Jureperitus, jureconsultus neben 

7 * 
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jurisperitus , peritus hello , rudis arte. Da es Vom Ge- 
brauch des Genitivs bei Zeit und Raum kein Beispiel 
gibt, so hat die Sprache folgerecht auch ablalivos , 
»icht genitivos contequentiae 


*) Datiro» (d. h. ablatiros) conscq. hat auch der Gothe und 
der Slave. Becher Organ. S. 118 . 
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Die folgende etymologische Untersuchung beschäftigt - 
sich mit der vergleichenden Zusammenstellung aller 
griechischen und lateinischen Declinationen, und hat 
zum Zweck, die früheste Gestalt jeder Casusflexioa 
auszumitteln , und die Veränderungen, welche dieselbe 
nicht nur bei den Nominen und Pronominen , sondern 
auch als Adverbialendung bis auf die Zeit der klassi- 
schen Literatur erlitten hat, zu verfolgen. Sie will dabei 
trennen, was man, durch zufällige Aehnlichkeiten ver- 
führt, fälschlich vereinigt hat, und wieder zusammen- 
fuhren, was wirklich verbrüdert ist, aber durch Verän- 
derungen im Laufe der Zeit unkenntlich geworden, und 
auch wohl einander Etwas entfremdet worden ist. 

Eine solche Untersuchung, über irgend einen Theil 
des indo - germanischen Spraclistammes angestellt, 
will, wie billig, blose Vorarbeit sein für die dereinsti- 
ge Ausmittelung der gemeinsamen Urdeclination. Die 
Zweckmäfsigkeit unseres Unternehmens möchte aber 
gleichwohl von Manchem in Zweifel gezogen werden. 
Theils nämlich wird man fürchten, dafs dasselbe we- 
gen Mangels an zureichenden Thatsachen sich gröfs- 
tentheils mit Conjecturen möchte abwerfen müssen: 
theils wird man der Meinung sein , dafs die partielle 
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Untersuchung; ohne den Blick auf das Ganze zu kei- 
nen sichern Resultaten führe , und darum der Verglei- 
chung der vorzüglichsten Zweige unseres Sprach- 
stammes Platz machen müsse. Diese Besorgnisse 
werden zum Tlieil gehoben ,- wenn man bedenkt, dafs 
eine Sprache, die, wie die griechische, in so vielen 
Dialecten , mit einer so reichen Literatur und einer 
durch so viele Jahrhunderte gehenden Geschichte vor, 
uns Hegt, in Verbindung mit einer andern, die sich 
hinsichtlich der Declinationen, wie jedermann ciusieht, 
nur wie ein Dialect zu ihr verhält, schon genug 
Standpunkte zur Vergleichung und genug Vermittelun- 
gen getrennter Formen darbiete, um blose Einfalle 
und Vermuthnngen abzuweisen , und sichere Resul- 
tate zu gewähren, um so mehr, wenn die Flexion 
derjenigen Wörter zur Hilfe genommen wird, welche 
sich am frühesten zu verhärten und unter dem Wech- 
sel der übrigen Bildungen am beständigsten zu blei- 
ben pflegt, wir meinen die Adverbia, deren Forma- 
tion bisher gerade am wenigsten berücksichtigt w T or- 
den ist. Denen aber, welche begehren, dafs die be- 
schränkte Untersuchung sich zur Erforschung mehre- 
rer Schwestersprachen erweitern , und wo möglich 
zur allgemeinen Untersuchung erheben solle , entgeg- 
nen wir, dafs wir vor demjenigen, welcher mit der 
Allseitigkeit der Kenntnisse die Kraft des Willens 
vereinigte, um ein so umfassendes Werk auf sich 
nehmen und mit Gewissenhaftigkeit und Treue vol- 
lenden zu können , gerne zurücktreten würden , aber 
dafs uns eben die Betrachtung des oberflächlichen 
Treibens und des unsäglichen Unfugs derjenigen, 
welche nichts Eiligeres zu thun haben, als der 
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Welt anzuküudigen , dafs sie Sanskrit können und 
Gothisch, und dafs nunmehr der Spraclikunde eine 
Revolution bevorstehc durch sie, die Beschränkung 
lieh gemacht hat, indem wir, in Erwägung unserer 
Kräfte, einsahen, dafs es besser sei, etwas Unvoll- 
kommenes als ettvas Verwirrtes zu Tage zu fördern.. 
Wir glauben, dafs wenn Andere, die ihren Schul-, 
tern das Ganze nicht Zutrauen , das Nämliche thun, 
und auf diese Weise einmal die' Vorarbeiten in meh- 
reren Sprachen , namentlich im Sanskrit , vollendet 
sein werden, die allgemeine Vergleichung, als leztes 
Geschäft, geringen Schwierigkeiten unterworfen sein 
wird , dafs aber ohne solche besondere Untersuchun- 
gen , dieselben mögen nun von Einem oder von meh- 
reren angestellt werden , die Sprachenvergleichung 
nie und nirgends etwas Erspriefsliches zuWegc brin- 
gen wird. 

Eine solche Vorarbeit ist in den germanischen 
Sprachen bereits gemacht von Grimm. Es ist da- 
her unsere Pflicht, seine Resultate zu berücksichti- 
gen, ohne uns, wie natürlich, an sie zu binden. 
Wir halten es für das Passendste, dieselben im 
Auszuge über die einzelnen Abschnitte unserer 
Untersuchung , die von einzelnen Casus handeln, zu 
schreiben, um, so oft Gelegenheit ist, daraufhin^ 
weisen zu können. 


\ 
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I.) Vom Nominativus des Singularis. 

A) Gemeinsames Geschlecht, 

\ 

Grimm deutsche Gramm. Th. I. S. 802. KennzeiT 
chen des Masculinums: auslautendes *, welches später 
in r verwandelt wird , noch später abfallt. Kennzei- 
chen des Femininums: iu der Regel vocalischer Auslaut, 
und zwar im Gothischen a, ausnahmsweise unvocali- 
sche Flexion , d. h. ganz männliche. — Zur Ver- 
gleichung stellen wir einige Wörter in ihrer gothi- 
schcn und althochdeutschen Gestalt einander gegen- 
über: is-er, hvas - hwer, jains- jener, meins- 

miner, blinds - plinter, fish» ( piscis ) - visk, suuus - sunu 
(Sohn). 

Die Erscheinungen sind in den alten Sprachen 
im Wesentlichen dieselben. Darum handeln wir zu- 
erst von der Verwandlung, dann vom Abfall des * 
und von seinom Ersätze. Eine eigene Betrachtung 
ist, wo sich dasselbe hielt, der Veränderung der ihm 
vorangehende» Consonanten zu widmen. Drittens 
müssen die Bindevokale zwischen ihm und der Wort- 
gestajt zur Sprache kommen. 

§. h Vom Uebergang des > in r. 

Da diese Verwandlung in den alten Sprachen 
eine nicht minder bedeutende Rolle als in den ger- 
manischen spielt, und wir daher iu unserer Unter- 
suchung öfter darauf stofsen müssen, so wollen wir 
dieselbe gleich hier etwas umständlicher erörtern, 
ftts der besondere Fall es gerade forderte. 
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Bei den Griechen waren die Dialecte der Lako- 
ner, Eleer und Eretrier durch den Gebrauch des 
r statt s bekannt. Die Eretrische Aussprache wurde 
deswegen bisweilen zum Gegenstand der attischen 
Komödie i auch wurden die Eretrier sammt denEleern 
darum ßagagöipavoi genannt. Maittaire degr.ling. 
diall. S. 196. 197. Von den Lezteren zeugt auch die 
Elische Inschrift, in welcher man roip und Tip statt 
rotg und rtg lieft. In dem Beschlufs der Spartaner 
gegen Timotheus (Maitt. S. 383. 384.) ist für jedes 
* der Endungen das r anzutreffen: Tiuöaeog d Mt- 

Xtjaiog — i TUQayivöftcvoQ — XvfialviTcu x dg äxoug xtüv 
viav diu re rüg ’nolvxogdiug xul räo xaiv6raxog xtS 

fiileog — OTTcan u. s. w. ,Es war diefs aber eine Ei- 

\ 

genheit des ganzen äolischen Sprach -Stammes (wel- 
chem der dorische am nächsten stand) , wenn auch 
nicht überall in dem Maafse wie bei jenen drei Dia- 
lecteu. Dahin gehören folgende Wörter bei Hesy- 
chius: t dog für xioq oder <fov bei den Kretern, fjnj&ag 
f. fivaog, yhogi (d. h. Fhagi) f. hei, ghtog f. ftiaog. 
Setze hinzu n öig f. axelg*), ßeßaiuxrig in einer delphi- 
schen Inschrift bei Böckh., ßägxvg. Aber ausdrücklich 
lakonisch nennt Hesych. : nuXalcog f. naXaiög, ßicag (d. h. 
Ffwp) f. ’iacoe, nlaog f. ni&og, aiög f. &eög, dSehrpxjg f. 
ddehpög, ßovuyog (d. h. ßovrjyög') f. dyeXctgxVS> nög f. 
notig, fxoiixog f. ptvxdg , dfi ecoxäo f. da r dgxvs, yätvop 
f. yavia (eigentlich für yüvog ) , ivug f. ivug, dxxög 
f. daxög, xitteog f. xitxdg. 

Der attische jßjälect liebte das « so sehr, dafs 


*) Im Lateinischen Cypripor, Marcipor wiederkehreml, 
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§. 2. Vom Abfall des s im Lateinischen. 

* 

Die lateinische Sprache bediente sich, wie man 
aus den Versen der altern Dichter weifs, einer be- 
sondern Freiheit in Weglassung des * der Endungen. 
Vergl. Schneider lat. Gr. Element!. S. 346. folg. Aber 
auch in prosaischen Denkmählern finden sich manche 
Beispiele solcher Elision , welche Schneider S. 357. 
ebenfalls gesammelt hat. Wir fugen hinzu: imberbi 

in einem Briefe Varro's bei Nonius VIII , 84. , und 
simile est , iale esi etc. bei demselben III, 240. 205. 
162., wahrscheinlich aus der Sprechweise des ge- 
wöhnlichen Lebens. Dieselbe Abkürzung, wie diese 
Adjectiva, erfuhren alle lateinischen Pronomia: ille t 
ipse für illis , ipsis oder o/us, ipsos ; qui für quis, aliqui 
für aliquis , bei welchen Formen sich allmählig ein 
Unterschied des Gebrauchs festsezte , hic für hisce. 
Die Identität von quis und qui ist aus dem Gebrauche 
der altern Schriftsteller genugsam bekannt. Plaut. 

, Trin. IV, 4, 76. qui eas emil? Aulill. IV, 10, 45. 
quiqui f. quis quis*). Cato ft. R. 145, 1. Varro R. R. 
1, 69, 2. Vergl. Prisciaii S. 961. Charisius S. 70. 
Putsch. Schneider Elementl. S. 165. not. 

Anfserdem wich mit dem s auch der Vokal; und 
diese Veränderung erfuhren besonders die Wörter, 
bei denen ein flüssiger Consonant vor der Flexions- 


•) Wo qui bei den Comikern vor dem Vokale des nächsten 
Wortes nicht elidirt wird, sollte man meines Bedünkeos 
quis schreiben. Z. B. Plaut. Trin. IV, 2, 1*0. prius non 
is eras , qui eras : nunc is fäctu’s , qui tum nön eras. 
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endung ständ. Wo nun f vorhergebt, da (st die voll- 
ständige Form zum Theil noch neben der abgekürz- 
ten vorhanden, z. ß. vesperus , Uterus, saturus, socerus 
(ixvoög ) , pusus oder puerus , prosperus , loebesus oder 
liier , Teucrus , Alexandras , Evandrus , Tymbrus , Jbe •* 
rus , acrus oder acris-, ferner putris , celebrie , salubris , 
equestris , terrestris, silvestris , celeris nicht blos als Fe- 
minina, nach dem später gebildeten Unterschiede, son- 
dern auch als Masculina, ingleichen Novembris und 
die übrigen Monathsnamen der Art (Prise. S. 696. 
Putsch.), linlris (s. Schneider Abth. II. S. 91.), Araris , 
memoris (Prise. S. 772.), vulturis (Ennius bei dems. 
S. 693.), paris: thcils geht sie aus den griechischen 
Formen derselben Wörter hervor — ixvgög - socer , 
agyog - ager , xcirrQog - aper, opßgog - imber , xaoxivog- 
cancer , die Endung ter bei den Adjectiven aller , uter , 
neuter, eher, dexter, sinister etc., welche die griechische 
Comparativendung wpogist: theils wird von den Femi- 
ninen auf ra cm Masc. auf rus vorausgesezt — colubra , 
adultera , magistra , aegra , a/ra, crebra , apra , puera 
(Prise. S. 697.) etc. : theils endlich kann diese En- 
dung aus der Analogie gefolgert werden. So wie z. 
B . nauj'ragus , absonus , malig nus aus frango , sono, 
gigno , so könnten auch die Adjectiva von gero und 
fero die Endung us oder is haben : ferner darf man 

von mediocris und volucris auf celebrie u. S. w., und 
von saturus auf cicur schließen etc. 

* s 

_ Es ist nun ferner der Fall zu betrachten, wenn 
n oder l vorhergeht. Oscinis kommt neben oscen vor, 
Henis neben lien. Wegen dieser darf bei pecten , fl a- 
men, Anita , , und zwar bei lezterem Worte schon we- 





\ 


Digitized by Google 


112 * 


gen der Nebenform Anienus, die namüche Endung 
vorausgesezt werden. Tibicen , cornicen von canere 
könnten auch tibicinis , cornicinis oder tibicinus, carni- 
cinua heisen , nach der Analogie von praecoquis und 
praecoquiis. — Was sich Ennius und Lucrez bei dem 
Worte famulus erlaubten, indem sie es in famul ab- 
kürzten, was mugilis (Juvenal 10, 3l7.), und dasAdjectiv 
debilis, in mugil und debil'") verändert, erfuhren, das- * 
selbe liefsen sich auch die Wörter sal (tilg : den alten 
Nom. »alte bewahrt Nonius III, 197. auf) , sol (qliog), 
coneul , prclesul , pugil , Agil, exsul (von solum gebil- 
det, wie sein Synonymuni exiorris von terra) gefallen. 

Die einsylbigen Wörter pflegen für diese Ver- 
kürzung durch die Dehnung der Stammsylbe entscliä- 
digt ZU werden; sä/ - sä/w , p&r-p&ris, lör - löris , qui- 
quis. 

Das n pflegt in vielen Wörtern nach dem Ver- 
lust der Endung s ebenfalls zu weichen : leo , draco , 
Macedo , scipio , Solo neben den griechischen Formen 
J.tftov , Soäxü) v etc. Merkwürdig ist dabei der Ueber- 
gang der Endsylbe en in den VokaJ o, der sich in 
.An io neben Anien und Anienis (Prise. S. 684.) , caro 
für caren , und für das noch frühere carnU (Prise, 
cbend. Liv. 37, 3.), turbo neben turben (Charis. S. 117.) 
offenbart. Eine Analogie zu diesem bietet die Zahl 
octo dar, welche, nach der Gestalt von septem , no- 
vem, decem zu schliefsen , ociem geheifsen haben 

mufs. 


*) Ennius bei Nonius VIII. debil homo. 

f 
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mufs *)• Wahrscheinlich hat der Wechsel der 

Vokale ö und i in der Declination dieser Wörter 

* f 

dazu Veranlassung gegeben. Hemonem für hominem 
lieft man noch in alten Spracbdenkmählern, auch 
Ennius und Nacvius sagten homonem etc. für homi- 
nem , und ^nionie für slnienis* Cäsar (nach Charis. 
S.‘ 117.) billigte turbonU für turbinis : neben sipalli- 

nis steht die griechische Form ’AnöXXatvog; be- 
kannt ist tendonis und itndini» , u. s. w. Der Ueber- 
gang aber von der Endung on oder um in o ist ein« 
öfter wiederkehrende Erscheinung im Griechischen 
sowohl als im Lateinischen. Mittelst seiner bildete 
sich z. B. die gewöhnliche Endung der ersten Pers. 
Sing. Act. in der regelmäfsigen Conjunction — ygarpco, 
scribo aus ygaq>ofa und scnbum; so wie selbst sum in 
der spätem Volkssprache zum so wurde (Insclir. 
Orelli N. 4810. 4811.). Wir sind also wohl zu dem 
Schlufs berechtigt, dafs die latein. Endung o im Nom. 
Sing, überall auf dem eben beschriebenen Wege ent- 
standen sei. 

§.3. Vom Abfall des « im Griechischen. 

Auch im Griechischen lassen einige, aber nur 
einsilbige, Pronomina das s fahren, nämlich erst- 
lich 6's wird als Artikel in 6 verkürzt und bei den 


*) Im Santcr. hat diese Zahl dieselbe Endung an wie die an- 
dern: saptan, aschtan, navan, dassan. Auch qninqne ist 
aus quinquem abgekürzt. 

**) Pind,' Pyth. III, t90. ist vielleicht 8g als unverkürzter Ar- 
tikel xu nehmen: olßog OVX dg fiuxguv oU'Sgül’ isQ- 

8 
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Dorern sogar auch als Relativum, 6' (Gregor. Cor. 
Vor. §. 141. II. n, 835. x y 432.), und zweitens ist 
das blos durch die Grammatiker gerettete l oder l zu 
nennen. Diesem Wörtchen müssen wir hier einen 
Abschweif widmen. Die Grammatiker geben es für 
den Nominativ von ov, 61, g aus, und Hermann 
nebst Butt mann, welche 'beide demselben zuerst 
Anerkennung und Aufnahme verschafft haben, nahmen 
es auch dafür an. Allein für’s Erste kann das re- 
flexive Pronomen , «als solches , keinen Nominativ ha- 
ben; denn der Pluralis aipeig ist, wie das verwandte 
ipse zeigt, nicht ursprünglich reflexiv: und für’s 
Zweite kann l' oder 2 der Nominativ von ov nicht 
sein. Denn bei ov, ol, g war der Asper von solcher 
Wichtigkeit, dafs er selbst bei den Attikern Position 
machte (Buttm. gr. Gr. §. 70. Anmk. 6.) , bei den Aeo- 
liern aber nicht, wie bei andern Wörtern, wegfiel, 
sondern vielmehr als Digamma auftrat, das deutsche 
uni lateinische s in demselben Worte vertretend. 
Nun hat zwar Bekker bei Apollon, de pron. S. 329. 
i' geschrieben, auch überliefern mehrere Grammatiker 
das Wort in dieser Gestalt, und Prise. S. 967. sagt 
ausdrücklich, dafs es den Asper habe — aspi- 
rationis . . , quae esl in principio tertiae persunae apud 
Graecot, id est f. Allein bei Hesychius lief ’t man 
tv, avtöv, avxijv. Kvjtqiol, Favorinus in Dindorfs 
gramm. gr. Th. I. S. 294. und das Elymol. M. 5SS, 11. 


og xolvg evr' uv imßoisug girqrtti. Denn 
zwei Relativa (ßtt oder tvre, und öjj) für Einen SaW 
bann keine Deutung erträglich machen. ^ 


m 

überliefern gleichfalls das Wort mit dem Lenis, und 
drittens setzen die Ableitungen, welche Apollonius von 
demselben macht, die Form t voraus, nicht !'. Ueber- 
haupt verlangen die Worte dieses Grammatikers noch 
eine genauere Prüfung. Nach Beseitigung des Ein- 
wurfes, dafs das Pronomen der dritten Pers. nach der 
Analogie van av-ii hcifsen müfste, fahrt derselbe also 
fort: „äi-iongöxeoög re 6 2ücpox).T}g fiugxvg, /pr;cr«,ue- 
vog iv Oivoftäro 

et fidv a>ön xhiGoovct eiScoG eixexoi ■raiSa“ — wel- 
ches Citat ich folgendermaafsen lese und verstehe: 

Aveigdvcog t ■d’üaaov eiScog, ei xdxot 
IMS' 

er (selbst) wufste die Prophezeiung , dafs das 
Verderben unaufhaltsam rasch nahen werde, 
wenn er eine Tochter erzeugte-— „Kal xb 
' OfiijQixbv dvioi Siä xov i ygäqioi’xeg !rgoG!rvdovatv, 
ivaUyxiov o!g i «,t uoct, 

ixSexSpevoi xo avxij , i) "Ihog.“ Diese Stelle 
findet sich II. 22, 410. und lautet also: 

xcö de ftähax' cig' Xip ivu'kiyxtov , aig et uiraaa 
D.iog öqgvöeGaa avgl agv/oixo xax' cixgijg: 
wo freilich das t unpassend, und das ei unentbehrlich 
ist; darum fährt er fort: akV ei xa t ivxcunYot xbv et 
ovvSeßfiov ?] (pgäatg im^rjxet, xb lag ei nagu ’AxxixoXg 
6fio).oyet xi)v üi’xcowgiuv. Diets wird mit irvbcogög 
und xh’gcogög verglichen, und ol cetixijg xij£ .Ttiie&jg 
(pvXuxeg erklärt. Dann heif’t es weiter: xalovvrat. 
Si Xtti ot avd trevstg {mdigenaef) nugci ScoStotg (Po~ 
diotg) tyrtjxe g, xijg S u o e lu g 'Axx ix ü>g apo geA- 
■d'ovaiig. Tgvqxav tpridi xbv tov iyxetG&ai, ä<f' ov 



116 


xhjXvxbv tu Z« 1 *), &(f' ov Tb olog xarä irXeovaeubv 
tov ö. Kal ei rb avrbg ei g tu ftövog fieraXa/u- 
ßaverai , * 

TvSeiSrie avrög ireg icov Troouäxoimv — , 

evXoyov, xal r b fiövog eig tb avrög. Ka vto ( Kal 
tovto) Sä (fr,oi • „xa&b ovSfftiu ävreovvfiia avvri&erat 
per' dXXov ftäQOvg. Xöyov i) 1} avrög, äXX“ ei t) av- 
rög cvvtid’erui, ovx ätrepepaivov , xal rr)v iaoSv- 
v a ftovaav rrj avrög (tvvri&ead'ai. AfjXov yäo aig 
«} fteru Saaeog ßgaxtia ixrpogä tov i äXXitrij 
avrrjV xuriqrfie y.ard rrjv /QijOiv.“ 

Wir lernen hieraus Folgendes: 

1) t oder l war gleichbedeutend {iaoSwuuOvv') 
mit airrög. 

2) Sein Vokal war kurz (ßga/e Ta ixcpogd tov 
Z), und eben seine Kürze und sein unbedeutendes Ge- 
wicht machte , dafs es durch avrög Verdrängt wurde 
(iXXiirfj avrov xartgijcfe xard r t)v XQV ( ' IV ^ j fast nur in 
Zusammensetzungen sich erhielt, und beinahe ganz 
untergieng. 

3) Es hatte den rauhen Hauch (jiera 5a- 
aiog und ngoanväovaiv') , jedoch nur bei den At- 
tikern (r jjg Saaeiag ’Amxwg irgoöeX&ovatjg'). Bel 
den Aeollern war es, wie viele andere Wörter, i/jiXöv. 
Gleichwohl müfste es, wenn es mit ov zusammen- 


*) He»ycli. unter ’iü' Ymjff (’JfriJj ?) , d uvrotTrjg. 

Magevag. 
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hiengc , bei diesen Fi licifsen statt 2. Daher des 
Apollonias Ableitungen mit dem Lcnis: zu denen ich 
iftayevi'is und ’iöiog hinzu füge. Wegen iStog erinnere 
ich mit Apollonius an den Gebraucli von avrög in 
der Bedeutung allein, auf sich beschränkt. 
’JO'ttyevtjg -aber ist eine Nebenform von ai&tyevriq, Näm- 
lich von 2 wird mit der äolischen Endung d’u-’iO'a 
(tfO , wie von avzög - uuru&i : das ui in id'aiyevijs und 
die Länge des « wird durch die Beispiele, welche 
Lobeck zum Phrjn. S. 648. vorbringt, gerechtfertigt. 

Aus dieser Verschiedenheit der Aussprache er- 
klärt sich auch das Schwanken in den Angaben der 
Grammatiker. 

Dieses i oder l nun ist nichts weiter als das la- 
teinische is-ea-id , das gothische is, 0>'a), ita, das 
neuhochd. er, es. Zu dieser Annahme nöthigt auch 
seine Bedeutung, da es nach Priscian S. 967. rela- 
tivum , d. h. di’arponixöv war. „Et for lasse ideo ex eo 
% (fi) per anasirophen factum $st i s , aliud pronomen, 
quvd proplerea puto relativ um esse, qua- 
modo l apud Graecos .“ Das weibliche Geschlecht 
ist in ihm nicht, wie beim lateinischen Worte, vom 
männlichen geschieden ; und darin stimmt es mit deiq 
deutschen überein, welches das Femininum lieber 
anderwärts entlehnen (goth. si, neuhochd. sie), als 
von sich selbst bilden liefs. Vom Genitiv dieses 
Wortes weifd ich keine Spur, wenn derselbe nicht 
£twa bei Epikern hie und da in ov, dem persönlichen 
Fürworte, da wo dieses die Bedeutung von ejus ha- 
ben soll , verborgen ist. Der Dativ konnte, der Ana- 
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logie von retv , Fiv, i/dv etc. gemäfs, tv gelautet 
haben, also mit dem Accusativ identisch gewesen 
sein. Die Hesychische Glosse: tv avrq>, adrig cev ro> 
scheint ihn zu überliefern , indem sie wahrscheinlich 
also heifsen mufs: tv avrrö , avrav r® !f ), oder adrig 
aüxctK Den Accusativ kennt man aus ebendemselben 
Lexicon: tv, avtöv, avxi'iv. Kvxtqioi — also ganz 
gleichlautend mit dem lateinischen im. Aufserdein 
steht er in einem Fragment des Ibycus bei Ursinus, 

* Eoog 

avxi (te xvavioiaiv d.r ö ßt.erpdootg r axsq' öppaai Seq- 

xöucvog 

xijhj/jaöi nuvxoSuiroig 
ig a.Tftpa(ra) Sixxvu ßdiXtt 
KvnqiSog" % pav xqouim y' tv ^eqyö/uevov ! 

So hat man nämlich für r qo/utav tv zu schreiben, 
nicht zqopeco viv : denn bekanntlich steht t] pa'iv selten 
auf diese Art ohne darauf folgendes yif. Die Joner 
und Attiker sagten für tv constant /uv und viv, aber, 
so viel man bis jezt weife, nur als Accusativ. 
Buttm. gr. Gr. S. 295. Etym. M. 588, 11. Miv 
csvTCüWftiu dort xqtxov irqoawTtov jrqmxdxvxrog' iyoS, 
Cv, ’i. Tovxo yäq xb t, (6g xqixov ßqu/uvu/tevov ttüoo- 
witov , i<p(7.xvaato xb v, xai ir).tovuc/up xov /t iyivexo 
/ tiv . Wenn /dv und viv für den Plural dienen, so 
thcilen sie diese Bestimmung noch mit andern Pro- 
nominen, namentlich mit aepiv und (Upä oder ipä. 

Dieses tv ist also um so weniger mit dem tv von 

*) aÜTUVTKie X^QOiV, Sophron’e Fragm. S. Köen. z. Greg, 
Cor. S. 365. 
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ov zu verwechseln , als es höchst selten oder gar 
nicht mit dem Asper Vorkommen konnte, indem der 
gewöhnliche Dialekt ftiv und vtv dafür zu gebrauchen 
pflegte. Hermann wirft beiderlei Wörter zusammen, 
auf die Autorität des Apollonius Dyscolus hin , der 
jedoch offenbar nur von dem tv und itv des reflexiven 
Pronomens ov spricht: oder man müfste beweisen, 
dafs auch itv als Dativ von i gebraucht worden sei. 
Seine Worte lauten bei Maittaire de gr. I. diall. vom 
Sturz S. 556. also: xtv av^vyoq xtv (lies fl ?»0> 

xov x ug-d'ivxog. 'HaloSoq 

Hv (lies Tv) <F uvxäi d’uvaxdv xupiiig. 

’EjGx'i xui xiiv (lies fl itv), «,to xijg xctv, naoä 'Avxt- 
fiaxtp xui KoQivvtj i: ri Soxtxijg tad’' o'xe TrugaXa/tßct- 
vofiivxj. Vergl. Hermann und Schäfer zum Greg. Cor. 

S. 84. folg. 

X ■ . 

Endlich bemerken wir noch, dafs Hermann die- 
ses iv, als Dativ und Accusativ, zweimal in den Pindar * 
gesezt hat , nämlich Pyth. 4 , 63. ovS' «,t i&t]Gi iv. 
Nein. I, 99. xui xivu cpüai iv SuGeiv gögov — beide 
Mahle zwar mit Üebcreinstimmung Böckh’s, aber mit 
gerechtem Bedenken Anderer. Thiersch gr. Gr. 

S. 414. fügt die dritte Steile hinzu: Nem. 10, 27. 

iv x’ oiptv iei.äöftevog ü&avuxtov ßuatlcvg uv/.uv io- 
ijXß’iV. 

Wir kehren nun zu unserem Thema zurück. No- 
mina liefsen das s, eben so wie im Lateinischen , nur 
hinter flüssigen Buchstaben abfallen, und zwar unter 
diesen nur bei n und r, weil das l als Endung der 
griechischen Sprache unerträglich war. Durchgehends 
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beobachtet übrigens diese Sprache das Gesetz, das 
Verschwinden des « durch die Dehnung der Endsylbe 
wieder einzubringen : , f/riTijQ , w)q etc. Ob 

(tdxag , dessen unverkürzte Form fiuxagg Alkman ge- 
brauchte, im Mascul. kurz vorkommt, ist vielleicht 
noch zu untersuchen. Eine viel gröfserc Rolle spielt 
das nt und dabei streitet es sich mit dem s um das 
"Weichen oder Bleiben. Aus diesem Streit und dem 
zweifachen Erfolg desselben sind die zweierlei Parti- 
cipialendungeu der griechischen Conjngation entstan- 
den. Die ursprüngliche Form derselben hat sich in 
aeolischen Mundarten, namentlich in denen der Argi- 
ver und Kreter, erhalten: n&ävg, wie legen* , docens, 
omans. Eustatli. S. 722, 6. Koen zu Greg. Cor. S. 
355. Wich das n, se wurde theils i .eiugesezt, in wel- 
ches der Halbvokal sich gleichsam aufgelöft hatte — 
xuxpaig (wie utlcug für f. tllcevg ). Diefs ist hinter e 
in allen Dialekten der Fall: Ti&eig, rvcf&eig , denen 
~ die Aeolier auch yileig, 6'gag von cpiXta, ögüto 
gleichbildeten. Greg. Cor. Aeol. §. 55. Anderwärts 
wurde der Vokal gedehnt — rv-ipug, igceg,x Scixvvg. Drit- 
tens gieng das o in ov über, nach dem Beispiele von 
Idovoi — diSovg, Wich dagegen das s, und das n 
blieb, so wurde ein für alle Mahle der Vokal der End- 
sylbe gedehnt: tvtttcov für rvmoi'g, welches auch 
rvmovg heifsen könnte. Umgekehrt sag-en die Aeo- 
lier StSwv für SiSovg. Die nämlichen bildeten auch 
das Part. Perf. Akt. in dieser Gestalt: eigi/xtov. S. 
Greg. Cor. Aeol. §. 56. Der nämliche Streit, mit dem 


*) Im Gothiachcn haben solche VerwandtscbafUnamcn ihr ■ 
noch : fadrs , brothrs- 
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nämlichen Erfolg ist hei den Nominen, z. B. SeXqig 
oder Sehpiv etc. (Buttm. gr. Gr. S. 164. Anrnk. 4.), 
feig, äolisch, prjv attisch, beide aus pevg , ägai]g 
auf einer Inschrift bei Böckh S. 6S9. N. 1464. neben 
tinarjv, ’AyJoav neben dein lat. Ac/wruns, yeipnlv neben 
hiems: Aruns heif’t bei Plutarch “Afaguv. Gewöhn- 
licher war hinter d der Ausfall des n : Qie7.ag, Aiug, 
ävSgiag) als der Abfall des s OrcuchO ; eben so bei 
i und v ((>»' g, (pögxvg ). Dagegen bei o bildet dieser 
die Regel, und jener die Ausnahme: und die Endung 
uv ist überall auf diese Art entstanden*). 

Gelegentlich bemerken wir, dafs die Dehnung 
der Endsylbe zum Ersatz für etwas hinter ihr Weg- 
gcfallenes den Infinitiven auf uv ihre Entstehung ge- 
geben hat : denn xvttxccv ist aus xvnxdvai geworden. 
Aeolisch- dorisch wurde e in t) statt in ei verlängert 
— Tvfrvriv, oder die Dehnung wolfl auch ganz unterlas- 
sen — xvrrxev. Die Aeolier bedienten sich übrigens die- 
ser Abkürzung auch da, wo sie den Attikern fremd 
war, im Perf. Act., z. B, xe&vdxriv bei der Sappho, 
und im Aorist. Pass., z. B. pe\hjo&7]v bei Alcäus. 

§. 4. Abgekürzte Suffixe Pronomina. 

Zu den abgekürzten Pronominen gehören auch 


*) Die Dorer (eiten manchmal das n, wo der gewöhnliche 
Dialekt cs nicht hatte — fjOUV citirt Prise. 710. aus Sophron. 
Und (0 declinirten auch die Römer Minonis , Sapphonis, 
Athonis etc. Dieselben entbehrten es dafür auch in Fällen, 
wo der attische Dialekt ea fetthielt — ‘ttijSo} , Gen. <wj- 
Sovg, wie X/XU. Maittairc hrsg. von Sturi 8.445. 
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die Personaleudungen: zLt'h] - ui , rid’ii-g, rt&ri-Tt, 
oder inqua ~ m , inqui - s , inqui - t. Ml ist der alte 
Nominativ von me, ip£, mich. *S oder T (im Plural 
heif’t die Endung tis oder te — legilis , rv^rere , ent- 
sprechend dem mes oder mus der ersten Person — 
jvjTToueg, legimus) ist abgekürzt aus av oder rv. End- 
lich TI ist das demonstrative Pronomen der dritten 
Person, der griechische und deutsche Artikel — rog, 
der — , der Stamm aller mit dein T-laut beginnen- 
den Demonstrativa in den drei Sprachen, und ist im 
Lateinischen, wiewohl nur als Suflixum, noch in sciucr 
ursprünglichen Function selbst erhalten. Nämlich Ute 
ist aus is und diesem te zusammengesezt, wie ipee 
aus is-pse. Lezteres ist jedoch nicht der bekannte 
Accus. Plur. ipä, sondern ebenfalls der verkürzte 
Nom. Sing, von acpeXg. Dieses nämliche Pronomen 
wird auch mit dem Casus des Pron. Subst. der drit- 
ten Pers. , z. B. sepse Cic. Rep. 111, 8. und mit dein 
veralteten Pronomen sus (s. Festus S. 424, 73.), z. B. 
snpsa-ipsa (Ennius bei Festus s. v. &aa) componirt. 
Aufser diesen zwei cnclitischen Pronominen — te und 
pse — (von denen das leztere auch in pe verkürzt 
werden konnte, wenn die Glosse „ ipsipe , ipsi neque 
alii u bei Festus richtig ist) hat die Sprache noch me, 
welches aber nur mit te comppnirt vorkommt — ego- 
met , mihimet , poemet. Die Coniposition von pee und 
te gibt ple: mihipte , vople (von Cato gebraucht), 
eopte (bei Festus), tuapte , mopte. Das Pronomen der 
zweiten Person nimmt te allein zu sich — tüte. Met 
wurde, nachdem man seinen Ursprung Vergessen hat- 
te, auch an die Pronomina der zweiten und dritten 
Pers. gesezt statt pte, welches leztere dadurch ver- 
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drängt und auf die Possessivs beschränkt wurde: 
* ’osmel , suismet , eemet , lernet , uui sogar tutemet mit 
doppeltem te, 

Alle diese Encliticae sind keine Accusativa, son^ 
dem verkürzte Nominative nach der Analogie von Ule 
und ipse. Declinirt wird folgendermaafsen : in Ule und 
ip»e die Enclifica, in den übrigen das erste Wort, 
Reapse ist aus re eapse zusammengezogen (reque eapse 
bei Festua), wo also wider Gewohnheit das erste 
Pronomen flectirt ist, ein Verfahren, von welchem 
bei Plautus noch mehr .Beispiele gefunden werden, 
Z. B. Rud. V, 2, 14. eampse illarn statt illarn ipsam. 
Mil. gl. II, 1 , 63. eapse , Trucul. IV, 4, 37. eumpse. 


6. 5. Vom Ausfall der Consonanten vor 
dem nominativisclien«. 

Wir haben in dem Vorhergehenden gesehen, wie 
die flüssigen Buchstaben den Abfall des s bewirken, 
und unter ihnen nur n dem * im Griechischen zu 
weichen sich bequemt, und fügen nun hinzu, dafs 
in der latein. Sprache die Ausstossung des « eben- 
falls , aber seltener , erscheint : sanguis , polüs , Cam- 
pas, sodann cresces , renasces , resurges , infas, lacrymas , 
frus-praegnas etc., die auf Inschr. (Schneid. Eleinentl. 
S. 459.) gefunden werden oder veraltet sind, um von 
den eigentlich griechischen Wörtern auf as und ~ü 
wie elephas , delphis etc, zu schweigen. 

Es kommt aber ferner in der lateinischen Sprache 
eine Anzahl Wörter vor, welche auch den Ausfall 
des »• vor ihrem « zu beurkunden scheinen. Dafs mas 
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früherhin (vergl. marltut) geheifsen habe, ist 

freilich nur Verinuthung’’ -1 ) : aber von vom« ist die 
echte Form des Nominativs — vomeris — in Cato de 
re rust. 135. §.2. erhalten, und pulvis , cucumis , pubis 
machen mit ihren Nebenformen pulver, cucumer , puber 
auf entsprechende Grundformen Anspruch. Die Sache 
betrifft also solche Wörter, welche eine Verwand- 
lung des * in r erlitten haben, und dabei ist es zwei- 
felhaft, ob nicht die spirans s bloser Ersatz ist um 
des Wohllautes willen und um der Zusammenziehung 
vorzubeugen. Denn in der griechischen Sprache er- 
scheint in entsprechenden formen weder r noch s: 
xöviog - cirferis , ytveog - generis , plytog-frigoris , pi'6g- 
muris: ja die lateinische Sprache hielt es bei der 
Mehrzahl der Wörter eben so, d. h. sie sezte die 
Casusflexion an den Yokal « n und zo g dann zusam- 
men , wodurch unter Anderem die Declination von 
navis und puppis entstund, welche der griechischen 
von tröXie entspricht, und von der wir beim Dativ 
so wie auch anderwärts sprechen werden. Allein in 
andern Fällen bphieh sie den Halbvokal und verwan- 
delte ihn in r, wodurch sie die vielen contrahirten De- 
clinationen vermied. Manche Wörter schwanken auch 
zwischen beiderlei Declinationcn, z. B. vtm st. virem, 
aber im Plur, vires, neben dem seltenem vis (Lucr. 
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*) Es ist sehr wahrscheinlich dafs mas und der Name des Kriegs- 
gölte» Mars ursprünglich Ein Wort gewesen sind, dessen 
Bedeutung Krieger, Held war. Vergl. QfJQy &Q6T11 
und ägigos etc. Statt Marspiter sagte man auch Maspi- 
tert Priac- S. ß»5, 

, % . 
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und Sallust bei Prise. S. 707.)*); cucumim , Hucumi 
neben cucumerem , cucumere ; impubes neben impuberes, 
pulvis bei Catull 61, 206. neben pulviris; und nach 
Viller. Prob» S. 1468. auch vomis neben vomeris; aci- 
petisis neben acipenseris ; ferner suris (so ist für eueres 
in einem Verse des Platitus bei Festus s. v. spetile 
zu lesen) neben suis, luervem iiu Lied der Arval. 
Brüder neben dem gewöhnlichen luem. , 

Wenn für die erstere Annahme, dafs nämlich die 
spirans nicht zum Stamm gehöre, sondern bloser Ein- 
satz sei, die Form gnarures für gnari bei Plaut. Most. 
96. Poeb. Prol. 47. spricht, so ist hinwiederum die 
andere erstlich durch die Analogie von hausi für 
haursi , prosa , sustim , rusum, retrosum etc., und zweitens 
durch den Umstand gestüzt, dafs auch in griechi- 
schen Mundarten Spuren vom Dasein dieses Conso- 
nanten Vorkommen, z. B. in Firopi für frei bei He- 
sychius. Dabei ist auch zu bedenken , dafs die grie- 
chische Sprache die Sitte, den Buchstaben s zwi- 
schen zwei Vokalen zu verschlucken**)» in zu weiter 


*) Ei Kommt auch der Genitiv vii und der Dativ n vor. 
Struve über, die lat. Deel, und Conj. S. 48, 

**) Eigentlich zu reden, wurde die Spirant • mit dem rauhen 
Hauch verwechselt, wie imLacediimoniichen allgemein, und 
auch in andern äolischen oder dorischen Dialekten Sitte 
war — Müd- MovGtt, Flöip -iowq, dvi&icev in einer 
Inschr. bei Böchh. N. 1568. für Üvtd'edav — , und dieser 
Hauch fiel im gewöhnlichen Dialekt weg, indem derselbe 
cs verlernt hatte, den Aiper in der Mitte einet Wortei zu 
sprechen. 
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Ausdehnung; ausgeübt hat, als dafs dieselbe in dem 
vorliegenden Falle ein Gewicht in die Wagschale le- 
gen könnte. Man vergleiche vv6g init nurus, &vög, 
Gen. xhjcog mit thus - thuris £i]V mit taijv und eram, 
TVirrri mit tutt eacn, Tt/.-rrov mit tvintGo , reXcö mit 
zeXtoco , die äolisch -alexandrischc Form der dritten 
Person Plur. Opt. einoiauv, Traof/oiGuv mit e'inoiev, 
irttQty.oiev , u. s. w. — Wie dem auch sei, so ge- 
währen die Wörter dieser Art folgende zwei Er- 
scheinungen: 

a) Das r weicht dem « in vis, mus, nepus d. h. 
im pur us , mas , cinis , fomis , pulvis, cucumis , pubis, in 
Ceres, in fios, mos, ros uud ähnlichen Wörtern. 

b) Das * weicht dem r in vomer, pulver , cucumer, 
acipenser; ferner in agger, mutier , later , passer und 
den übrigen Wörtern auf er, die keine Neutra sind. 
Schneider Formenl. S. 91. Von gliris ist der Nom. 
unbekannt. Bei den Wörtern auf or, die in früherer 
Zeit os gehabt haben, findet freilich auf jeden Fall 
Verwandlung des * in r Statt: man mufs jedoch wis- 
sen, dafs auch bei ihnen ein doppeltes s zu unter- 
scheiden ist, nämlich das der Flexion — und diefs 
ist ebeu dasjenige welches zura r geworden ist, in- 
dem hoforis eigentlich honosis heifsen müfste, wie 
auch wirklich arbosem für arborem bei Festus zu lesen 
ist ■*-, und das der Endung, welches nitelit verwan- 
delt worden, sondern abgefallen ist. Man mufs also 
im Nominativ dieser Wörter von keiner Verwandlung 
des * sprechen , sondern sagen , in honos sei das r 
von dem s verdrängt worden, sö wie in ßos und mos ; 
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dagegen in Tumor liabe das « Hinter dem r ab fallen 
müssen, und das Verhältnifs von honoa und honor zu 
einander sei also gerade so wie das von uomis und 
vomer. Beweis dafür geben einige griechische For- 
men derselben Wörter: SgutJog lehrt, dafs ros — rosis 
beifsen müfste: das Nämliche beurkundet ydT.oug 
Über ff los., und das sicilische Mvogig, jonisch Xteywög, 
über lepus , indem dieses jenem zu Folge lepoaia oder 
leporis lauten sollte. Der . Comparativendung « ior, 
alt ios, entspricht die griechische uov , in welcher 
das «, statt zum r, zum » geworden ist. Die grie- 
chische Endung aber beurkundet durch ihre im Geni- 
tiv sich ändernde Quantität (nach dem oben von uns 
aufgedeckten Gesetze) den Wegfall eines Buchsta- 
ben oder einer Sylbe hinter ihr. Lepus, welches auch 
lepor heifsen könnte, wie Ligus-Ligur , erinnert fer- 
ner an vetus , welches auch veter hiefs (Accius und 
Ennius bei Prise. S. 607. 716.), also mit degener , pau- 
ptr und über überein gebildet war, mit welchen es 
auch in der Abbeugung übereinstimmt. Diesem veius 
ist wieder Venus -eris analog: uud mit gutem Rechte 
glauben wir endlich Tellus-uri* hieher ziehen zu 
dürfen. 

• 

Untersuchen wir nun ferner, wie sich die starren 
Buchstaben, wenn sie vor dieses nominativische s 
zu stehen kommen, verhalten. Es zeigt sich, dafs 
die P - und K - laute nie ausfallend dagegen die T- 
laute immer, sie mögen zum Stamm gehören oder 
nicht. Im ersteren Fall, wenn die muta zum Stamm 
gehört, kann über die ursprüngliche Existenz des 
Consonanten im Nominativ kein Zweifel sein. Solche 
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Wörter siud im Lateinischen z. B. pes — verwandt 
mit betere, petere , repedare , iruxito , im Gothischen 
fotus — , Cr es , concors , discors von cor , eigentlich 
cord , griech. xuqSlu, gotli. liairto — , praeceps von 
caput , custos , Dis neben Dilis, lis , Inter pres , praeses , 
obses , impes neben impetus , per pes neben perpetuus, 
praepes — gleichfalls vom Stamm petere — praes, 
vas — dessen unverkürzte Form indes Nonius VIII, 
11. aufbewahrt hat — , $ompos dessen eigentliche 
Gestalt potis ebenfalls bekannt ist — , fraus , laus, in- 
tercus von cutis, incus und subscus von cudere , anas 
(Ente), Tiaeres , nepos ( neplis ) - otis , u. s. w. 

Die Lateinischen Wörter der andern Art, näm- 
lich diejenigen, bei welchen der T - laut zur Ablei- 
tungssylbe zu gehören scheint, theilen wir in fol- 
gende Klassen ein : 

1) Nomina von Verben gebildet: hebes von hebeo, 
teres von tero , mansues von sueo, merges von mergere, 
teges von legere , anlistes von slare , indiges vielleicht 
von geno, locuples von plere, stipes vielleicht mit seißm 
verwandt, seges von sero , proles von olere, sacerdos 
vielleicht von dare etc. 

2) Nomina von Substantiven gebildet: pedeg *\ on 
pes ales von ala , miles - hospes - satelles - vcles von 
gleicher Natur, dives oder dis (Terenz. Adel. IV, 8. 
8.) mit Dis - Dilis identisch (vergl. ID.ovrcav'). 

3) Gentilia auf is und as , rs und ns, deren voll- 
ständige Formen noch bei den Grammatikern aufbe- 
wahrt sind: Samnis und Samnitis , eben so Quiris, Fi- 
denas , Arpinas , Tyburs , Laurens etc. Andere Wör- 
ter von ähnlicher Bildung: Maecenas , penas , optima *. 

4) Die 


* 
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4) Die Feminina auf fas und ~fus , Den. faiis und 
tutis ; civitas , sentcltts , nebst salus - ntis. 

5 ) aries, abtes , pari cs , Gen. ö/t», die durch die 
Länge ihres F.ndvokals auf Contraction hindenten. 

6 ) Wörter auf'».« oder us' Gen. dis: /apis, cassis . 

cuspis , pecus - iu/is , - üdis. 

Endlich sind die Wörter auf rs , ns , ms, /*, r .zu 
nennen, bei denen der T-lant zum Tlieil dem Stamm 
angehört. Ihre unverkürzten Nominative werdeu bis- 
weilen bei den Grammatikern und in den Bruchstücken 
der älteren Dichter gefunden. Beispiele vom Aus- 
fall des T -lautes vor dem v sind nox und supeliex. 


Bei allen diesen Wörtern kann cs sich nur darum 
handeln, ob der T-laut wirklich zur Ableitung ge- 
hört, oder bloser Einsatz zwischen Wortgestalt und 
Flexionssylbc ist. Im ersten Fall ist kein Grund 
vorhanden , dem Nominativ nicht die Ableitungs- 
sylben eben so wohl vollständig beizulegen, als den 
übrigen Casus, auch wo sich die vollständige Form 
•nicht mehr historisch naclnveisen läfst. Denn ?,o wie 
der blos zur Endung gehörende K - lant bei senex 
und imbrex (von irnber) gleich im Nominativ vorhan- 
den ist, könnte es auch der T-laut in mansues sein. 
So sind ferner frutex von frans und frutico , ramex 
von ramns , Vertex von verto mit hebet, aies , feget etC. ZU 
vergleichen. Auch Folgendes dient zum Belege davon, 
dafs der Consonant gleich im Nominativ dagewesen 
sei : 60 wie praecoquit oder praecox zu praecoquns , so 
verhält sich perpes zu perpetüus und mansues zu man- 
suetus: also sollten diese Wörter eigentlich mansue- 
tis , perpetis , oder mansuets , perpets heifsen. Selbst 

• 9 
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da wo der T - laut in den übrigen Casus ausfallen 
kann, hindert diefs nicht, dafs er zur Wort gestalt 
gehöre. Denn wenn Aaerea - harrem bildet (Nacvh:s 
bei Nonius VIII, 25.), mansues - mannen, praeceps oder 
praecipea - praecipem , praecipe , und /irbes-hebem, so ist 
ihr T-Iaut doch durch die verwandten Wörter Aae- 
redilat , manauetus , consuet udo , capu-l und hebelo etc. 
verbürgt. Wird ja auch das n bei exsangtiia , und im 
Griechischen bei den Cumparativeu (pei^m , xlelta), 
airsgestofsen, ohngeachtet es schon im Nominativ 
(sanguen) vorhanden ist. 

Indefs ist anderwärts auch die Einschaltung 
von Consonanten, um Stamm und Flexion zu verbin- 
den , nicht unwahrscheinlich. So hat z. B. das P^o- 
nomen n's (quis) , wie die meisten Pronomina im La- 
teinischen, eine doppelte Declination, nach der drit. 
fen und nach der zweiten, und bei jener sezt es den 
Consonanl » ein. Quies, Gen. quietii, ist mit keinem 
der obengenannten Wörter auf es-etü analog, wohl 
aber mit Wörtern nach der fünften Declination — u 

k 1 ' 

epes, fidea etc. — , wie es denn auch so wie diese 
flectirt werden kann — quiei , requiem etc.: also 

scheint das t hier in ähnlicher Function zu stehen 
wie das n bei t lg. Von der Art dieser Formen schei- 
nen mir nun auch die unter N. 6. bezeichneten Wör- 
ter zu sein , welche ihr d zum Theil ebenfalls aus- 
lassen : leim, Virgil , lapi Ennius bei Prise. S. 708. 

Im Griechischen gehört der T-laut sicher zur 
Wortgestalt in allen denjenigen Wörtern, die im * 
Accus. Sing, ihn festhalten, z. B. bei tbris (ribrt£&>). 

c * 

1 

• * 
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In den übrigen ist er vielleicht eingesezt, so wie ei 
in Dialekten auch hin und wieder ganz fehlt: Vgoc. 
yti los, Gen. i'gov , yilov sagten die Aeolier, Ilagu». 
die Dorer, xigaos die Joner und Attiker etc. Greg. 
Cor. Vor. §. 121. Mol. §. 32. 

‘ *'*•*» * /* 

S. 6. Ueber die Elision der Vokale zwi- 
schen dein * und der Wortgestalt. 

Die, lateinische Sprache weif’t viele Doppelfor- 
men der Art auf, dufs die eine den Vokal i oder e 
zwischen dem uominativischen s und der Wortgestalt 
hat, bei der anderen dieser Vokal, und in den betref- 
fenden Fällen zugleich der T-laut, elidirt ist. Es 
sind ohngefähr folgende: 

1) Mit P- lauten: Irabes-trabs, plebes-plebs i scrobis- 
scrobs , nahes -nubs , orbis- orbs , sepes - seps , urbis-urb * 
(s. Pontedera bei Schneider script. rei rust. T. I. S. 
339.) , copis - cops (d. h. copiosus) , slipis oder stipes- 
slips, stirpes- st irps , OpU-Ops , adipes - adeps , bicipes. 
praecipes, Gen. praecipis (Ennius bei Prise. VI.), an- 
cipes neben biceps , praeceps , anceps , satrapes- salraps. 
Vergl. Schneider Abth. II. S. 182. 183. und 469. 

2) Mit K- lauten: sejugis neben conjux , beide von 
jttgo oder jungo , praecoquis - praecox , Jruges - frug“~ 
frux , calcis-calx, merces oder mercis f Plaut. Ci' v> 454. 
Both.) - merx , neces - nex , j'aees - fax , Polluce- ~ Pollux , 
Pharnaces- Pharnax , ninguis (eige^iieb niguis) - nix. 
Vergl. Schneider Abth. II. S. 18»- 

3) Mit T - lauten : J rondis -J rons i glandis - glans, 
fades (Nonius VIII, IJ.)-*"'» welchem prass analog 

0 * 
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Ist, coneordic (Prise. S. 726. 764 - roncors , lentis'*)- 
lens, potix neben compox lind impos **) , mentis (En- 
nlns bei Prise. S. 764.) - mens , s orlis-sorA Lartex- 
Larx oder Lar , penntis - penas , aplimatix - optimal \ 
primatis, Arpinatix , Capenatis , Ferenlinalis etc. (Prise. 
S. 629.) , ferner infimatix (Plautus bei Prise. 762.), 
und sogar als Neutrum Samnite (Prise. 707.): inglei- 
chen Samnilis , Laurentix , lyburtix , Quiritix für ■Sam- 
nix etc. Ders. S. 633. 762. Diese und noch andere 

a . I ‘ 

Adjcctira (Alaecenas, Asprenas , Vejenx , Camsrs etc.) 
sind sämmtlieh dem Cu)'as oder Cu/atix , wie in der 
Bedeutung, so in der Bildung, analog. Bei corx oder 
cohorx und puls nehmen wir die griechische Sprache 
zur Hilfe, göQTog , rfdlrog.: endlich pars mufs schon 

den Formen partim und parti zu Folge ehedem partix 
gelautet haben. • l . • 

T . 

4) Bei den flüssigen Buchstaben ist, wie wir 
oben schon gesehen haben, der Vokal sammt dem x 
abgefallen: lienis- lien , mugilis - mugil , xalix-xal , pa- 
rix-par , Anienis - An io , carnix -caro , ■ oscinix - oscen } 
assix - as (Schneider Formenl. S. 162.) etc. Siehe oben 
§. 5. Merkwürdig ist auch die Variante hiemis für 
hitmx bei Cato R. R. 30. 

5) Bei Vokalen: bovix- box (äolisch /Jwg für 


*) Rente« bieten «nch die Hdsch. bei Varro R. B. I, *3, t. 
Die abgekürzte For^ ist auch in postum übrig. Varro de 
ling. lat. S. 6a - Sp«ng. caSrt aus den Büchern der Augurn dir» 
qtii potes, d. h. dwaroL Enniu* bei Festus *. t. 

, »pere«: spero, »i »peres >^jdqnam prode«»e poteu «int. 



)igitized b/Göogfe. 


133 


ßov$) , oyit neben der griechischen Form olf, und 
nicht minder navis neben vccve, gruis-grus. Diesem 
zu Folge existirte wohl auch suis neben tun , womit 
ferner lui* verglichen werden kann. Schneider Fer- 
ment. S. 178. 

Von diesen Beispielen ist der Schluß auf andere 
Wörter erlaubt, deren ursprüngliche, unverkürzte 
Form zufällig nicht erhalten ist. Bei allen derglei- 
chen Wörtern war der Nominativ mit dein Genitiv 
nicht hlos gleichsylbig , sondern auch gleichlautend, 
wenn nicht etwa der Genitiv früher einen andern 
Vokal hui-c, als späterhin. Lezteres war allerdings 
der Fall , wie wir bei Gelegenheit nachweiseu wer- 
den: der Genitiv zeichnete sich durch den vollem 

Vokal u oder o aus, während der Nominativ * hatte. 

Ueberdiefs schwanken auch manche Wörter zwi- 
schen den beiden Vokalen » und e, in denen jener 
eine kurze, dieser eine lange Endung bewirkt, näm- 
lich Jules , vulpts , cunes (Varro de ling. lat. S. 319 — 

/ 

321. Speng.) , pubes , verres , aedes , praesepe » , valles , 
lass, veltes, fides , apes , Iprques , Labes , James, nahes, 

vepres , vauies. Schneider Formeul. S. 468. 

Man kann wegen dieser Formen die Frage auf- 
werfen , ob nicht vielleicht überall ehemnhls dem * 
des Nominativus ein Vokal vorangegangen ist. Diese 
Ist alier aus folgenden zwei Gründen mit Nein zu 

beantworten: Erstlich, wenn auch aufser den Wör- 

; ' 
fern, welche im Nominativ dergleichen Doppelfonncn 

aufweisen, manche durch die Gestalt anderer Casus 

— 

auf den früheren Besitz eines e in der Endutnr des 

Oy 

Nominativ» schiiefsen lassen, wie z. B. pars durch 
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die beiden Casus -Formen partim und parti: so ist 
doch bei einer grofsen Zalil anderer nirgends eine 
Spur hievon anzutreffen, namentlich bei vielen Sub- 
stantiven auf x, bei den Adjectiven und Participien 
auf x und na und bei den Nominen auf o, o>-, er und 
ur. Zweitens unterscheidet die griechische Sprache 
scharf zwischen den Wörtern, welche schon im-No- 
^ miuativ vor dem ■? einen Vokal besitzen, und denen, 
welche nicht: indem jene eine contrahirte Declination 
bilden, diese die regelmäfsige. Die lateinische Spra- 
che würde diefs ebenfalls tliun, wenn sie nicht, wie 
wir weiter unten sehen werden , dahin strebte, die 
Flexionsendungen zu verkürzen. Demnach stehen die 
Vokale i und e in der dritten lateinischen Declina- 
tion in gleicher Kategorie mit den Vokalen, welche 
in den übrigen Declinationcn zwischen dem nominati- 
vischen * und der Wortgestalt eingetreten sind; d. li- 
ste sind Bindevokale und begründen eine contrahirte 
Declination, die aber in der lateinischen "Sprache be- E 
reils eingegangen ist. Das Nähere ergibt sich aus 
dem, was wir im Folgenden sagen werden. 


B) Getrennte Geschlechter. 

_ 

§. I. Von dem Mangel an einem unterschei- 
, den den Kennzeichen. 

Die ganze dritte Declination samrnt ihren Con-- 
c. ' tractionen (welche im Lateinischen durch die vierte ( 

und fünfte Declination repräsentirt werden) enthält 
schlechterdings keine formelle Trennung der beiden 
Geschlechter, wie schon die Namen der nächsten 


J 
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weibliehon Verwandten {mater , toror, glos , soerus *), 
nurus, «xor) beweisen: sondern diese Unterscheidung 
haftet blos an der Bedeutung und Bildung der Wör- 
ter, insofern z. B. die Bezeichnungen abstracter Be- 
griffe, welchen die Formationen mit tas, edo^udo, 
tus, Gen. 7u7F», und im Griechischen die mit (Hg an- 
gehören , weiblichen , dagegen die der concreten, wie 
die’ Wörter auf Tor , x7,g, Tvg, männlichen Geschlech- 
tes sind. Aufser der Bedeutung haben Gebrauch und t 
Gewohnheit, welche überall auf Scheidung und Fixi- 
rung hinarbeiten und durch das Recht des Eigentliuras 
und der Verjährung siegen, sich bethätigt, das Ge- ( 
schlecht dar einzelnen Wörter zu bestimmen. Durch 
diese ist namentlich der gröfste Tlieil der lateinischen 
Substantiva auf i» fixlrt worden , die noch in der clas- 
sischen Periode sehr schwanken , und früher noch 
. mehr geschwankt haben , wie das dritte Buch des 
Nonius de indiscretts generibue lehrt. Dabei sind zu- 
fällig entstandene oder mit Fleifs herbeigeführte Dop- 
pelformen benuzt worden , um da einzuschreiten , wo 
nicht durch ursprüngliche Bestimmung der F ormen 
gesorgt war. Von dieser Art ist die Bedeutung der 
Endungen er und ris bei einigen lateinischen Adjecti- 
ven. Denn ehemals wurde die abgekürzte Endung 
nicht minder als die vollständige femininisch gebraucht, 
und dafs umgekehrt die leztere noch bei den besten 
Schriftstellern als Masculinum dient, ist bekannt. 
Prise. S. 647. 696. 760. 


*) Socru* i»t Metaplasmus von aoeerua oder socer. Attius hei 
Priac. S. 698. a »ocru »uo. Cic. Tuac. III , U. a »ooru 
Oenomao. 


Iu der ersten und zweiten Declinatiou dagegen 
sind die Geschlechter geschieden, und dadurch tre- 
ten diese beiden Declinationeu iu einen bestimmten 
Gegensatz zur dritten. Dieser wichtige Gegensatz und 
die den Endungen us und a zukommendc Geschlechts- 
bezeichnung sind mm genauer zu betrachten. 

§. 2. Die Endung a als Geschlechtsflexiou. 

Grimm lehrt, dafs das a mit seinen Uebergängen 

— althochd. u, neuhochd. e — Kennzeichen des Fe- 
mininums sei, im Gegensatz zum s , als Kennzeichen 
des Masculinums. Diefs bestätigen die alten Sprachen 
nicht unbedingt. Hat nicht die lateinische Sprache 
und der äolische Dialekt der griechischen Masculiua 
auf a, .welche auf das Casuszeichen verzichtet haben 

— auriga , incola , indigena , irr^dr« etc. ? und hat nicht 
wiederum dieselbe lateinische Sprache mit Fleifs das 
Femininum auf a mit dem von dem Masculinum ver- 
schmähten « versehen , das doch nach Grimm Eigen-- 

thum der Masculina ist? Oder was sind mundiiies 

> 

neben munditia , amicilies , lit xuries , maieriet , canilies , 
pauperieg , barbarieg , inlemperit « , plan kies , ejftgies etc. 

neben den entsprechenden Formen aus der ersten De- 
cliuation anders, als solche mit dem Abzeichen des 
Nominativs Versehene Feminina, die zugleich — wie 
die griechischen auf t] — die Verwandlung des a in 
e vorgenomme'n haben? — Wir lassen nun die Unter- 
suchung über die Gcschlechtsbedeutung der Endung 
a fahren , um diese fünfte Dcclinatiou , zu welcher 
die ebengenannten Formen gehören, etwas genauer 
in’s An- » zu fassen. 


Schwerlich besafsen blofs diejenigen Wörter sol- 
che Doppelformen, von denen dieselben noch in der 
geschichtlichen Zeit vorhanden waren. So wie z. B. 
von fingere sowohl ejfigia als effigies gebildet war, konn- 
ten wohl auch von specere, facere , gettere , serere, lue re , 
neuere, gelastete neben den bekannten Formen species, 
faeies , progenies , series , eluvies , acies , glacies andere 
nach der ersten Declination exist iren. Dieser- Er- 
scheinung zu Folge würde inan schliefsen müssen, 
dafs die fünfte Declination eine Abart der ersten sei, 
wenn nicht andere Thatsachcn bewiesen , dafs sie 
wirklich nur eine Contraction der dritten ist. Diesen 
Beweis liefern nämlich ganz besonders die zwei 
Wörter spes und quies, iiijcin dieselben nach der 
Elidirung des Consonanten durch die Contraction der 
fünften anheimfallen , vorher aber nach der dritten 
flectirt werden: speres , Gen. speris , quies, Gen. 

quietis. Prise. S. 703. 704. Putsch. Nonius II , 788. 
Festus S. 443. Nun ist dem , quies und inquies zu- 
nächst saiies analog, und dem spes, ist fides gleich'- 
Auch scheint res auf ähnliche Art wie spes durch 
Contraction geworden zu sein. Dafs noch mehr über- 
ciugcbildete Wörter in frühem Zeiten also flectirt 
wurden, die dann durch Verkürzung ihrer Endungen 
allmählig ganz in die dritte Deel. Übergiengen, diefs 
lehrt eine Bemerkung PriScians S. 7GS. Putsch. ,,7 r «- 
tustissimi tarnen etiam in quibusdam lalinis , qua e no - 
mi nativ um in es producta m terminantia per-, 
rfs cum genitii'O habent syllabas , in hac ( ' lertia ) decli- 
natione solebant producere ab l at iv um mor e 
quintae , ut mo l.e , f ame , tabe , quod adhne sic 
proferiur S. Waketield zu Lucr. I, 809. Dieses 
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Schwanken offenbaren fames - famis und plebet - plebii- 
plebt auch ira Genitiv: fami caunxa , tribuni plebi ,' d. h. 
famei oder famii , plebei ; und endlich kommt von pleles 
auch der Dativ nach der fünften ( plebei ) vor. Bremi 
zu* Suet. Tib. 37. Schneider Elementl. S. 358. 359. 
Es ist in der lateinischen Sprache durchgehends das 
Bestreben sichtbar , die Endungen zu verkürzen, und 
somit die contrahirten Declinationen zu vermindern. 
Der Grund davon möchte wohl in der äolischen Zu- 
rückziehung des Accentes von der Endung zu suchen 
sein: die griechische Endung tov erscheint im Latei- 
nischen als o, und kurz: Macedo , seipio ; die lateini- 
sche Endung os geht in °r über, und lezteres wird 
gleichfalls kurz gesprochen. Daher kümmert sich 
auch die latein. Sprache nicht um das Gesetz, an wel- 
chem die griechische festhält, den Abfall des s oder 
ü durch die Dehnung der Endsylbc zu ersetzen: rro- 
ti]o , pf/Tr/Q gibt pater , matcr , u. s. w. Die Declina- 
tion von 7t6Xig oder die Declination mit dem Binde- 

„ c 

vokale i, zu welcher navis , puppis und wohl alle 
gleichsylbigen Substantiva auf is gehören, hat nur 
im Accus, und Abi. Sing, bei einigen eine Spnr hin- 
> terlassen, im Uebrigen aber ist sie nicht von der 
gewöhnlichen zu unterscheiden. Das Nämliche wider- 
fuhr der Declination mit dem Bindevokal e, von wel- 
cher wir eben reden : sie verschwand in einer gros- 
sen Anzahl von Wörtern, und blieb fast nur in eini- 
gen solchen , denen entweder Formen aus der ersten 
Deel, zur Seite standen, oder deren Zusammenzie- 
. hung ganz neu war : und wahrscheinlich haben alle 
Wörter auf et , welche im Genitivus gleichviel 
Sylben haben, in frühem Zeiten die fünfte Deel, be- 



bannt, tat nicht auch die contrahirte Declination von 

A/iXlrvg , 'OSvaaevg in Achilles und Ulysses ganz der 
gewöhnlichen gleich gemacht ? und ist nicht selbst 
die doppelt contrahirte von ’Kreoxlijg, llaax’ktjg in 
Eleocles und Hercules unberücksichtigt geblieben nnd 
verkürzt worden? Jfercule llorat. Ep. I, 15, 39. 
Eben so Chremk Terent. Andr. V, 2, 13. Phortn. 
IV, 3, 4. Charme für Charmide Plaut. Triu. 111, 1, 
17. nach Lindemann. 

Noch ist Ein Wort von der fünften Declination 
übrig, welches genauere Erwägung verdient. Dicfs 
ist dies , schon darum merkwürdig, weil es das ein- 
zige Mnsculinuin dieser Declination ist, und wahr- 
scheinlich früherhin blos Masculinum war, später 
aber durch die Gesellschaft der übrigen Wörter auf 
es , Gen. ei, zum andern Genus hinübergezogen wurde. 
Wir können, weil die Abhandlungen von Butt mann 
über den Janus, und von Max Schmidt in Jahn's 
Jalirb. XII, 3. S. 333. folg, die Sache bereits aufser 
allen Zweifel gesezt haben, ohne Umschweif berich- 
ten, dafs dies oder dius ( nudius tertius , interdiu ) 
einerlei Wort ist erstlich mit Djovis (Varro de 
ling. lat. S. 71. 72. Speng. Diespiler - Jocispiter oder 
Jupiter) und zweitens mit divus-dius-deus ( dius 
fidius - Djovis Jilius , Atügxooog) : und dafs das Wort 
ursprünglich das leuchtende Gestirn des Tags 
und den lichtspendenden Actlier (Varrt) am angef. 
Ort itaque ejus [Ju m] perforatum tectum , ut videatur 
dir um, i. e. caelum .- daher sub diro) , den ersten 


*) Lucrez I, 23. dias in luwinis ora» Exoritur. 
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Gegenstand- der Verehrung (diut, deud) bezeichnet. 

und Jovis '(als Nominativ bei Prise. S. 695.) 
verhalten siclfhinsichtlicli ihrer Anfangs- Buchstaben 
za einahder wie duis und viginti : dius und deus hin- 
sichtlich ihrer Vokale wie mius und mens. Vit us .wird 
aus Viufis durch Contraction des io in i und durch 
den Uebergang der Endung is in us , von welchem 
der dritte Paragraph handeln wird. Indem das Di- 
gamma ausfallt. wird aus divus - dius , und aus diovU- 
diois , welches leztere sofort zusainmcngezogen wird 
entweder 'in dis - dUpitcr , oder, durch einen seltenen 
Uebergang des oi in e, in dies. 

§.3. Die Endung os als Abzeichen des Ge- 
schlechtes. 

t ' 

Ehe wir zur Betrachtung dpr Endung. a zurück- 
kehren, müssen wir ihren .Gegensatz, die Endung os> 
oder us, in Erwägung ziehen. Die griechische En- 
dung os ist, wie bekannt, keineswegs auschliefsliches 
Eigenthum des Masculinnms. Denn die Adjcctiva auf 
os sind fast eben so oft gemeinsamen als getrenn- 
ten Geschlechtes , und bei den Substantiven hängt 
das Geschlecht lediglich von der Bedeutung ab: z. B. 
die Namen der Länder, Gewächse,. Steine, Gefafse 
sind Feminina. Diese Erscheinung ist sehr auffal- 
lend, da die ihr gleichgeltende lateinische Endung us 
entschieden und fast ohne Ausnahme männlich ist. 
Ja von den wenigen cchtlateiuischen Wörtern der 
zweiten Deel. , welche anderen Geschlechtes sin<^ 
können wir behaupten , ( dafs sie dieser Deel, nicht 
ursprünglich angehören, sondern ans der vierten her- 
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übergewandert sind , von der sie sich auch nicht elo- 
uürt ganz haben losreilsen können. Denn nicht blos 
die Baumnamen fioüt, laurus, cupreteus , pinnt, corriut , 
spinnt etc. sondern auch domua und colus entlehnen 
Casus aus del^viertcn. Prise. 'S. .717. 448. Rninsh. §.30, 
ß. Schneider Formeul. S.471.447. 44S. Da die vierte 
ohnehin ihren Genitiv Sing, durch eine eigeue Art der 
jContraction dem der zweiten gleich machen kor.nftef*«- 
natui-senati), so kam es in den übrigen Casus des Sing; 
nur auf Vertauschung des u uiit o an , und der Me- 
taplasiuus war vollständig. Wie sehr aber diese Ver- 
wechselung durch die Aussprache begünstigt w’urde, 
beweif’t der Accus. Flur, maeesiraio* auf der duili- 
schen Inschrift, und der Gen. Sing, clomos , dessen 
sich August zu bedienen beliebte 1 '). Schneider Ele- 
ment). *• 32. Darum ist es kein Wunder, wenn die 
Beispiele von diesem Meiaplasmus so zahlreich sind. 
Dazu gehören aber die Genitive dbus, lectus , succu * 
und succuum , die Ablative humu (Nonius VIII , 36.), 
sonn, soninu , siuurru , und die. Flexion der Wörter 
penn* , t-ersus (Prise. S. 712.) , fasUis, angipöHus und 
der Neutra vulgus -und fretus (Prise. S. 715.). lludd. 
I. S. 103. Aufser denen, welche unter den so eben 
aufgezählten Wörtern sich befinden, widerstreben 


Man muTa sieb buten, diesen Metaplasmus zu weit auszu- 
dehnen: jnsso, welches Sisenna bei Festus S. 557. ge- 
braucht, sorlito (Plaut, mil. gl. II, 6, 114«), de auifito 
(Plaut, raerc. V, 2, 63.) , de concurso (Lucr. 1 / 385.), 
tertio pedato (Cato bei Nonius 1 , 3S5.) etc. beruhen auf 
Vertauschung de* Supinuma mit dem Pjrticip. Vergl. 
Wakefield zu Lucr. I, 385. ' . V 
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noch drei durch Ihr Genus, nämlich w'rw, alvue und 
vannus. Sie habe» also wahrscheinlich den nämliche» 
Wechsel der Flexion perfahren. Noch ist Ein Wort, 
welches, jedoch nur im altern Latein, femininisch 
gebraucht wurde, nämlich puer. Da jedoch blos der 
Nominativ und Vocativ Vorkommen (»na puer , .sau da 
puer, Cereris proeerpina puer, sancla puer') , so konnten 
diese auch aus puera abgekürzt sein. Charisius S. 
04. Prise. S. 697. 

Diese Differenz beider Sprachen hinsichtlich der 
Bedeutung der Endungen os und us , bei der übrigen 
genauen Verwandtschaft ihres Declinationssystems, ist 
aber daraus zu erklären, dafs die griechische Endungoa 
nicht blos das us der latcin. Sprache sondern auch 
das is sammt seiner Flexion vertritt. Diefs suchen 
wir mit Folgendem zu erläutern und zu bewei/sen: 

-* - . ; . t» « , , * 

1) Die Endung- ts war bei den griechischen Ad- 
jectiven und Pronominen ehemals nicht minder als 
bei den lateinischen gebräuchlich: denn es' entspre- 
chen sich xlg-quis , und t - is. Sie ist aber bis auf 
diese zwei einzigen Wörtchen verschwunden, und 
hat dem, volleren Vokale j mit seiner Flexion Platz 
gemacht. Ttg selbst ist in der geschichtlichen Peri-: 
ode bereits -im Uebergang begriffen, denn es decli- 
nirt rov neben xivog, rm neben zivi, üxxa neben 
uxivu '■>), , 


*) Bei den Dorern war auch für das einfache tlvU~tä ge- 
bräuchlich. Pind. Ol. J, 135 ., nach Greg. Cor. Dor. §. 53 . 
und in der Formel CM püv. Denn statt TI sagten, 
nach Hesycbiua , die Cyprier. 
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2) Audi bei Substantiven hatten aolisclie Dia- 

lekte , die das Alte am treusten aufzubewahren pfleg- 
ten, die Endung is für os , z. 11. oi/.i g- 

olxog, ßvlhg-ßvllog, Bvxxtg-Büxyog, Bupv- 

Q,g, Kilpttg etc. Etym. M. S.2IC, 47. Welker iu 
Jalin's Jahrb. XII, 1. S. 41. 

3) Die lateinische Sprache.; selbst weif’t diesen 

Uebergang nach. .Alle Pronomina haben, wie zig, 
eine doppelte Declinatiou, nach der dritten, wo- 
bei die Endung is gemeinsamen Geschlechtes ist , und 
nach der zweiten und ersten, wobei jedoch das i* oder 
seine Verkürzung im Nominativ bisweilen bleibt, aber 
blos männlichen Geschlechtes ist. Weiblichen Ge- 
schlechtes sind nämlich bei altern Schriftsteller« 
qui , quin und quisquis. Plaut. Asin. III. 1, 2. an ita 
tu. es animal a, ul qui expers matris imperii sics? 
Prise. S. 960. citirt aus Terenz. Eun. nostrarum quis- 
quam, und Plaut. Vidularia : quis ea est , quam vis ducere 
uxorem? Plaut. Aul. I, 16. quis ea est nam opluma? 
40. quis east, quam vis ducere? Cic. Div.l, 30. mater- 
qui hui edideral. Nonius 111 , 49. Quisquis et generi 
f'eminino aUribtti posse , veterum aucloritas voluit. Li- 
vius: mulier , quisquis es, te voiumus. Gaecilius: 

quaeso igitur , quisquis es, mea mulier. Pacuvius: 

quisquis tu es mulier, quae me insueto nuncupasti no- 
mine. Ennius: et quis illaec est, quae lugubri sucein- 
cla est stola? Varro S. 291. Spcng. arbor quirquir est. 
Caecilius bei Gellius II, 23, 10. quis vestrarum fuit 
Integra aetatula. Plautus mil. gl. 11 , 5 , 26. quis igi- 
tur voeare? Glycere nomen est. Rud. IV, 4, 102. 
Siehe Stallbaum zu Ruddimanns inst. lat. gr. 1. 
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S. 200. und das Schellerlsche Lexicon unter qui N. 4. 
Mit den durch beiderlei Flexionen gebildeten Bop’pcl- 
formen verhält es sich aber folgendormassen. Im 
Nominativ Sing.: ipse, il/i (aus //>*«*, Uli* abgekürzt) 
neben ipsus , o/us ;+ alit neben alias . aliut, No- 
nius : simul alis aliil atiunde rumltdnt in! er sr. lieber 
diese aUerthiimliche Form, die noch Lucrez, Catull 
und Sallust gebrauchten , siehe Charlsius S. 133. 
Bcntley zu Terenz Hecyra V, 1, 24. Wakcfield 
Zu T,ucr.'1 , 264. S i 1 1 i g zn Catull 29, 15. > Orelli 
Inschriften N. 24SS. Buchstäblich so lautet das Wort 
im Gotliischen. Ferner quid neben quad. Yarro R. R. 

III, 7, 3. aüudve quid animal. Cat. R. R. 48 , 1. 
suum quidquid genus. Cic. Rep. I, 24. 30. 35. Die 
Nebenform von in, nämlich «*, hat sich nur in ihren 
Ableitungen, und zwar als Relatlvum erhalten — ubi r 
uter , unde etc. : im Griechichen , wo der Umlauf des 
Vokals keine Doppelform schuf, inufste der" Abfall 
des s zu diesem Zwecke benuzt werden : o demon- 
strativ, a's relativ. Iin Genitiv isti neben ist in *, 
Uli -jllius , ipsi - ipsius , ali. alias: und mit Ausschei- 
dung des Femininums: aliae, il/ac, nullae etc. Lucr. 

IV, 1079. Prise. S. 694. 717. 960. Charisius 132. folg. 
Die Theilnahme anderer adjectivischen Pronomina an 
dieser Bildung, z. B. nullius- nulli - nullae , solius-suli- 
solae , unius-uni etc., ist ein Beweis, dafs dieselben 
ebenfalls' wie alias ihren Nominativ einst auf is ge- 
macht haben und nach der dritten flectirt wurden, bis 
sie fast ganz und gar zur zweiten Dcelination über- 
giengen. Iin Dativ: illi und illae (Lindemanri zu 
Plaut, mil. gl. II, 4, 3.), « und eae (Cat. R.R. 46,1.), 
cui , quot und qao (Yarro R. R. II , 1, 21. Schneider), 
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knie, koic und hae (Cat. B. B. XIV, 3.), rini-nnu Und unae 
nullt - nullo - nu/lae , loti - toto - lolue. Prise. S. 717. Im' 
Accusativ: mi oder em . und mit Verdoppelung 
emem , d. h. rundem, hei Festus, neben eum; quem 
ih*Ihmi kunc iilum etc. Lindemann zum Mil. gl. /.. E. 
XllTaf. Ges. bei Cie. leg. II, 24. Im Ablativ exi- 
st iren die Doppelformen qui und quo, die Locales hie. 
illiv neben hoc , illo , und das analog gebildete sic. — 
Im Nominativ P 1 u r. haben wir hisce nebeu hier 
oder hi. Prise. S. 949. Auch die Handschriften der 
Komiker bieten diese Form öfters där, und Linde- 
mann gewährt ihr zu Mil. gl. 11, 6, 6. und zu Capi. 
pro/. 35. Aufnahme, nachdem Bentjey zu Terent. 
Eun. II, 2, 39. sie verworfen hat. Ingleichen qn*.*, 
quesdarn , queseunque neben qui etc. Festus , Prise. 
S. 900. etc. Ennius bei Varro l. I. decem cocli/es, quet 
montibu summis Itipaeis J ödere: Cato bei Poinpei 

Comm. in Don. S. 254. siques homines sunt qitos delec- 
tal populi res geslas dtscribere , und das SC. de Bacch. 
Drittens eeis für ii im SC. de Bacch. Genit. Plur. 
eum (Festus), quium Plaut. Tr in. II , 4, 133. nach 
Lindemann, alium etc. neben eorum, aliorum. Dativ: 

I 

ibns , hibus , quibus neben iw, his , quis. Del' Accu- 
sativ richtet sich durchaus nach der zweiten. 

Aufscr diesen Pronomincn schwankt eine grofse 
Anzahl Adjectiva zwischen dem doppelgeschlechti- 
gen is und dem masculinischen us, und zwischen der 
dritten und zweiten Declination. Siehe ihr Verzeich- 
nis bei Ruddimannl. S. 164. not. 93., und bei Rams- 
horn §.40., dem wir noch folgende beifügen: fe- 
stinie für festinus bei Nonius , liquis neben obliquus, 
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praeroquis neben praecoquus. sacris (Nom. Plur. tacr»s) 
neben sacer, Gen. sacri, commoenis oder communis 
(gern- ein, x-olvog) neben oenus oder unus, sinceris- 
tincerus (s. Schellers Lex. unter sincerus z. E.) , quie- 
tem für quictum Naevius bei Prise. S. 704. , decorem 
für de cor um der nämliche und Sallust das. S. 690., 
indigem für indigum Pacuv. bei Cie. de Oral. II, 46., 
silvestro Inschr. Orelli N. 4990. Wir dürfen auch vul- 
garis t üngularis , aqualis neben vitlgamus , singularius, 
nquarius und lateralis-läterarius , jocularis-jocularius, ma- 
nualis-manuarius etc. dazu rechnen : „denn die Adjectiv- 
endungen a//s, aris, arus , arius sind durchaus nur der 
Aussprache nach verschieden“, sagt Döderlein Syn. 
und Etym. I, 140. Auch Substäfitiva kommen in sol- 
. ehen Doppelformen Vor: cancer - cancri und cancrris, 
eben so Sequester , gibber , Mulciber. Diefs scheint 
aber ein Beweis, dafs dieselben ehedem Adjectiva 
gewesen sind. 

§. 4 . Gegensatz der Endungen o» und_« 
oder 17 im Griechischen, us und a oder ae 
im Lateinischen. 

Die lateinische Endung is und die griechische os, 
welche an sich gemeinsamen Geschlechtes sind, 
werden zum Kennzeichen des Masculinums, wenn ih- 
nen die Endung a (ae , s;) , als Kennzeichen des 


*) Di« Endung ae scheint eine altere Form zu sein, die sich 
noch bei einigen Pronominen erhalten hat : quae , aliquae 
(Liier. IV, 868 . Plaut. Rud. II, 6 , 08. Prise. S. 860.) 
und haec. 
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Femininums, entgegcngesczt wird: qttis - quae , ix - ea 
og-»/. Also sind is und os keine absoluten, sondern 
blos relative Abzeichen des männlichen Geschlechtes. 
Ein absolutes Kennzeichen bcsizt die lateinische 
Sprache in der Endung us. Die Endungen ue und a 
mit ihren beiderseitigen Flexionen bedingen sich da- 
her bei den Adjectiven gegenseitig, und gehen sich 
immer zur Seite: der Genitiv utli macht ullae , nulli- 
nullae , soll - solae , ioli - lotae , alii - aliae , altert - alle nie 
nothwendig. Also beruhte die Unterscheidung der 
Geschlechter im Griechischen lediglich auf der En- 
dung a. Daraus folgt nothwendig, dafs das a gleich 
ursprünglich zum Kennzeichen des weiblichen Ge- 
schlechts bestimmt war: denn, wenn cs selbst von 
unentschiedener Bedeutung gewesen wäre, so hätte 
es mit einer andern Flexion gleicher Art keinen Ge- 
gensatz bewirken können. Oder man miifste anneh- 
men , dafs die Sprache damals die Unterscheidung 
des Geschlechtes nicht gekannt, sondern hlös den 
Gegensatz von Persönlichem (wozu in der Vorstel- 
lung der frühesten Menschen alles Lebende, d. h. al- 
les organisch Entstehende, Wachsende und Verge- 
hende gehören mufste) und Sächlichem bezeichnet 
habe: was jedoch mit anderwärts gemachten Erfah- 
rungen in geradem Widerspuch steht. Siehe Becker 
Organ. §. 27. Ist aber die Endung a von Natur femi- 
ninisch, so folgt daraus, dafs die Masculina der 
ersten Declination (auriga , incola , scriba , ijrjTÖ- 
tu, verpe).t]yeQt'TU) nur zufällige Aebnlichkeit mit 
den Femininen haben, daraus entstanden, dafs 
dieselben auf die ihnen zukommende Auszeichnung 
verzichtet haben. Diese Verzichtleistung scheint auch 
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der Accent im Griechischen anzudewfen , welcher die 
nämliche Stelle hat, welche er haben müfste, wenn 
die Endung vollständig wäre. Von der Eigenthi’iin- 
lichkeit ihrer Bildung aber ist der Umstand Bew eis, 
dafs die Endung rr t g die Nebenformen tijq und tioq 
(latein. lor), nach der dritten Deel. hat. Uebrigens 
konnten diese Wörter das Kennzeichen um so eher 
fahren lassen, als sie durch ihre concrete Bedeutung 
schon hinlänglich charakterisirt waren. Wenn sich 
auf der andern Seite die Substantiya auf da und ia, 
absfraeter Bedeutung, das » beilegten, so stellten 
sie sich dadurch blos denen der dritten gleich, deren 
Flexion' sie sofort auch annalimen, und liefen keine 
Gefahr, mit Masculinen verwechselt zu werden. 
Diese Veränderung ist also , wie bereits oben be- 
merkt wordeu ist, richtiger Metaplasums als Vertau- 
schung der Geschlechtszeichen zu nennen. 

Da die Mehrzahl der Substantivs die unterschei- 
denden Kennzeichen der Geschlechter entbehren , so 
hat vielleicht die Declination mit der Geschlechtsfle- 
xion ursprünglich blos Adjectiva betroffen, und die. 
Wörter der ersten und zweiten Deel, sind aus ehe- 
mabligen Adjectiven Substantivs geworden. Diefs 
behauptet Becker Organ. §. 121. wegen der Bedeu- 
tung welche er den beiden Declinationen anweif’t, 
und wir ersuchen die Leser, seine Abhandlung hier- 
über von §. 117. an nachzulesen. Etymologisch 
läfst sich die Sache hier noch nicht entscheiden : 
wir werden aber beim Neutrum noch einmal darauf 
zuruckkommen. 

Wie aber dem auch sein mag, so sind die Wor- 
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ter schwerlich von jeher so bestimmt unter beiderlei 
Declinatloneu vertlieilt gewesen, sondern diese Fi- 
xum ng scheint ebenfalls ein Werk der Gewohnheit 
zu sein, und ursprünglich wurde wahrscheinlich nach 
dem jedesmaligen Bedürfnisse zwischen beiden Fle- 
xionen gewählt, ähnlich wie gegenwärtig bei den Ad- 
jcctiva in der deutschen Sprache geschieht. Wie 
Iicfse sich auch sonst der Wechsel erklären, den die 
Wörter in Absicht auf die Decliuation in verschie- 
denen Sprachen und Mundarten erfahren ? So bilde- 
ten z. B. die Aeolier viele Wörter nach der ziveiten 
Deel., die im gemeinen Dialekt der dritten angehör- 
ten: (pv).uxoq, ie'naxog y ccvaxog , yXavxog, pagvvQog, 
■dvXuxog, äym'og, ytnovrog , xijnvxog, ugxuyog, celyog 
für rpvXa!;, iiäoti’Q , yiomv , üyiäv etc. Koen. zu 
Greg. Cor. S. 592. Böckh’s Insclir. S. 725. Im ge- 
meinen Dialekte selbst finden sich manche Doppel- 
forineu dieser Art vor: SiäxTonoq- StüxxcoQ, Sioyj-Sio- 
nog, dgijv - agijvog, - ßa&vxQixog , SittXv!;- 

Sixxvyog, ä<gi'£ -ätgvyog , eüiQirp -evxnißijg , bgiijoeg- 
tyiqaoi , iqvoäqpaxtg - tnvaünuuxoi , iryXayuveg , irgca rd- 
xf-Qovcg, oweg, ägiyvcoxeg. Schäfer zu Greg. Cor. 
S. 443. Endlich im Lateinischen gibt es aufser den 
eben angeführten Adjectiven, welche die Endung ic 
und us zugleich haben, noch viele andere, die sich 
zu beiderlei Decliuation bekennen , z. B. Cumpans- 

Carnpavus , violens - violentus , cpulens - upuUntus, Anten- 
jinienus , nepus (bei Festus) neben impurus , praecvx- 
praecoquus , Arubn - Arabus, elejthas - elephantus , Titan- 
1 l( anus , delpliin - äelpkinus , pnlumbss - patumbus, Quih~ 
iipor , Gen. poris neben puer , mausttes - mansuetus, 
abax - abacus , perpet r- perpeluus , eupplex neben dem 
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Adv. supplicue , princeps, neben praecipuus, deses neben 
iusuIuus , haruspex - cunspicuus , revens - malignus (beide 
von geiK>) , pontij'ex - malrjivutt u. H. w. 


C) Neutrum. 

5-1. Doppelter Charakter. 

So schwankend und unvollständig die Trennung 
der Geschlechter ist, so durchgreifend und bestimmt 
ist die Scheidung des Persönlichen und Sächlichen. 
Die Auszeichnung des Neutrums ist aber theils ne- 
gativ, in der Abwesenheit jeder Flexion bestehend, 
so dafs der Nominativ die reine Wortgestalt ist, 
theils positiv. Hinsichtlich der ersteren Gattung müs- 
sen wir ganz und gar von Grimm abweichen, welcher 
bei dieser zahlreichen Klasse von Wörtern durch- 
gängig Abfall oder Verschwinden des Kennzeichens 
annimmt, das früher vorhanden gewesen sei, ein 
Vorfall , von dem doch irgendwo eine Spur vorhanden 
sein müfste. Noch heut zu Tage steht es uns bet 
■ Adjectiven frei, das Kennzeichen des Neutrums an- 
zusetzen oder wegzulassen, so dafs wir mit gleichem 
Rechte sagen ein alt Gemäuer und ein altes 
Gemäuer: aber wer behaupten wollte, dafs alt 
aus altes abgekürzt sei, der müfste geschichtlich 
nachweisen, welche Veränderungen die auszeichnende 
Sylbe erlitten habe , bis sie hie und da einzugehen 
aniieng und zulezt verschwand: denn so ohne alles 
Weitere werden Flexionsendungen nicht weggewor- 
fen, was bereits unsere Abhandlung vom Kennzei- 
chen des gemeinsamen Gesehlechtes dargethan hat 

' ' * • 
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5. 2. Negative Auszeichnung. 

Diese wird allen Wörtern der dritten Deel, nebst 
ihren Contractionen (z. B. der latein. vierten) zu 
Tlieil. Man erhält von Adjectiven und Participicn 
überall das Neutrum wenn man das Kennzeichen des 
persönlichen Geschlechtes vom Worte absondert. 
Dieses leztere ist entweder selbst vorhanden , «als «, 
und dann ist das Geschäft einfach: oder cs sind blos 
seine Wirkungen, die es heim Verschwinden zurück- 
gelassen hat, übrig (z. B. die Lange der Endsylbe) ; 
dann sind diese zu entfernen. Um die Sache genauer 
anzugeben , so besteht die Verwandlung der Perso- 
nennamen in Dingnamen in folgenden Verrichtungen: 

1) Ablösung des *, wobei der vorangehende Bin- 
devokal bleibt: facilit - facilt , aestus - aestu , tonitrus- 
tonilru, retis-rete , panis - panc , praesepes - praesepe, 
SamnUis - Samnile , ha lex - halec , ßga/vq- ßga/v, ’iSgiq- 
tStn, ptyag - fieyct. Die lateinische Sprache opfert, 
nach ihrer Art, auch den Vokal: und so wird facul 
aus facile , i’olup aus folitpe, animal aus animale., Capital 
aus capi/ale , aequinoclium uutumnal für autumnale 
(Varro bei Charis.), loral aus torale, frutinal aus fr* 
tinale, torcular aus torculare , simul aus simile , cochlear 
aus cochleare , pulvinar aus pulvinare , lac aus lade, 
ob aus oste (Schneider Formenl. S. 176.) , sal aus 
sale, mel aus peO.i , piper aus aeaegi. Ein Gleiches 
darf noch bei mehreren statuirt werden, deren eigent- 


*) Vergleiche simulier und cimiliter, diflieuiler uqd difheiliter. 
Lucr. III, 401. Festes. Nonius II, 331. 
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liehe Gestalt nicht aufbewahrt ist, z. 15. cuel wegen 
coelum , far wegen irvtu'ig , fei wegen yu). og: hei an- 
deren bleibt es dahin gestellt, ob sie je einen Vokal 
hinter sich gehabt haben oder nicht, bei ver 
des , her oder iluier , jus , ihits , crus , rw> , Jubar , gul- 
lur , capnt , carmrn , sanguen, semen, numen u. S. >V. 

Der T-laut fallt ebenfalls ab wenn er an das Ende 
zu stehen kommt, doch im Lateinischen nur Lei vor- 
hergehendem Consonant: /oc für /««■/ , yula für yu- 
).ctxt, cor für cord - xsan , piu für pti.tr , noiijpu für 
iroiiipar. 

Ü) Buchstaben, die vor dcip s ausgefallen waren, 
werden wieder eingesezt: pe/.ag - pei.ai'e - pei.uv , ni- 
yjai-Tihpav , öiäoi’g-äiöüv, tvfptitig-tvcpöiv , yugieig- 
yuyiev. 

3) Die Länge der Endung, welche von dem Ein- 
gehen des Personenzeicheus s herrührt, fallt weg: 
evScäpcov -cvSuipov , xvirtcov -tvjttov , Gci(pi,g - Gu<ftg. 

4) Endlich sind einige Verwandlungen der End- 
consonanten zu erwähnen. Der Grieche hat den T- 
laut in etlichen Fällen, statt ihn ahzuwerfen, in 
g oder n verwandelt: xexvcpug für tetvrfvx, xtgcig , xe- 
(>«,■ etc. für xigux, xIqut, ovg oder a>g für cur (wie 
audio neben auris ) , ijTTUQ für ijrrax , vSroo für vSut. 
Diese Nominative sind ganz analog mit den Impera- 
tiven ayi e für Gylfh, 86g für äofri, rhg für den etc. 
Zweitens hat der Lateiner bei den Neutra, welche 
* zum Endconsonaut hatten, diesen Cousonanten bis- 
weilen schon im Nominativ, durchaus aber in den 
abhängigen Casus, in r übergehen lassen: aes - aerie. 
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Dadurch entstunden fm Nominativ neben der Endung 
un zwei andere gleichbedeutende — ur und or. Diefs 
bestätigen Doppelformen wie robitr-robor, Jecur-jecinor, 
nfi fus major. Prise. S. 707. vetustissimi etiam neulrum. 
( Cvniparalivi ) in or finiebnnt , et erat eadem terminatio 


communis trium generum. Er belegt diefs durch Bei- 
spiele aus alten Aunalenschreibern — prlor bellum, 
bellum punicum posterior etc. Von der Verwandlung des 
s im Genitiv uud den übrigen C«sus zeugen die oben 
angeführten Beispiele : foedesum für foederum , pignosa 
für pignora , robose für robore , Juso für jura , helusa 
für holera. Der Grieche liefs auch hier wieder den 
Halbvokal lieber aus, als dafs er ihn verwandelte: 
£r *og neben Ftronog. Die Veränderung, welche mit 
dem « vorgieng (seine Verwandlung im Lateinischen 
und sein Ausfall im Griechischen) zog in beiden 
Sprachen die Vertauschung des o mit dem e nach sich: 
etliche latein. Wörter schwanken noch: pignoris pig- 
lieris- pignerare , penori . -peneris , foenoris ■ foeneris-fe- 
nero , lemporis - temperi - lemperu , frigoris - refrigtrare. 


§. 3. Positive Auszeichnung. 

Grimm: „Kennzeichen ist t, dem aber ein Vo- 
kal vorhergeht, gothiscli auch ein Vokal folgt.“ Die- 
ses t ist iin Hochdeutschen in 2 und s übergegangen. 
Es kann in den Adjectiven auch abgelegt (weggelas- 
seu’) werden, und Substantiv a entbehren es 
durchaus. Grimm S. S03. N. 5. Beispiele: goth. 
ita — ho ch d. ez, es; thata-daz, das: hvata oder hva- 
hwaz , hwas ; blindata oder blind - plintaz oder plint. 

Grimm selbst erinnert S. 825. , dafs sowohl san- 
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«kritische als auch lateinische Pronomina denselben 
Charakter aufweisen: id , illud , istud, quod, quid , 
aliud , oder it , quit , quot , alii etc. Schneider Ele- 
mente S. 254. Wegen des engen Zusammenhanges 
der lateinischen und griechischen Sprache mufs man 
hei den entsprechenden Pronomincn der leztern nicht 
nn ursprüngliche Abwesenheit des Kennzeichens, son- 
dern an Wegfall des als Endung unstatthaften t den- 
ken: ö, tö , rl, ’i, Toizo , ixetvo, uvtö, itlXo. Wenn 
die lateinische Sprache diese Endung dulden konnte, 
so war sie derselben doch nicht hold : daher kam es 
ju ihr, wie in der griechischen, zur Verwandlung des t. 
Am leichtesten und natürlichsten wäre nun der Ueber- 
gang desselben in * gewesen. Allein dann wurde das 
Neutrum mit dem Masc, gleichlautend, weil die- 
ses sein », nicht, wie im Hochdeutschen, theils auf, 
gegeben, theils verwandelt hatte, sondern meisten-r 
theils festhielt. A|sq niufste man noch einen Schritt 
weiter thun, und kam auf diese Weise vom * zu dem 
n oder Diese Behauptung mag befremdend sein; 
und Grimm hat lieber den Weg eingeschlagen , das 
n oder m des Neutrums aus einer Uebcrtragung des 
Accus. Masc. erst auf das Neutrum in demselben 
Casus und dann auch auf das Neutrum im Nominativ 
zu erklären, als dafs er eine solche Vermuthung aus- 
zusprecheu wagte. Allein dieser Uebergang scheint 
nur defswegen fremd und seltsam , weil er von den 
Grammatikern bisher übersehen worden ist. Ein 
recht auffallendes Beispiel ist die zweite Pers. Ini- 
perat. Ihre urspüngliche Flexionsendung ist ■d’i : ötSn- 
rh., ■tL&eTi. Nach Abwertung des Vokals geht der 
T-laut, wie wir so eben bemerkt haben, in * über: 
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tes für den , S6g für S6{h, oy.tq , (pQeg , prospices für 
prospice bei Festus. Dieses * ferner fallt entweder 
ab — rvsrre , ei.-rt', prospice — , oder es wird zum n 
und erhält dann statt e den Vokal, welchen das n 
und m in der Conjugation vor sich zu haben liebt, 
nämlich o (vergl. Hxvtttov , itvrrropev mit ÜTV7rteg, 
^TiVrfTf). .So entstehen die dorischen Imperative 5U 
Sov für SiSoq oder SiSofri, &iyav, Xaßov , uyuyov, 
äeigov , und der gewöhnliche rm pov. Schäfer zu 

Greg. Cor. Dor. §. 150. Ein zweites Beispiel ist in 
dem paragogischen Buchstaben der Ablativ- oder Da- 
tivilexion zu finden: latein. med, griechisch ipiv, 
goth. mis, hochd. mir. Allein auf diesen können, 
wir uns hier nicht einlassen, ohne der folgenden Un- 
tersuchung vorzugreifen. Wenn beide Buchstaben, 
d und m y als Endung einander nicht nahe lägen , so 
hätten sie nicht in der Aussprache mit einander ver- 
wechselt werden können , wie z. B, in einer alten In- 
schrift bei Orelli N. 3257. senatud für senatum steht*). 
Das d hatte zum n nicht weiter als zum »•: es ge- 
langte zu beiden durch das Mittelglied *. Wir wol- 
len von diesen zuleztgeuannten Uebergängcn , da sie 
öfter wiederkehren, gleich hier Beispiele anführen: 

1) Uebergang des d in r. Die lateinische Prä- 
position ad lautete bekanntlich auch ar. Siehe Pon- 
tedera bei Schneiders script. rei rust. I. S. 336., und 
die Lexica. Arcessere , arcere und arbiler weisen diese 
Form noch jezt auf. Im SC. de Bacch. lieft man 


’) Quaiotores senatud cosoiuere , iei ceniuerc etc. 
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orfaerunt und artorstim. Unter der Gestalt von ein 
kommt das Wort auch im Griechischen vor, nämlich 
im dorischen Dialekte. Maitt. de gr. I. diall. hrsg. 
von Sturz S. 333. Zwischen diesem ad und dem nr-ä p 
iiiufs ein ag existirt haben: und diefs wird zwar nicht 
für sich allein gefunden, aber mit dem Relativum 
componirt — a g, d. h. quoad. Pindar Ol. 10, 01. 
(ßöckh 11 , 53.) ug Oivuftaeog un/e. Epicharinus bei 
Athenäus VI. S. 236. B. ■/.u\ xä ft ii' eri/är' ov xoä, 
ug xtt utv uxquzOQ divog äuefZnr) tf oh'üg. Theocr. 29, 20. 
eptXti, ug xs gio’ig, Tor Vftoiov Z/tiv eiet, quamdiu vi- 
fes. Aristoph. Ljsistr. 173. ui'/ , üg ,t öäceg /’ Z/av tt 
T tti TfHTjntfQ , non persundehi *. quamdiu triremes inslru- 
antur. Tab. Hcracl. 1, 52. ug xu. llesych. ug, tag, 
o'rreog, fiZ/Qtg ov. Koen. zu Greg. Cor. S. 188. 189. 
Dafs dieses ug mit dem attischen Zoig, wie in der 
Bedeutung, so auch der Form nach einerlei Wort 
sei, kann nicht zweifelhaft sein. Dafs es ferner aus 
äug contrahirt sei, läfst die Glosse des llesych. er- 
kennen : ^ruag, rZag’ Korjreg. Ist nun ug und Zag 
identisch, so sind es auch die einfachen Wörtchen 
äg und das attische dg. Diese Präposition wirft man 
gewöhnlich mit der relativen Conjunctiou, die zufäl- 
lig mit ihr überein lautet, zusammen, und erklärt ih- 
ren Gebrauch von diesem Standpunkte aus so gut es 
geht, wobei man nicht daran denkt, eine so auffal- 
lende und seltsame Behauptung, wie- die ist, „dafs 
eine Conjunction, welche wie bedeutet, das Amt einer 
hinter ihr weggelassenen Präposition , welche z u 
heilst, auf sich nehme,“ doch zum allerwenigsten 
durch irgend eine Analogie aus irgend einer Sprache 
zu rechtfertigen. Der dorische Gebrauch des u für 


das co des {gemeinen Didlekts ist bekannt genug: axa- 
cotcc , F ccralui - o'iz eO. ui , O tunog - &ea> Qug , ytlüv - ys- 
i.iöv etc. Koen. zu Greg. Cor. S. 196. : eben so der 
Gebrauch des Lenis für den Asper. 

Wie diese Formen, verhalten sich ferner apud und 
apor , med/us — /liGog — meridics. Varro S. 197. Speng. 
meridies ob eo quod ntedius dies. I) antiqui, non Ä, in 
hoc dicebant , ul Proeneste incisum in solar io tidi. Fer- 
ner audio — uvg — ■ auris etc. 

2) Uebergang des s in n. Tvi-xopeg, legimus- 
Tvirrofiev. Ans dein ersteren ist die passive Form 
xvorzöpca - \hi gebildet. Bshrirpv , ßt!).ziav-melior, me- 
lius*'). Ai eg - aUv. ’/fr-Jj: Greg. Cor. Dar. §.72. 
Koen. Isdes für iisdem in einer Inschr. bei Orelli 
N. 39., und demus für demum beiFcstus. Bekanntlich 
verbinden die Acolier ihr Iv oder iv, eben so Wie die 
Römer dieselbe Präposition , mit dem Accusativ so- 
wohl als mit dem Dativ. Siche Hesych. Maittaire 
heransg. von Sturz S. 330. Böckh’s Inschr. S. S07. 
Z. 40. N. 1569. c. N. 1569. a. 111. N. 1688. und den- 
selben zu Pindar Pyth.2, 11. Diefs lehrt, dafs Iv und 
ig je ein- und dasselbe Wort gewesen sind, und dafs 
ihr Unterschied erst in Folge der zweifachen Form 
enstanden ist. 

Zum Beweise, -dafs unsere Behauptung über die 
Art, ^yic das m zum Kennzeichen des Neutrums ge- 
worden sei, richtig ist, sind auch wirklich einige 
Neutra mit dem * in beiden Sprachen übrig geblie» 


') Nonius: bellioris est melioris ctc. Beides ist Ein Wort. 
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len: nämlich im Lateinischen erstlich verm* oder 
*’ er3Um mit Seinen Compositen adversus, prorsus =>) 
horsum, sursum , deoraum, rursus, aliorsum oder alio- 
vorsum, in welchen allen die beiden Buchstaben 1 
und m mit einander wechseln: ferner tenus von tendo 
(rfim) und secus von sequi ( sie he unten beim Geni- 
tiv §. 4.). In diesen beiden ist zwar das 7 stehend, 
aber sie sind dem uersum in Bildung und Bedeutun«- 
zu ähnlich, als dafs sich ihre Flexion von jener 
trennen liefse. Tenns tritt sogar auch in den nämli- 
chen Zusammensetzungen auf: quatenns-quorsum , hac- 
terms oder eatenus-horsum , protinus -prorsum. Dem 

SeCUS steht übri £ ens die synonyme Nebenform secun- 
dum als Neutrum zur Seite. - Im Griechischen kom- 
men einige Adverbia örtlicher Bedeutung auf ^ vor 
die ihr e ablegen können, nämlich s oder i&vg 
und «W oder IW, ävrugvg und ä V rt X gv , ueaapyv, 
nnd peaaqyv , und eines mit stetigem c - iyyvg Siehe 
Buttmann gr. Gr. Th. II. S. 2S9-290. Lobeck z 
Phryn. S HL 443. folg. Da nun oder ^ 

nichts Anderes sein kann, als das Neutrum, so dür- 
fen wir von den übrigen , deren Masculina und Fe- 
minina nicht mehr im Gebrauche sind, dasselbe an- 
nehmen. _Daraus_folgt aber sodann, dafs die Adjec- 
tiva auf u e , v das positive Kennzeichen des Neu- 
trums besafsen, und es ablegten, wie rovro, tcllo, 
ixüvo etc. i 


*) Prorsum in, seiner eigentlichen Bedeutung gebraucht Lu- 
crex I, 100t. prorsum meare, und Plautus Amph. V, i, 60. 
rursum prorsum, rückwärts vorwärts. 
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Fragt man, ob bei den lateinischen Adjcctivcn 
und Participien auf x und ns das Neutrum wirklich 
nicht vom Masculinum und Femininum geschieden sei, 
oder ob es vermöge dieses *, als Kennzeichens des 
Neutrums, mit ihm gleichlaute: so ist darauf zu er- 
wiedern , dafs keines von beiden der Fall sei. Denn 
erstlich die formelle Trennung des Neutrums von den 
beiden Geschlechtern ist in allen drei Sprachen so 
durchgreifend, dafs dieser einzige unsichere Fall als 
Ausnahme nicht gelten kann: und was zweitens jenes 
sächliche s betrifft, so kann dasselbe unter keinen 
andern Verhältnissen a ^ s das 1 und das m auftreten, 
nämlich in Declinationcn mit Bindevokalen, wobei 
ihm u, o oder» vorangeht. Die lateinische Sprache 
hatte früher, aller Wahrscheinlichkeit nach, eben so 
wenig als die griechische Adjectiva generis omnis, 
sondern blos generis communis: und der Gebrauch der 
Nominativs oder Accusativa solcher Adjectiva im 
sächlichen Geschlecht ist, selbst wenn er dieselben 
zu Adverbien gestempelt hat (wie deincejfs und recens 
ein Mifsbrauch. 

§.4. S c h 1 u f s. 

Die Betrachtung des sächlichen Kennzeichens 
zeigt noch deutlicher als die des geschlechtigen eine 
zweifache Flexion. Denn das negative Kennzei- 
chen entspricht der Declination ohne, und das posi- 
tive derjenigen mit Geschlechtsflexion : facilis -facile, 
bonus -bona- bonn m, tvfrvq - evx}etu - ev&vg oder evfrv. 
Ilievon gibt ' s nur Eine, und zwar wohlbegründete, 
Ausnahme , nämlich die griechischen Adjectiva auf 
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oi gemeinsamen Gesclileclites, bei denen die Endung 
uv natürliche Folge des Metaplasiuus ist. Die lateini- 
schen Pronomina Neutra quid , id , nlit sind nicht zu 
rechnen, weil diese Wörter durch die Annahme der 
weiblichen Form ( quis-quae-quid , is-ea-id , olis oder 
alias - alia - alit oder aliud ) aus der Klasse der unge- 
schlcchtigen Adjcctiva ausgetreten sind. 

Höchst wichtig ist nun der Umstand, dafs das 
positive Kennzeichen in den germanischen Sprachen 
durchaus nur bei Adjcctiven und Pronominen, nie bei 
Substantiven gefunden wird. Grimm Th. I. S. S03. 
Denn wenn von da der Schlufs auf die alten Spra- 
chen erlaubt ist, und wenn die Endung um oder utl 
durchaus den beiden Geschlechtsflcxionen us und a 
zur Söite geht: so ist hiemit entschieden, was wir 
oben noch dahin gestellt sein lassen mufsten, dafs die 
erste und zweite Dcclination adjectivischc De- 
el i na tionen mit Geschlechts fl exion zu sein 
bestimmt waren, und dafs die Hauptwörter, w-elche 
nach ihnen flectirt werden, ursprünglich Adjectiva ge- 
wesen sind. Im geraden Gegensatz stehen zu densel- 
ben die vierte und fünfte lateinische Declinntion in- 
sofern , als sie blofs Substantiva betreffen , während 
sie ihnen andrerseits als contrahifte Declinatiou mit 
Bindevokalen wieder ähnlich sind. 


Der Vocativ entsteht überall aus dem Nomina- 
tiv , wenn man das Kennzeichen dieses Casus , das 
geschlechtige *, ablöf’t, auf die nämiKhe Art wie 
das Neutrum. Einzelne Unregelmäfsigkeiten , wie die 

Schwä- 
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Schwächung des o in e {serve , puere) , die spätere 
Weglassung des e hinter dem * (Jtli) , den äolisch- 
römischen Abfall des s (^cuxnars, Socrate'), die Län- 
ge der Endung, wenn sie den Ton hat (MaxsScov, 
yroiu/jV — die Aeolier sagten MuxeSov ') , den Gebrauch 
des Nominativs für den Vocativ, — diese zu erörtern, 
liegt nicht in unserem Plan. Prise. S. 739. 741. Gel- 
lius 14, 5. 

II.) Vom Genitivus tles Singul aris. 

i • ' • *. 

§. 1. Ursprüngliches Kennzeichen. 

Dasselbe ist in den deutschen Sprachen *, in 
Pronominen, Adjectiven und Substantiven gleichför- 
mig und unablegbär. ImGothischen geht ihm der Vo- 
kal i voran (fiskis)j im Hochd. e (visces). Die frü-. 
here Existenz des volleren Vokales a weif’t Grimm 
S. 810. nach. 

Die alten Sprachen stimmen damit vollkommen 
überein. Auch im Lateinischen war ehemals ein vol- 
lerer Laut, o oder wie im Griechischen. Seine 
Spur ist theils noch bei Substantiven (domuus, Rudd. I, 
S. 103.), besonders auf alten Inschriften nominus , **- 
natuos im SC. de Bact/i. , Verttrus , Castorus , Cererue , 
txerciluut bei Orelli N. 1364. 2487. 4922.) , theils bei 
den Pronominen und bei einigen Adjectiven erhalten : 
hujtu >, cujus , ejus , illitis , istius ,. ipsius , nullius , unius , 
aherius etc. Das i in diesen Wörtern ist offenbar ei- 
nerlei mit dem ai des sogenannten thessalischen Ge- 
nf tivs im Griechischen, z. B. Uyoio Q.oyoios') - quoius, 

11 
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oder mit dem « von ipeio oder iptlcog (vgl. ejut). 
Diese Genitive (Xdyoto und ipüd) können aus eupho- 
nischen Gründen das t eingesezt haben, wie rjSela 
für fjSfa, irolr] für 7t6u etc. Doch ist es auch mög- 
lich, dafs dasselbe zur Flexion des Genitivs gehörte. 
Wenigstens scheint die Gestalt der entsprechenden 
Wörter im Sanskrit diefs lehren zu wollen: asja- 
ejus, lasfa-* 1 ) quoius. In den äolischen Formen riovq- 
tIws-tIco für aov , i/uelag-iftiuig (so lese ich für epcog 
bei Apollon, de pron. S. 355.) wandert die Länge von 
der vorlczten Sylbc zur Endsylbe hinüber , eben so 
wie in ßaailitog , ßaaikeu , ßaaiXiccg für ßaaüSiog etc.: 
aber in rioq und yiog-yio (d. h. Ftog, Ft'o) für ov ist 
dieselbe eingegangen. 

' ' / 

§.2. Abfall des ». 

Bei den persönlichen Pronominen findet der Ab- 
fall des * in beiden Sprachen Statt. ’Epov, aov, ov, 
ipev , -mi, ev, ipio, aio, io treten für die dorischen 
Formen tpovq, ipioq, ipevg, xiog, rtvg etc. ein. Von 
den lateinischen Pronomineii existirten in frühem Zei- 
ten die regelmäfsigen, mit dem ursprünglichen Nomi- 
nativ gleichlautenden, Formen mis, tis, sie. Prise. 
S. 955. 957. Gellius 20 , 0 , 9. Seryius S. 1786. bei 
Putsch. Charisius S. US. Lindemann zum Plautus. 
Mei, tui, »ui nebst den Genitiven der andern Prono- 
mina itii modi , alimodi , illi modi , uni collegii sumus, 

*) Merkwürdig ist im Vergleich mit dieser Form der Genitiv 
quoia für cujus auf einer alten Inschrift bei Orelli N. 3673. 
magistratu, quoia de ea re jurisdictio erit; wenn diefs 
nicht etwa das Femininum von cujus (irotog) ist. 
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nulli consilii , soll Lucilii , toti familiae , coloris ulli , 
alii rei caussa, ipsi me veile vestimenta dioito , und 
der gewöhnliche Genitiv der zweiten Declination sind 
entweder aus ins abgekürzt, oder aus oi contrahirt. 
Priscian S. 694. 717. 960. Charisius S. 132. folg. 

' ' \ 

In der Declination ohne Bindevokal, d. h. der 
dritten, bleibt das s durchaus. Nur auf Inschriften 
' findet sich nepoti , religioni , Jovi etc. Schneider For- 
menl. S. 143. Corpore custos bei Orelli N. 175. qui in 
senu mare (d. h. sinu maris ) perierunt das. 4583. 
Dagegen ist in allen contrahirten Declinationen im 
Lateinischen das Abfallen häufiger, während es im 
Griechischen nur in der zweiten und bei den Mascu- 
linen der ersten Declination Statt findet. Doch bil- 
deteu die Aeolier auch JScoxodrov , Jiopr,Sov, JSorpo- 
xl.iov aus JZaxQcereo etc. Greg. Cor. 4eol. N. 49. Im 
Lateinischen behielt die vierte Declination das s ge- 
wöhnlich ( senatus für senatuos oder senatuis : s. über 
die leztere Form Gclliüs IV, 16., Schneider Formenl. 
S. 329.) : aber bei den älteren Schriftstellern gab sie es 
beinahe nicht minder häufig auf: eenatui- senati , wel- 
che Erscheinung man, da sie allgemein ist, und bei 
Wörtern Statt findet, die in ihrer übrigen Declination 
gar Nichts weiter mit der zweiten gemein haben, 
keineswegs für Metaplasmus erklären sollte. Siehe 
das achte Cap. des Nonius und Prise. S. 711.712.' In 
der ersten und fünften wurde die Abwerfung des 
Buchstaben so allgemein , dafs man nur noch aus der 
ältesten Zeit und von Inschriften Spuren desselben 
kennt: Prise. S. 679. Charis. S. 85. Servins zu Virg. 
Aen. XI, 801. Schneider Formenl. 21. GelliusO, 14. 
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Schneider das. 355. folg. Struve latein. Deel, 
und Conjug. S. 7. Anmk. 4. Beispiele von der 
ersten Declination, wie Panis dimidiaes , Procu- 
iaes , Juliaes , slnniaes , Midaes , benignes , Faustines, 
Saturniaes , kommen in den Inschriften bei Orelli 
N. 2869. 4376. 4537. 4887. 45S. 1617. 1723. 2S63. vor. 
Malat bei Plaut. Pseud. 1095. Bothc. Erhalten hat 
sich pater f amilias , Piespiler und die Adverbia alias 
und alleras , hei denen horas zu suppliren ist. Da die 
lateinische Sprache die Weglassung des * in contra- 
hirten Declinationen mehr liebte , als die griechische, 
so erlaubte sic sich dieselbe auch in griechische» Ei- 
gennamen wie Neocli , Oresli , Persi, Achilli etc. gegen 
die Sitte des Griechischen, was abermals fälschlich 
als Metaplasmus betrachtet worden ist, z. B. von 
Schneider S. 164. folg. 

t- . ^ • • 

§. 3. Contraction und sonstige Verande-, 
rungen der Vokale. 

In den Declinationen mit Bindevokalen bewirkt 
die Zusammenkunft dieser mit dem Vokale der Fle- 
xion folgende drei Erscheinungen: Uebergaug eines 
Vokales ln einen anderen, Vorwalten des einen vor 
dem anderen , und Zusammenziehung beider. 

1) Der Bindevokal i wird zum «: srdliog, Fc'rtog, 
JSiüXQuriog , ßaoü.log, Vcigiog etc. declinirten die Aeo- 
lier, und besonders die Böotier (Böckli’s ' Inschr. 
S. 720. 726. und N. 1569. c.) ; die Jonier dagegen 
sezten in allen diesen Wörtern r für t. Struve quaest. 
de dial. Jlerod . spec. II. Eben so verhält es sich mit 


f 


165 

den Pronominen : Sr eo und xto neben dem äolischen 
Ttog, d. h. rivoq Dindorfs ff ramm. ffr. I. S. 418.)» 
ifiioq, räog, i/xto , wo, aio , #o neben den obengenann- 
ten Formen r iog, Fiog etc. Dafs aber das i früher 
war als das e, lassen folgende Formen erkennen: 
deus neben dius, divus und dies, Seog neben tHog- 
aiqg-aiog , ejus, ei von is, ienlihus für euntibus aus 
ire (bei Grammatikern und auf Inschriften) , meus ne- 
ben mius und dem Vocativ mi. Darum scheint das 
nämliche Verhältnifs auch zwischen XQi°G und XQtog, 
Kllcov und KXdwv, üfjiiav und ij/utrov, oüfiiiov und vfitcav, 
Soxici, ctvXiovreg , fioyiofitg und Soxeei etc. (s. die Böo- 
tischen Inschriften bei Böckh S. 720.) obzuwalten. 

/ 

2) Der eine von beiden Vokalen wird auf Kosten 
des andern verlängert , so dafs ihm dieser zum blo- 
seu Vor- oder Nachschlag dieut: srökeag für iröXtog, 
welches leztere bei den Jouiern und auch bisweilen 
bei den Attikern (Koen. zu Greg. Cor. S. 402.) ge- 
braucht wurde, Aroeiäeco , ripecov für AxqüSuo , xt- 
ffdatv bei den Jouern. Es tritt wohl auch der Fall 
ein , dafs der zweite Vokal die. Länge des erstcreu 
an sich zieht, wie ßuaü.iwg , ßaatltu , ßuoiXeag für 
ßaailijog oder ßuaiXüog etc. (Böckh’s Inseln - . S. 726. 
Bekker’s Anekd. S. 1194.), und -die obengenannten 
äolischen Formen xlovg, xiug nebst den gleichen do- 
rischen rcovg , ifteoüg , eovg, r eov , iov etc. Man 
könnte diefs Störung des Gleichgewichts neunen , und 
es bildet den Uebcrgang zum dritten , 

3) nämlich der Contraction , in dem Fall, wenn 
durch dieselbe kein Doppellaut entsteht, sondern fein 
Vokal den andern verschlingt: wie z. B. diei sowohl 


, \ 

" ' 



in dii als in die übergielig, senatui in senati, und wie- 
der fructuis (Varro R. R. I, 2, 19.) in fruclus , nok'i- 
zao, zipdcov bei den Dorern in iroUza und nuuv , Xd- 
yov in Xöyia , d£a?r<p6og äolisch in Züuntpwg (Maittaire 
herausg. von Sturz S. 247.), ßaaiXf,eg attiscli in 
ßcusüijg, u. dgl. mehr. Contractionen der anderen Art 
sind: terrae aus terrai , Xuyov aus Xdyoo, telxovgr /ho- 
ytvovg (dorisch Aiayivevg) , ir6Xevg, ‘AyilX evg, ’Az pel- 
Say (Böckh’s Inschriften N. 1513. S. 099.) , ’ArgelSev 
(Greg. Cor. Aeol. N. 30.) und ’Argcidav, tpovg, ipov, 
iyev g, iptv , zeug, zeit, aov , oi) , o'zov etc. 

§. 4. Von der lateinischen Endung tue. 

Der ursprüngliche Vokal der Genitivflexion hat 
sich aufser den Pronoininen noch als Endung mehrerer 
Adverbia erhalten, wobei ihm meistens t voran- 
tritt. Der Zurigenbuchstahe hat das eigenthümliche 
Geschäft, Stamm und Endung zu verbinden : wir erin- 
nern nur an die Substantiv-Bildungen auf tor, tae, tia , 
tudo. Auch bei den Casusflexionen wird er uns in 
dieser Function noch mehr als einmal begegnen. Die 
Genitivbedeutung der Wörter auf tu 4 ist von selbst 
einleuchtend : sie bezeichnen nämlich das Ausgeheu, 
Herrühren und das Zurückreichen auf ein Ursprüng- 
liches — stirpitus , funditue , radicitus , penitus , medelli- 
tus, imitus, primitus , coelitus , immortalitus , (Nonius 
AI, 43) divinitus , antiquitus, intue prodire , evocare , ef- 
ferre — : oder sic drücken die Beziehung aus, welche 
anderwärts durch die Composita von secus *) (extrin- 


*) Secut ist von Sequi gebildet wie teou« von telvto oder 
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sec us , intrinsscus , altrinsecus , ulrinquesecus , undique 
secus ) bezeichnet wird , nämlich Zusammenhang und 
Berührung, oder Befinden in der Nähe, au der 
Seite einer Sache, statt des unbedingten Beisammen- 
seins. Siehe oben S. 30. folg. Von der Art sind be- 
sonders intus und subtus Cato. it. R. 48, 2. uli subtus 
Homo ambulare possit facito. Das. 121. ubi definxeris, 
lauri folia subtus addita cum ceques. Lucr. I, 146. qui- 
bus dictis . . Clara tuae possim praepanders lumina men- 
ti Res quibus occultas psnitus convisere possis. Wegen 
dieser Entstehung und Bedeutung können solche 
Wörter nicht, wie Dative, auf die Frage wohin ge- 
braucht werden, was bereits öuint. I, 5, 50. und Luci- 
lius bei Charis. S. 86. gelehrt haben. Also sind Bei- 
spiele wie folgende durch Prolepsis zu deuten : Lncr. 
IV, 1084. nam cibus atque humor membris adsumilur in- 
tus. Das. II, 71Ö. nam sua quoique cibis ex Omnibus intus 
in artus Corpora discedunt. Ovid Verwandt. 10, 457. jam- 
que fores nperit , Jam ducilur intus. Ders. fasti VI % 


tcndo. Es ist eine Nebenform und ein Synonym usn von 
secundum, und bedeutet so viel wie juxta, oder nach Cha- 
risma S. 195. so viel wie post. „Semproniu* Asellio hie- 
toriarum libro XIV. ne possent aut stationes facere hoc 
secus, i. e. non multo post.“ Bekannt ist secus viam Stare. 
Io der Redensart secus atque wird durch dal neben 
daran (Tßpct) das Verfehlen bezeichnet. So auch 
in qui secus faxit Cic. Gesetze U. 8. — Unsere Sprache 
drückt den Sinn von I?CU8 , wenn es Ortsadverbien beige- 
gesellt ist, durch das angehängte Wort halb aus, welches 
so viel bedeutet al» Seite, z. B. aufserhalb, innerhalb, 
oberhalb , allenthalben. 


108 


586. nos tarnen adductos intus agemus equos. Caes. B. 
C. III, 26. möchte die Lesart intro den Vorzug ver- 
dienen. Plaut. Casin. V,2, 7. schreibt man jezt intro. 
Tn gleichem Fall befinden sich die griechischen Ad- 
verbia ivrög und ixrög, die einzigen Wörter bei denen 
die Sprache diese sonst überall von &sv verdrängte En- 
dung noch aufweif’t. Drittens werden diese Adver- 
bia auf die Weise des Handelns übergetragen, denn 
das Herrühren und der Urheber des Zustandes oder 
der Thätigkeit enthält und bedingt seine Beschaffen- 
heit. Siehe oben S. 23. und 35. folg. Pvgnilus pes- 
sumdari , d. h. pugnis (Urheber) , asini me mordioitus 
scindant (Plaut. Aul. II , 2, 57. Göller z. d. St.), ho- 
spitio publicilus accipi vom Staate aus : ähnlich ist com- 
munitus colere deos , ferre humuna humanitus , luiud 
quiequam faeere humanitus (wie -es von einem Men- 
schen geschieht oder geschehen mufs), cui amicus est 
germanitus (Nonius II, 381), quid lacrymas ? largitus 
proloquere (das. XI, 44) etc. Prise. S. 1015. dioinitus 
a di vis et humanitus ab ho mi n ib us monstrat : dipi- 
ne aut humane vel humaniter simihter dipis et homini- 
bus significanl. 

Im Sanskrit ist eine Endung im Gebrauch , wel- 
che dieser lateinischen an Bildung und Bedeutung 
vollkommen zu entsprechen scheint. Sie heif’t tas, 
während die Flexion des Genitivs und Ablativs as 
lautet, und vertritt das griechische &ev, z. B. lutas- 
x6& sv. Schmitthenner Ursp» S. 143. bb. und S. 232. 
Auch sind, wie im Lateinischen, Präpositionen mit 
derselben ausgestattet, die bei Lisch, Beiträge zur 
allg. vcrgl. Sprachkuude I. Hft. S. 55., zu lesen sind. 
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Das Wort mordicue, welches ganz einerlei mit 
mordiviius ist, lehrt, dafs statt des t auch der Gaum- 
laut c zwischen diese Endung und den Stamm ein- 
treten konnte. Derselbe Wechsel des vermittelnden 
Consonanten ist in itlloxt oder uü.oxa und dlloxa etc. 
zu erkennen. 

Es kommen einige griechische Adverbia auf xag 
vor, welche den genannten auf rog 0“*) ganz analog 
sind, nämlich folgende: 

ixdg, äolisch Fi'xa? (ßtxag nach Hesych), vom 
Stamm Fe, d. j. se, sed, zeigt eine Absonderung oder 
Getrenntheit an. Man hatte von dem nämlichen Stam- 
me mit der gebräuchlicheren Endung d'ev-Zd'ev gebil- 
det, welches Hesych. als gleichbedeutend mit ixdg 
überliefert. 

iyxdq von iv , bedeutet penilu *, intus , und Ist das 
Stamm wort von tyxara oder iyxvxa , intestina. 

dvSgaxdg. Od. V, 14. dl).’ üye ol Scbpev rglnoSa 
pf-yciv i]Ss h-ßijtu ’AvSgaxdg. Aesch. Agam. 15S5. wird 
vom Atreus gesagt, als er dem Thyest seine Kinder 
zu essen vorsezte : ree ukv .t oSrigg xat %egöv axgov g 
xrävug “Exgvm", uvev&ev dvSgaxdg xathjpsvog , nach 
Blomfield’s Verbesserung, an der wir jedoch die In- 
terpunction geiindert haben. Hei diesem Worte ist 
die Bedeutung der Endung mit derjenigen von publi- 
ci/us und cammunitus zu vergleichen. 

Wahrscheinlich ist diese Endung ein Uebcrbleib- 
sel von jener alten Genitivilexion mit demjenigen Vo- 
kale, welchen das Sanskrit noch jezt hat und die go- 
thische Sprache in einigen Spuren aufweift. Denn 
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solche Endungen bleiben , wenn sie einmal verstei- 
nert sind, unter allen Veränderungen der gangbaren 
Flexion, und vererben sich in alle Mundarten. Zuiu 
Beweise dienen die vielen dorischen und äolischen 
Bildungen im attischen Dialekt, z. B. ayav für äyrjv, 
avxlxa, tneixti, während man doch wäre und nicht 
trötcc oder sräxa, sagte, 

5. Elision des Vokals bei Adverbien. 
Es kommen im Griechischen eine Anzahl Adver- 
bia auf 2- vor, welche, wie pugnitus und mordicu* , 
entweder eiu Ding, z. B. ein Glied des Körpers, 
als Urheber einer Thätigkeit, oder eine Thätigkeit 
selbst (namentlich von Gliedern des Körpers) , in dem 
nämlichen Verhältnisse zu einer andern Thätigkeit 
bezeichnen. Diefs sind ungefähr folgende: jtvJ, Aaf, 
yvv* , dSctg, xovgii £ (xovgig Igvsiv, d. h. nach Apollo- 
nias xaru xö^qtis tgveiv*), at rpi£ von ngito mit den 
Zähnen knirschen, dpvg , 6xXce§, dßgl £, vga£ von 
tpvgcc (nach Hesyeh.), dvuuiS,, ( alternis ) mit sei- 

uen Compositen, imrä% von xdaaco , iregmXi^, tregt- 
?r divarieatis pedibus , svSgdS (so ist ohne Zweifel 
für ev&gd£ in Dindorfs gramm. gr. I, 25. zu lesen) 
von Sgdaaco, svgctl; (von der Seite her) von tiigvg — 
denn die Breite ist die Dimension nach den Seiten 
zu: daher ist latus , das Subst. , mit latus, a, um, und 
■xhtTvq mit xhtyioe verwandt. S. das Eiym. M. unter 

") xdggi] ist mit xcigu verwandt, mittelst der äolischen Ver- 
doppelung • des g wie ipeggw , ögguvug gebildet , und 
bedeutet darum nicht blofs Schläfe, sondern auch 
Haupt, Haar (vgl, caput und capilius). 
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evg ß| — , f*ovva£ , Sittfinu £ von Trüg , itigi§ und airö* 
Tta £, trotz ihres abweichenden Accentes. In zweien 
ist das s abgefallen, dem sodann def Gaurolaut, der 
Analogie von avu, yaiu und yvvai gemäfs, nach- 
folgte: srpd^w» und vtrödgce von Stgxoutti. 

Diese Adverbia haben mit den deutschen Genitiv-, 
adverbien, z. B. rücklings, stracks, flugs, die grös- 
ste Aehnlichkeit, und ihre Bedeutung berechtigt uns, 
sie dem besagten Casus zuzutheilen. Es kommen 
ferner zw r ei Adverbia auf ag vor, die ihr * ebenfalls 
ablegen können , in Absicht ihrer Flexionsbedeutung 
aber mit den genannten Wörtern, namentlich mit 
üßgl £, dxZctS , vjröSgu, übereinstimmen: atg^pctg-uxgi-, 
;ta und rig^ag-^gifxa. Darum nehme ich an, dafs 
ag, theils mit theils ohne vorantretendes x, eine alte 
Geuitivflexion sei, mittelst welcher alle die in diesem 
Paragraph angeführten. Adverbia gebildet seien, in- 
dem zwischen dem x und g der Vokal elidirt wurde, 
ähnlich wie in «:raj aus apüxig. 

§. 6. Von der griechischen Endung &ev, 

Diese Endung gehört ihrer Bedeutung wegen zum 
Genitiv, wenn sie auch formell Nichts mit der ge- 
wöhnlichen Genitivflexion gemein hat. Sie steht den 
beiden Endungen &ct und xh zur Seite, und hat mit 
dem Suffixen de von inde und unde Nichts zu schaf- 
fen. Denn das Ausgehen wird nicht durch dieses 
de ausgedrückt, sondern durch den Casus, in wel» 
ehern diese Wörter stehen, wefswegen jenes auch 
wegbleiben kann (.exin, dein, proin), und änderwärts 
ganz fehlt (hinc und istinc). Ueberdiefs kommt die» 
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ses Suffixum noch in ganz andern Wörtern vor, näm- 
lich in solchen die eine- Vergleichung ausdrücken — 
perinde , prainde (welches von dem folgernden proin 
oder proinde zu unterscheiden ist) , quamde (Lucr. I, 
641. Plautus bei Charis. S. 189. Capt. 921. Men. 
577. nach Bothe. Festus S. 390. 27 — 50.), und be- 
urkundet dadurch offenbar, dafs es einerlei Wort 
nicht nur mit dem durch das ephelkystische m berei- 
cherten dem ( tot idem , idem ) sondern auch mit dein 
gleichlautenden griechischen Suffixum de sei, wie 
schon Perizonlus zu Sanct. Min. Th. I. S.698. erkannt 
hat. Hinter Relativen, wie uncfe, quamde hat es die 
Bedeutung der griechischen Enclitica .Tfp. Wenn Fe- 
stus recht gesehen hat , so war quamde von Ennius 
auch für quando gebraucht worden. Diefs wäre daun 
eine Verkürzung, wie seroe für seroö. Tamde für 
tarn schreibt Bothe Plaut. Amph. 833. , vielleicht 
nicht mit Unrepht. — Die griechische Endung ifev 
möchte, weil ihre Bedeutung nicht in dem & son- 
dern nur in dem ev liegt, vielleicht am ersten mit 
der andern Sylbe von inde, nämlich mit dem in zu 
vergleichen sein, von welcher späterhin zu reden 
sein wird. Den Gebrauch der Endung betrachten wir 
unter folgenden Rubriken: 

1) der bekannte, welcher das räumliche Ausge- 
hen betrifft: Kvunuö'ei’ , AeaßuOev , ’ivötv etc. 

2) der, welcher Nähe, Zusammenhang und Be- 
rührung ausdrückt, wo das &ev dem lateinischen secus, 
unserem halb, und der latein. Präpos. ab (a latere , 
ab ostio~) entspricht, und welcher bei den Adverbien 
o.TfOif«', .t uooiftev , irQÖO&et', ävca&ev, xouuiOev, ilveo- 

. * . ■ ’ ' • 
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iYev, vireQ&ev, t^wü’ev, i-Coid'ev, txzoaOev, üvz oa&ev, äfttpo>- 
Tegta&ev, ixuTt'Qu/ftev oder ixot zep&ev, iyyv&ev, xhlgri- 
■&ev, u. s. w. besonders einheimisch ist, Soph. Antig. 
517 . xtg S' oiSev, ei xcucoO'ev evayfj xüSe ; Electr. 1047 . 

■ zotig avuxYev - oion'ovg. Eurip. Iph. T. 40. Heracl. 
1031. Stag trUQOfd'e iraniYtvov Jltc).).i]VtSog. II. Ä, 613. 
toc ■/' oattsd'e Muyüovt trüvru ’iotxev. Eurip. Electr. 
903. Oo g yuo . ton vvv dovXog , ttciqoiQ'e Seair6zrjg xe- 
xhjfjtvog. Das. 905. cpußov y' Y£a>dev el. Soph.Trach. 
1010. n-ufrev i'crze, von welcher Seite wollt ihr mir 
erscheinen? Xenoph. Anab. IV, 4, 8. tto&ev, unmit- 
telbar nach Tages Anbruch. Vergl. Je teriia vigilia. 
Deutlich ist die Berührung oder das Hängen am An- 
dern ausgedrückt in tri.evQod'ev ir).evQ 0 tv trageig Soph. 
Trach. 938. und Aesch. Eum. 80. uyxa&ev Yufhcv fitjt- 
rug, indem das Bild auf den Armen schwebt und ge- 
wissermassen an ihnen hängt. Hiebei ist die Ueber- 
einstimmung des deutschen Sprachgebrauches nicht 
zu übergehen. Die Endung welche de 
&ev entspricht, ist hier na oder oh«, 
en abgekürzt: dana-dan, hina-hin, fona-von, 
Aus tan und Sunnan von Osten und Süden her 
(im Altnordischen) , dannen, wannen, hinnen. 
Wir müssen jedoch bemerken, dafs hin im jetzigen 
Sprachgebrauch seine Bedeutung sehr verändert hat, 
und dan ganz verschwunden ist. Im Niebelungen- 
liede sind sie noch beide mit Dannen und Hinnen 
gleichbedeutend, und im Hildebrands Lied heif’t es: 
floh her Otachres Kid hina (er floh vor Otakers 
Neid von hinnen). Die nämliche Endung aber wird 
bei denselben Begriffen , bei welchen die griechische, 
gebraucht, um das halb, secus , auszudrücken, näui- 


n griechischen 
jezt in n oder 
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lieh bei faurana-vonien, innana- innen, nidana-hie- 
nieden, samana- beisammen, unten, aufsen, oben, 
hinten. Ferner ist vorhin (erhina im Hildebrands- 
Lied) mit dem temporellen n ÜQot&cv zu vergleichen. 

3) Aufserdem vertritt diese Endung hie und>,da 
noch andere Bedeutungen des Genitivs. 11. o, 489. 
Siu&sv ßXa<pd'ivxa ßiXf.uva, divinitus (Urheber). Eu- 
rip. Iph. T. 1375. öoi tag dxet&ev (STjpavüv , ävu!; , xv- 
yag d. i. ixslvov tov törrov. Hecub. 704. Med. 1107. 
Od. a, 10. täv äfiöd's}’ ye , d'tä, d'vyaxeg 4l6g, ütk 
xal i)(Äv, d. h. .xwv xivoq. ’E/iid'ev , atfrev , i&tv und 
aiv6dtv aivüg, oid&ev olog haben wir bereits S. 13. 
erwähnt. 

Wenn das Suffixum &ev das Wohin anzuzeigen 
scheint, so findet Prolepsis Statt, wie bei dem oben 
angeführten äyxa&ev Xaßitv für rpioeiv , bei iyyv&ev 
oder axtdd&tv iX&eTv, Innovg jrgua&e ßaXtiv , ttXbvq 6- 
xhv Trageig. Eurip. Iph. T. 1355. Evtgewov irögov 2vft- 
srXijydScov H<r<j)&ev elgenXevoa/jev ist blos abgekürzt für 
6"g in xi Hamfr ev. Eben so Phoen. 1410. Xatov 

fikv ig touTTifSihv ccutfioei Truäa , nach dem was hin- 
ten ist. Xcnopli. Anab. I, 10, 13. i: tel Si xal ivtav- 
%Xa i/oioovv oi 'EXXr,vsg, XfLnovoi äi) xal tov Xdcpov 
oi iiriretg, ov ftivtot in äilgdoi, «AA 5 äXXoi uXXo&bv 
(von verschiedenen Seiten herabreitend) gehört eben- 
falls nicht hieher. 

i 

Bei den Adverbien , welche unten und oben , hin- 
ten und vorn, innen und aufsen etc. bedeuten, und 
bei welchen das Suffixum dein secut entspricht, kann 
das n auch weggelassen werden: orrta&e , irQÖä&t, 
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iruQOt&e, vrreg&e , tvtgd'e, xäxco&e, Hvroade , Hxtoaftc, 
i'gwfrc, ävev&e , äregü-e, iyyvde, ixäxeg&e, ixtgrofte, 
xHjq^&s (/ow) — , und zwar nicht blos bei Epikern, 
sondern auch bei den Attikern. Etym. M. s. v. M- 
(fwd’e' Set Sk ytyvfüGxeiv , Sri x b ixxoo&e xcci rrgoxego- 
&e xai xu b'poia zioo'ts x ov v ygctq>excu, ei py (pcovijev 
imrpkgoixo. Damit stimmt Tzetzes zum Lyc. 482. 
überein. "Avcofre in einer attischen Inschr. bei Böckh 
N. 1625. Z. 30. Eurip. Heracl. 42. 863. Plut. com. 
110, B. yevvutov Si xa\ tu Auxcovtxuv vvv ccppeg, 
jroöafr' uXXoi k&ctXXeov etc. Das. 103. F. vrreg&e. 
Vergl. Matth, zu Eurip. Androm. 54. Md. Schäfer 
zu Demostb. Th. ,11. S. 273. Tzschukke zu Strabo 
VIII, S.273. und Andere. Dagegen will Lobeck zum 
Phryn. S. 284 — 285. die Sache den guten attischen 
Schriftstellern absprechen, und nur bei Spätem ge- 
statten. 

Dagegen diejenigen' Beispiele von Weglassung 
des n, in denen &ev wirklich das Woher anzeigt, 
sind alle blos in dorischen Schriftstellern gefunden 
worden. Theocr. 3, 10. xriväj&e. 6, 15. ccuxö&e : 
in jfener Stelle ist die Lesart durch Bekkers Anekd. 
S. 1423. geschüzt. 7, 80. Xeipmtö&e. 9 , 6. äXXo&e, 
mit der Variante üXXoxe. Callimach. Frag. 217. Kv- 
TrgS&e. Epigr. adesp. 257. &ijßrj&e. Pind. Nem. 10, 

80. JSixvavö&e.- In Herodot’s Hdsch. ist Schwanken. 

* 

Ueher die Gestalt der Wörter, an welche sich 

diese Endung anhängt, bemerken wir Folgendes: 

• • • - . ' ' ' ■ 

a) Die Wörter der zweiten und dritten Deel, be- 
halte» vor derselben den Vokal ihres Nominativs oder 


Genitiv», nämlich o: piuxQÖAsv, xcSöAev, dtxoAtv, nm- 
86&ev, AtöOev, irKvxoAev, h-ifjwvuAev etc. Eben so die 
der ersten Deel, ihr a oder tj : y.aua&tv, alt yapuTdev, 
xhjQijd'cv, xhjouOiv , /■Jf.xeXeiü&sv , 'Ohjptirüe&ev , yij&ev, 
äyooTjAev , ÜQX^Aev, Giißr/Aev, ^irttQrqAev, "JSr]&ev etc. 
Sehr häufig aber tauschen die einen mit deif anderen 
den Vokalj wobei an keinen Metapiasmus zu denken 
ist: 8aixi]Aev von Suig Od. 10, 216. Theocr. 17, 28. 
Ko'kcovrßev von KoXtovöq, ’ Aneiotidsv neben tj-xetnoAsv 
Apollon, de adv. 603 , 1. ’AyxvXij&ev Böckh’s Insch. 
S. 157. N. 115. yaiAÖ&iv, JexeletSAsv, yctöAev, (ti£6&ev, 
inxao6&fv, Mr]Avpv6Aev, McyaguAsv etc. Passend 
vergleicht Apollonius liiemit die Compositionen ßa- 
lavrypunog von ßälavov , xa/.aAijtpunog und xalaAo- 
noi6g, iXcccprißöXog und ilurpoxzovog u. s. w. .Umge- 
kehrt St/,6 &ev von Si/ci , xYaladaoud/og , xapuuQocpv- 
Ac£ etc. *)• 

b) Die Adverbia auf io behalten diesen Vokal: 
m'co&ev , xazwAtv , zrgSacoAev , %£(o&ev , 'i'atoAev. Ei- 
nige Comparative setzen ebenfalls solche Formen 
voraus: ap<pox6gcoAev , ixuzzgtoAsv , ixägtoAev, ixYgca- 
xYv, ötfitpoxiQwd'i. Doch können etliche ■ unter ihnen 
den Vökat bei Dichtern verkürzen, und dann ganz 
ausstofsen: zrgoaaoAtv , H^oAev Stesichorius bei Fa- 
vorinus , Dindorf. I. S. 445. , no6a&ev, osrisfrev. Auch 
das o vor dem A wird auf dorische 'Weise häufig 

wegge- 


*) Es ist falsch , wenn man lehrt, dafs die F.ndnng an den 
; Genitiv angesezt wird: und Passow’s Corvjectur bei Soph. 
Antig. 160. lAgyeod'ev für Aoyoö'ev Lat fehlerhaft. 
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weggeworfen: omtfev, .ypd {ft r (Greg. Cor. Dor. 

§. 35.) , ifftcTitnfi-sv (Tlieocr. 9 , 0.) , Kxro&eil. End- 
licli sind TijviöO'tv (rrjvtad'ev nach Bekker’s Anekd. S. 
1423.) hei Theocrit und Aristoph. Acliarn. 745. , ver- 
kürzt xt/vod-ev (Alcäus bei Favorius, Dindorf. I. S. 
27.), und Trjkeoiiev nebst rijX6 &tv (Bekker’s Anekd. 
ebend.) zu ,nenuen. 


c) Auch andere Adverbia behalten den Vokal ih- 
rer Endung: ixei&sv, iyyv&ev, ixufhc, ö^ö&ev, srä- 
Quttsv , HvSottev etc. 


Ucber den Accent ist Buttmann §. 116. Anmk. 3. 
nachzusehen. 


III.) Vom Dativus untl Ablativns des 
Singularis. 

§. 1. Ursprüngliche Identität des Dativus 
und A b 1 a t i v u s. 

Es ist bereits von Anderen eingesehen worden, 
dafs der latein. Dativ und Ablativ ebcijaals der Form 
nach Eins gewesen sind, z. B. von Struve über d. 
lat. Deel. u. Conj. S. 2. und von Konr. Leop. Schneider 
in der lat. Gramm. Formenl. S. 200. folg. Die Schei- 
dung gieng gröfstenthcils erst in der Periode der 
werdenden Literatur, und keineswegs vollständig oder 
durchgreifend , vor sich , und wurde vom Varro 
in seinem Werk de ling. lut. nicht gleich anerkannt. 
Denn S. 404. ed. Speng. schreibt er noch: Casus sine 
conlroversia sunt quinyue: Quis pocetur , ut Hercules , 
Quemadmodum pocetur , ut Hercule , Quo vocetur , ut ml 
Herculem , Quoi pocetur , ut JJere.uli , Qttojus pocelur , 
ut Htrculis. Aber S. 579. hat er seine Ansicht geän- 
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dert : „<* sexto casu , qul proprius est Latinus Wäh- 
-rend demnach dem Ablativ eine sehr frühzeitige An- 
erkennung zu Tlieil wurde , hat man die ziemlich 
deutlichen Spuren eines hesondern Localis in eben 
derselben Sprache bis auf die allerueucstc Zeit' ganz 
übersehen*). Der leztere Casus hat auch in der 
griechischen Sprache einige Selbständigkeit erlangt, * 
in der es aüfserdem zu keiner weiteren Scheidung 
gekommen ist. 

Es ist demnach billig, dafs der Form ihr Recht 
bleibe, und dafs eq der Untersuchung selbst über- 
lassen werde, zu zeigen, wo und wie die Trennung 
geschah , und in wieweit sie -zur Selbständigkeit 
führte. 

§. 2. Allgemeines Kennzeichen. 

Grimm’s Worte über den Dativ des Masc. und 
Neutr. lauten also: „Analoge Trennung: 1) Kenn- 
zeichen beim Pronomen und Adjectiv ist m. 2) Sub- 
stantiva hingegen haben in allen Sprachen bloscn 
Vokal.“ Vergleiche: goth. tliamma, fiska; althd. 
demu, visca; neuhd. dem, Fische. Vom Femininum 
, lehrt er, dafs der Charakter im Goth. durchaus ai 


*) Die Lehre vom Localis rührt von Friedrich Rosen 
(prolusio cnrporU radicum Sanscritarum, Berlin ISIS.), -und 
von S ch jniuhcnner (Ursprachlchre S. 164. folg.) her. 
Um ihre Verbreitung und Begründung hat eich H off- 
mann in Jahn’s Jahrb. VII. B. t.Hft. S. 18. folg, verdient 
- gemacht. 
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sei, im Altsächs. a, im Althil. 6 etc., welchem die 
Pronomina und Adjectiva (mit Ausnahme) einT oder 
r, wie im Genitiv, vorantreten lassen: goth. gibai, 
althd. kepö, neuhd. Gabe; goth. thizai, althd. dern, 
neuhd. der. 

Aufscrdem bilden einige deutsche Sprachen einen 
Instrumentalis, aber nicht allgemein und voll- 
ständig. Nämlich das Althochdeutsche und Altsiich- 
sisclie im Masculinum und Neutrum, mit dem Kenn- 
zeichen ii. Vergleiche: 

Instrumentalis. Dativ. 


Im Altnordischen ist die entsprechende Flexion 
im Neutrum der Adjectiva und Pronomina vorhanden, 
wird aber als Dativ gebraucht. Vergleiche: 


In derselben Sprache wird jedoch auch der Da- 
tiv der Substantiva männlichen und weiblichen Ge- 
schlechts auf i statt a , wie anderwärts, gebildet : so 
dafs die Instrumentalisflexion in ihm erhalten zu sein 
scheint. 

Aufserdem hat diese Flexion ihre Spur in der go- 
thischen Sprache nur beim demonstrativen und fra- 
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plintu plintemu oder plintemn 


Altsächs. livi oder hy hvain 


Dativ als Masc, 


Instrnm. als Neutr. 


blindum 

theim 

hveim 


blindu 

thvi 

hvl. 


gendcu Pronomen thö und h v 6 hi ntcrl aasen , und im 
Neuhochd. sind in den Partikeln desto, wie und 
wo, und in so Trümmer geblieben. Grimm II. 
S. 815. folg. 

r— - - - 

Es ist zu bemerken , dafs die gotliischen Formen 
thd und live aus tlmiva und hvaiva contrahirt sind, 
und die hochdeutschen so, do, wo, wie, aus swa !> ), 
diu und liviu. Schmitthenner Urspraclil. S. 234. Was 
aber die Endung ma betrifft, so möchte sie wohl in 
Absicht auf die Entstehung mit der griechischen En- 
dung (f i zu vergleichen sein, einem Stiffixum , wel- 
ches die Stelle einer Casus -Flexion vertritt, und bei 
fortschreitender Entwickelung wohl auch im Staude 
gewesen wäre, die eigentliche Casusform zu ver- 
drängen. Auf diese Art verfuhr jene deutsche En- 
dung: sic mnfste sich das ganze Gebiet des Dativs 
au, und verwies den eigentlichen Casus auf den im- 
mer seltener werdenden und zulezt ganz eingehenden 
Instrumentalis. Also bleiben als gemeinsame Kenn- 
zeichen für den Instrumentalis und Dativus blos die 
drei Vokale a, i uud u übrig. 

' Im Sanskrit zeichnet sich der Modalis durch «, 
der Localis durch i und der Dativ durch das aus bei- 


*) Wunderbar genug findet sieb diese Form nach einer Glosse 
dcsFcstus buchstäblich im altern Latein wieder: suad ted, 
idem ait esse, sic te. Darum ist es auch beinah zu glau- 
ben, wenn Schmitthenner versichert, dafs wir in omnino 
einen echten sanskritischen Modalis, dessen Flexion aena 

4 

ist, übrig haben. 
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den werdende ae aus. Schmitthonncr Urspraclil. 
S. 155. folg. 

Die beiden Sprachen des classisrhen Altcrthums 
weisen mit grofser Uebereinstimmung als gewöhnliche 
Dativflexion 'blofs das i auf, welches in e verkürzt 
das Kennzeichen des Ablativs wurde, die Vokale a 
und n aber blos bei einigen Adverbien. 

Mit der Verwandlung des i in e aber verhalt es 
sieh folgende rin aasen . Die lateinische' Sprache hattd 
einen zwischen i und e inncstchcndcu Vokallaut, Von 
welchem du in tili an spricht: herc ricqüe. e plane tie- 
que i auditur , und Schneider lat. Gramm. I. Abth. 
S- 65. folg, umständlich handelt. Dieser Laut pflegte 
ei geschrieben zu werden , selbst wenn er kurz war, 
z. B. eibei in der leztcn Scipionischen Inschrift, und 
die Instrum, nbei , i 'bei, ulei , rjuasei. Schneider S. 68. 
60. Nicht selten aber begnügte man sich 'mit dem 
einfachen Zeichen e oder i, und schrieb bald tibe, eile , 
quod ne , nise (1 li sehr. Orelli N. 2488. 460t).) , nie*) 
(das. N. 4805.) , narebos , pugnai'et , bald tili , tibi etc. 
Gellius X, 24. „ Nam sanequam consuelum veleribus ffuit, 

Uteri s bis (e und i) plerumque uti indifferenter., sicut 
praefiscine et prarfiscini , proclit i et proclife Später- 
hin wurde der Mischlaut in die zwei Laute, die in 
ihm lagen , geschieden \ und zwar so , dafs für die 
Länge der Endung das *, für die Kürze das e be- 
stimmt ward. Dabei entstanden Doppclformcn und 
Unterschiede in ihrem Gebrauch: wobei die Tren- 


*) Ubc Varr. R. R. I, a. a. nauli Einer FfaniltchriPt 
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nung des Dativs und Ablativs aifi wichtigsten ist. 
So iw und ni aus nei. Cliarisius S. 189. peregri ,' 
cum in loco est , peregre dicimus , cun» aiiV yui« ji» 
tucum , welches er mit Beispielen aus Plautus, Nä- 
ViUS und • Titinnius belegt. Jichentnti und ulerunle 
CCic. Tusc. I, 16.). Ueber ruri und rure', s. Schnei- 
der Formen!. S. 234. ; 

Im Griechischen war defswegen weniger Veran- 
lassung zu dieser Abkürzung, weil inan das i selbst 
schon, als Endung, kurz zu sprechen gewohnt war. 
Darum ist auch aufser den Adverbien rijXt, cii pä, alte 
für uvxi (Schäfer zu Greg. Cor. S. 552 .) , cU für ael 
(s. die Ausleger zu Greg. Cor. S, 346 — 350. und 
Böckk zu Pind. Not. S. 498.) , und was dem analog 
ist, von dem e, so viel ich erkenneu kann, weiter 
keine Spur vorhanden. . , 

• 1 , . . . ' 

\ 

§■ 3. Vermischter Gebrauch der Endungen 
i und e. 

Von der allgemeinen Geltung der Endung i für 
den Ablativ sind in den älteren Denkmählern der Spra- 
che Beweise, genug vorhanden. Bunins, Lucijez, Plau- 
tus, Cato und Varro gebrauchten parti s ) für parle. 
In alten Inschriften findet man nicht blos foiuei (bei 
Orelii N. 3121.), pariei , virtutei (Grafisch, der Scip.), 
mortei , operei , Murlei , sondern auch partium , in von - 
t entionid (6C. de Bacc/i .). Schneider zu Cat. R. R. 

v -v '• ' - •• *■' " ’’ 

*) Cat. R. ft. 136. Varro R. R. I, 13, 6. filier. I, 1104.' 

Knnius bei G«U. XU, 1 . - *« " 
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136. Noch Lucrez sclil-eiht conlagi , labi , lapidi, luci , 
torcli , und nach minder sicheren Lesarten aesiaii, tabi, 
vot.i: PlautUS furfuri , me /li, fusli, carni , sermoni , 
oneri , sorli, pnrieli, j'orli: Cato segeti: Catull capiti , 

so wie auch occipiti bei Persius gelesen wird. Nach 
Varro S. 539. war monii, Jun/i im Sprachgebrauch. Lez- 
teres kommt auch auf Insckrifteu vor. Grammatiker 
fuhren au lenli, lUi ( liti cecidisee Festus) pugili, velo- 
citati (Nonius S. 767. N. 20. velocitali cerlare). In 
adverbialisclienr Gebrauche haben sich bei den besten 
Schriftstellern erhalten luci *) , sorii (Prise. S. 1011.), 
iempori oder temperi (Plaut. Capt. I, 1 2, 8. Aul. Frag. 
18. Both. Lindemann zu Plaut. Trin. IV, 2, 66.), ruri, 
yesperi und andere. Darauf bezieht sich die Bemer- 
kung des Sisenna bei Charisius S. 182. quaecunque no- 
mina e litera ablativo singulari terminanlur , i lilera fi- 
nita adverbia fiunt. Aus den Pandekten fuhrt Sauet. 
Min. 2,7. an: aj/initali , conditioni , promiseioni , doli , 
mnneri etc., und Inschriften in der Vulgarsprache bie- 
ten dar sacetdoli , nomini , haeredilati , de diliuni , con- 
Jugi, heredi. Vergleiche über diefs Alles Schneider 
Formeul. S. 232. folg. 

/ 

Aus der vierten Declination rechne ich liieher 
was Nonius S. 767. N. 20. angemerkt hat: saltui cer- 
tart, indigent potui. Aus der fünften und ersten Deel, 
ist mir kein Beispiel bekannt. 


*) Cum primo luci Plaut. Cist. II, I, «9. Tcrcnt. Adel. V, 3, 55. 
Varro de liog. lat. S.2'1. Speng. Luci, Ennius bei Prise. 
-*■_ w VI. Flaut, jtmpli. I, l, 11. Casin. IV, 1 , 7. Lucr. IV, 13$. 
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Umgekehrt kommt e vor, wo in der, gewöhnli- 
chen Sprache * sieh fcstgesezt hat, und zwar erst- 
lich für den Dativ: Me für mi oder mihi , Ennius 
und Lucilius bei Festus, Varro R. R. III, 16, 1 
Plaut. Ampli. 1,1, 154., die Augurnformcl bei Varro 
Ung. lat. S. 290. Speng. Tibe , eile in den Grabschr. 
der Scipionen. Lucilius b. Nonius II, 262. esuriente 
leont ex ore exsculpere praedam. Plautus bei Gellius 

I , 24 , 3. postquam morte datus't. Capt. II , 2 , 3. tibi 
nt quaestiöne eseemue, nach den meisten Handschrif- 
ten. Liv. 31, 13. aere solvendo esse. Das. 42 , 28. 
jure dicundo. Dieselbe Redensart auf Inschriften bei 
Orelli N. 3807. 3857. Cic. famil. 7, 13. Z. E. audio 
capiiale» esse: mallem auro , aere , argenlo essent. Cic. 
leg. II, 22. quod genus sacrificii Ixtre vervecibus fiat , 
nach Moser und Orelli. Lucr. 1, 406. ihjeclis frimde, 
wo Wakeiield zwar behauptet, dafs injici auch mit 
dem Ablativ construirt werden könne, aber keine Be- 
lege gibt. Inschr. Orelli N. 2714. Marte sacrom. 
Mehr solche auf Inschriften gefundene Dative führt 
Struve lat. Deel, und Conj. S. 28. Anuik. 4. auf. Di- 
jove und Vejove für ldijovi und Vejovi bei Ouintil. 1, 4, 
17. — Zweitens für den Ablativ: graved und navaled 
praedad in den duilischen Inschr., procliue b. Gell. X, 
24. Noch Cicero schrieb, nach dein Zeugnifs des Charis. 
S. 108., incolume und nobile virv , Nepos virgine Vestale , 
Sullust agreste. Dichter des goldenen Zeitalters be- 
dienten sich dieses Ablativs bei Adjectivcu so oft das 
Metrum es forderte. Rudd. I.S. 86. «o/. 1)0. Cic. Rep. 

II, 21. ab serva Tarquiniense, Inschr. Orelli N.4589. 
tale putlla , 2488. meiise Pulsare , 775. 4132. naiale. 
Jheve schreibt Hermann bei Plaut, mil- gl. IV, 2, SO. 
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Die Nculra auf *, al und ar hatten bei den al- 
tern Schriftstellern häufiger e als i iin Abi. Chari- 
sius S. 45. Prise. S. 759. Murct Var. lect. III, 17. 
Noch Cäsar erklärte von den Neutra auf al den Abi. 
auf e für eben so gut wie den auf i. Charisius S. 
95. An ihn scheint sich Poläinou S. 1372. Z. 4. zu 
halten. In der vierten und fünften Deel, verhalten 
sich die Dative die , fructu zu der gewöhnlichen Form 
eben so wie morie zu morti: denn sie sind aus diee, 
fructue contrahirt*}. Die erste Declination ist im 
Gebrauch des ae für derf Dativ und^des H für den 
Ablativ constant, so dafs hier die Scheidung vorge- 
schichtlich zu sein scheint, wenn man nicht annch- 
inen darf, dafs die_Unkunde der Spätem die Spuren 
vom Gebrauch des a für den Dativ in den altern Au- 
toren übersehen oder vertilgt habe. Indcfs genügt 
das Zengnifs der Adverbia, die wir schon iin syntak- 
tischen Tlieile erwähnt haben **). Liv. I, 27. consilium 
erat , quo (sc. parti ) fortuna rem, daret , ea incli/iare 
vires. Liv. V, 34. circumspec/abant , qttanam per Juncta 
coelo juga in alium orbem lerrarum transirent (nicht 
auf welchem Wege, qua via, sondern nach welcher 
Seite zu). Cie. N. D. II, 33 ? 83. quacunque enim 


•) Lacne schreibt Grotefcnd Gramm. S. 59l. §.555, in der 
Weissagung des Sehers Cn. Marcius. 

**) Zu den S.81. gegebenen Beispielen vom räumlichen Ge- 
brauch des Dativs ist hinzuzufugen Caes. B. C.'IÖ. Cor- 
dubac znitterc, nach guten Handschr. S. Heid z. d. St. 
Romae erant allatae das. III, 108. scheint Prolopsis zu 
sein. 
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imus , quacunque mocemur , videlur quasi locum (aer) 
dare et cedere. Ca es. ß. G. III , 23. legatos quaqua- 
versus dimiUere. Jlac Mac circumcursare , ite hac om- 
uee , inlra moenia compellere hos/em, progredi fxlra, 
ultra ; cilra ßumeri eduvere exercilum etc. Vergleiche 
ferner oben S. 84. ; 

§. 4. Scheidung der beiden Flexionen 
i und e. 

Nachdem der Gebrauch einen Unterschied zwi- 
schen den beiden .Endungen fcstzusetzen begonnen 
hatte, kam man der Scheidung absichtlich fördernd 
entgegen , wobei grammatische Schriften , wie die 
des Varro, des Cäsar {de analogia ) , und selbst 
noch des jungem Plinius {dubii sermonis) Manches 
zur Fixirung der verschiedenen Formen beigetragen 
haben mögeu. So raifsbilligt,z. B. Varro das monti 
und fonti: Cäsar bestimmte (scicit) , dafs die Neu- 
tra auf e den Ablativ auf i machen , während , um 
vou den ältern Schriftstellern zu schweigen (Prise. 
S. 739.) , noch sein Zeitgenosse Varro e wenigstens 
so häutig als i gebrauchte: Pliuius lehrte, dafs 
die Comparativc e haben , dafs die Adjectiva auf i* 
und andere, von Sachen gebraucht, i, von Personen, 
oder als Substantivs und als Eigenuamen gebraucht, 
e bekommen , ein Unterschied , den der Gebrauch der 
Früheren vielleicht begünstigte aber keineswegs be- 
stätigte. Zu Plinius Zeit war es Sitte, orbe, igne, 
cive^ nape , classe , turre etc. zu sagen, Wörter, die 
mit dem * bei Cicero und anderen Schriftstellern des 
goldenen Zeitalters nicht selten gefunden weiden. 

I ? 
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Plinius nennt den Ablativ impotent * amore (bei Ca- , 
tull) , dessen sich selbst Cicero nicht enthielt, an- 
liqu» dictum. Dieses und Anderes veränderte sich 
also noch in der Periode, der blühenden Literatur von 
Varro bis auf Plinius. Nie drang aber die Scheidung 
ganz durch, und Stätigkeit wurde nie allgemein. 

' ?? fleh qua vero sic ambigua sunt , ut vix etiam auctori - 
lute JirmentuT , “ sagt Servius S. 17S5. PutSch. Was 
sich im Allgemeinen hierüber festsetzen läfst, ist 
ohugefähr Folgendes: 

1) Von den Substantiven , die keine Neutra sind, 
haben die auf is, Gen. i« , schon nach der Lehre der 
Alten, wenn sie den Accusativ auf im machen, immer 
i , wenn auf im und ein oder blos auf im , i sowohl 
als e. Ein Verzeichnis der vorkommenden Doppel- 
formen gibt Schneider Formenl. 227—232. Der Zu- 
sammenhang der Flexion i mit der Accus. Flexion 
ist unleugbar. Da nun Schneider von lezterer ge- 
lehrt hat, dafs sie bei dieser Klasse von Wörtern 
einst so allgemein gewesen ist, als die entsprechende 
griechische Endung ir*): so darf man auch vom Ab- 
lativ i ein Gleiches annebmeu. Diefs bestätigt auch 
die Geschichte. Denn, wie wir bereits bemerkt ha- 
bcu , war das i noch im goldenen Zeitalter bei diesen 
W örtern häufiger als zurZeit des Plinius. W r ic viele 
Formen mitT übrigens, dem späteren Sprachgebrauch 


*) Im und cm von is, Gcllius “20, 1, »5. Parlim und partein. 
Lucr. VI, 383. in utrnm se Vorterit hie partim. Wahcfield 
■l. d. St. Eben so Vers 87. das. Von saltim und sdltem 
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zu Folge, aus den Ildscli. der älteren Schriftsteller 
vertilgt worden sein mögen , kann man aus folgender 
Aeufserung des Prise. S. 7 Mi. bei Gelegenheit des 
Citats aus Cic. Verein. „ quod civis cum civi ageret “ 
abnehmen : sic enim veteres Codices haberU , quos impe- 
riiia quorundam corrupit , mulanlium scripturas. Der 
Grund, wefswegen sich die Flexion i bei diesen Wör- 
tern länger gehalten hat, ist in der Contraction aus 
ie zu suchen. Denn ihre Dcclination entspricht der 
von rrd/.ig, und würde in ihrer echten Gestalt mit 
eben so viel ltedlit als eine eigene Flexion aufgestellt 
werden dürfen, wie die von dies; nämlich also: 

Sing. Plur. 

. N. pelvis N. pelvei» , pelv/s , pelvcs (Schnei- 
der Formenl. S. 239.) 

G. pelvis G. pelv/un» . > 

D. pelvi D. pclvibus 

A. pelv/m A. pclve/s, pelvss , pclve« , ^ 

Abi. pelvi Abi. pelvibus. 

Von dieser Contraction zeugt auch noch folgen- 
der Umstand. AVir haben S. 124. folg, bemerkt, dafs 
die lateinische Sprache, wie anderwärts, auch bei 
Wörtern, deren Bildung griechischen Wörter auf «>, 
Gen. iog oder eaig entspricht, den Consonaut s oder r 
zwischen Stamm und Flexion behalten hat: xuviog- 
etneris . Diefs ist aber in wenigWörtern der Fall, und 
auch in diesen wird das r bisweilen ausgestofeen. 

1 Aber merkwürdig ist es, dafs sodann die Declination 
von pelvis eintritt: cucumim , cucumi für cucumerem, 

cucumsre ; vim , vi statt virem , vire , und im Plur. vis 
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statt vires (PH.sc, S. 707.) : ja selbst mit Ausfall des 
T- lautes lapi für lapide (Enuius bei Prise. S. 708.), 
Jrim für Iridem Virgil. Von impubes oder impubia 
wird zwar impubem , impube öfter gefunden , doch 
kennt mau auch impubi.- S. Rudd. I, S.87. not. 92. 

2) Alle Adjectiva lassen beide Endungen zu. Da- 
bei ist aber Folgendes zu bemerken: a) Wo der " 
Nominativ des Neutrums mit dem Ablativ auf « gleich- 
lautend ist, da wird die andere Endung vorgezogen, 
d. h. bei den Adj. auf i>; b) wenn das Wort sub- 
stantivisch gebraucht wird , hat die Endung e den 
Vorzug: sapiente, animante bei Cicero. Schneid. S. 224. 
folg, c) Bei den ParticipieH und bei den Comparativen 
ist e gewöhnlicher. Wie sehr jedoch auch hier die 
Sache geschwankt habe, zeigen die Angaben der 
Grammatiker. So wollte Plinius , dafs die Compara- 
tive blos e , Cälius , dafs sie blos i haben .(Charisius 
S. 112.): Priscian theilt ihnen beide Flexionen zu. 
Bei detf Adjectiven und Participien auf ns zeugt eben 
die Bemühung der Grammatiker, die Enduug « zn 
fixiren , von der nicht unbedeutenden Herrschaft der 
andern Form. Diefs liefsen sich nämlich Vcrrius Flac- 
cus zu August’s Zeiten (Charisius S. 101.), Chari- 
sius, Servius und Andere angelegen sein. Plinius 
liefs auch hier beide Formen gelten, mit dem von 
ihm gemachten Unterschied, dafe bei Personen e, bei 
Sachen * zu gebrauchen sei, z.B. a prudente homine y 
prudenti consilio. 

Die Beibehaltung des i bei Participien und Ad- 
jectiven hatte wohl keinen andern Grund , als das Be- 
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streben, eine von der Flexion der Substantive ver- 
schiedene Form zu gewinnen, wodurch bei der Ver- 
bindung dieser mit jenen die Einförmigkeit der Aus- 
gänge vermieden wurde. Denn wenn man bedenkt, 
dafsäfdie Neutra auf e, al und ar, die Mnnathsnamen 
und die Gentilia auf as und is (wie Samnis ) ebenfalls 
eigentlich nur Adjective auf is sind , wie bereits 
Schneider S. 218. bemerkt hat, und die Ablative der 
Substantive auf i », Gen. is , aus ie contrahirt sind: 
so weift sich die Beibehaltung des i im Ablativ als Ei- 
gehthum der Adjective aus. Daraus erklärt sich die Er- 
scheinung, dafs Adjectiva, die mit einem Substantivum 
überein lauten , i und e haben, während dem Substan- 
tivum blos e zusteht : z. B. concordi neben corde , inopi 
neben ope; und dafs ferner andere, als Eigennamen 
oder als Substantive gebraucht, e vorziehen, wäh- 
rend sie in ihrer gewöhnlichen Function i und e zu- 
lassen, wie Nobilis , Clemens , Vetus , Melieret C. , wie 
torrens , in f ans i artifex , über , consors, vigil , quadru - 
pes etc. Schneider S. 226. und 224. folg. Rudd. S. 90. 
not. 6. Doch ist bekanntlich- die Scheidung nicht 
durchgeführt; namentlich bei den Wörtern auf is. 

\ 

Eines Umstandes müssen wir noch Erwähnung 
thun, dafs nämlich die Endung i bei den Städtena- 
men nach Servius (S. 1793. Putsch.) den Vorzug 
behalten hat. Seine Worte sind folgende: Sic in 
loco duplex regula est. Nam si nomen fuerit secundae 
declin-ntionis , adverbium in loco fit secundum formam 
geniliei; dicimus enim Deli fui, Beneuenti fui , quo- 
niam hujus Deli , hujus Beneventi genitious est. Sin 
aulem nomen erit alterius cujuscunque declinationit , tune 
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formam sequilur dntivi casus: dicimus enim Cartha- 
gini fui , Tyburi fui j quoniam huic Carthagini , huic 
Tyburi dativu» est. Sciendum est, sane pauca nomina 
bis regulis repugnare , ut est Narbone in Philip picis 
Cicero — ,,cu / n tu Narbone mensas hospilum convome- 
res u : dehn erat enim dicere Narboni. Item Virg. ait — 
„ Tyria Carthagine qui nunc exspeclat.“ Inquit Cartha- 
gine , non Carthagini , quod erat regula. S ed Cicero an~ 
tiptosin fecit , Virg. vero melri necessitalem mit lata re- 
gula servavit. 

Hiebei vertritt die Flexion i den Localis, Und da- 
rum verhalten sich ruri und rare , Acherunti und 
Acherunlc , Lacedaemoni und l.acedaemone , peregri und 
peregre etc. ZU einander wie Romae und Roma, domi 
und domo. Plaut. Capt. III, 5, 31. facito ergo ut 
Acherunli clueas gloria. Das. V, 4, 1. qttae Acherunti 
fierent eruciamenta. Vergl. Lindemann zu d. St. Ausg. 
bei Teubner. Cic. Tusc. I, 1 (>. adsum atque advenio 
Acherunle, 

\ 

Eine Ausnahme von jener Regel des Servius ma- 
chen nach Prise. S. 759. die Städtenamen auf e nach 

der dritten Deel., eine Regel, die Schneider S. 220 

221. mit Beispielen belegt. Merkwürdig ist ferner das 
Zeugnifs des Charisius S. 169., welcher sagt, dafs auf 
die Frage wt) der Ablativ gebraucht werde, und dann 
hinzu sezt: quanquam recentiores Carthagini et Si- 
doni sum per dativum voluerunt. Etenim dicimus ruri 
sum. Doch kann diefs keineswegs die Bemerkung 
des Servius, die so bestimmt und genau ist, ungül- 
tig machen: und diese Neueren haben wahrscheinlich 
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mir den alteren Gebrauch zurückrufen oder befestigen 
wollen. Vergl. Hoffmann in Jalm's Jahrb. f. Phil. u. 
Red. VII, 1. S. 22. 

/ 

§. 5. Die Adverbia auf i und kurzes e in 
beiden Sprachen. 

Wenn wir alle mit den Flexionen i und e ver- 
sehenen Adverbia fiir Instrumentales halten, so tlmn 
wir diefs durch die Analogie solcher, deren Nomi- 
native oder übrige Casus wirklich vorhanden sind, 
berechtigt, ohne uns die schwer zu erfüllende Pflicht 
aufzulegen ,' dafs wir den Nominativ von jedem wirk- 
lich nachweisen oder ausmitteln. Die bekanntesten 
sind im Griechischen ohngefähr folgende: 'Hgi in 
der Frühe , verwandt mit >)(og mit rjg oder Hag Früh- 
ling. Acogi, zur Unzeit, s. v. a. äcooire. "Ay/i, wel- 
ches den Superl. äyyjgoq bildet. "Exr t xi, dorisch ?xci- 
xi, utXTjxt,, verwandt mit i xcüv , ähnlich dem spon/c * 
Analog sind ixovxi und i&eXovxi. 'Aon , eigentlich 
Verbaladj. von äoio. "Yipi vermuthlich verkürzter Lo- 
calis von vitiog. TJHgvai. 'Otpe mit dtralgce und etrxH- 
qu verwandt, mit i}gi und Trgut in der Bedeutung 
' analog, den Comparativ dipiuixegoe wie upouuixeüoq 
bildend, lautet in Zusammensetzungen und bei den 
Aeoliern nach seiner echten Gestalt oty/t. Herodian 
bei Dindorf I, 26, 11. Apollon de adv. S. 573. Tij- 
Xe, in den Bildungen x ijXov, - 6a e , -di, -6(h den» 
teyyov, -6ae, -6(h und vrfjov, - 66t, -6ih entsprechend, 
läfst wie öyjä eine frühere Form xijXi vermuthen. Von 
uv xe und dH ist schon gesprochen worden. Ferner 
ixt, das untreunbare Adverbiuin ißt-, die Präposi- 
tionen 
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tionen üvri, ivavri, ernozl, rreni, itrl, iutpl, ivl. J£um 
Schlufs erwähne ich das räthselkafte rrotuivl. Eurip. 
Rhes. 513. 

Im Lateinischen sind aufscr den oben genannten 
"Temperf oder lempori (welches den Corapar. temporius 
bildet), luci , sorti, ruri , noch ohngefahr folgende zu 
merken: Heri oder Ziere. Marie oder mani. Varro 
R. R. III, 9, 10. a mane et vespere. Schneider For- 
menl. S. 453. Sponte , forte , vice , ope , magnopere etc. 
Rite ist ein alter Ablativ für ritu , mit impete für im- 
petu zu vergleichen. Paene (verwandt mit penitus ), 
fers , prope , pone , ante (alt antid oder anleid ) , ape 
(Nebenform apud oder npur ), ambe (Varro de Zing. 
lat. S.31S.), se (Nebenform sed ) aus sine contrahirt, 
ei oder sei , ferner uti, ubi , ibi. Aempe , quippe , 
saepe etc. 

Die lateinischen Adverbia auf e von Adjectiven 
auf is werden gewöhnlich für Neutra gehalten , wäh- 
rend es schon defswegen viel wahrscheinlicher ist, 
dafs sie Instrumentales sind , weil dieser adverbiali- 
sclie Gebrauch des Accusativs den Lateinern nicht 
sehr geläufig war. Es gestattet aber nicht einmal 
der Sinn, dafs sie etwas Anderes als Modales seien: 
und überdiefs setzen folgende Formen die Sache 
aufser Zweifel : praesente in der Bedeutung von coram, 
und absente bei Nonius II, 060. 60., perspicave bei 
demselben XI, 31., memore , z. B. cum istaec memore 
meminit Pomponius bei Nonius XII, 42. und Prise., 
Concorde vivere Inschr. Orelli N. 4517. , repente. Hin- 
sichtlich der Bedeutung aber sind besonders Beispiele 
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wie breve die um , breve faciarn , statt brevi, bei Cicero, 
sublime fixus , sublime volantes uetlieriae nubes , j'ae je- 
de le sic fiutlis (Flaut. Capt. II, 3, 79.) etc. entschei- 
dend. 

Die Flexion * ist öfters abgefallen , namentlich 
im Lateinischen , und dieser Abfall läfst sich bei 
manchen Wörtern nachwcisen. X O’ig ist einerlei 
Wort mit heri: denn das & ist cingesezt wie in 
yilwv , yd’apukös neben yetued und humus , wie in 
pöydog neben fiö/og, in xqiy &cc neben xgiyce. 'Eyfl-eg 
hat denselben Vorschlag wie ix ei und ixeivog. Von 
y&ig läfst sich auf das lateinische cras ein Schlufs 
machen. Von der griechischen Präposition irpdg ist 
die dorische Form trgoxl auf jeden Fall die ursprüng- 
liche. IIqös hat also dieselbe Abkürzung erfahren wie 
post, welches posli oder postid hiefs ( postidea wie an- 
tidea). JIqoxi, cU'ti und pusti sind alle drei mit der 
nämlichen Endung gebildet, so wie sie auch sinnver- 
wandte Wörter sind. Das einfache Wort bei jtqoxL 
ist itqö ; und so hiefs auch pusti- pos oder posi: denn 
man sagte posimoerium oder prosimoerium und posmoe- 
rium (zu welchen alterthümlichen Formen pomoerium 
sich verhält wie Poeni zu Puesni, Camtna zu Casmena , 
dumosus zu dusmosus'), und posquam für posiquam nach 
Victorin S. 2467. , und pu'meridiem statt post meridiein 
nach tiuintil. 9, 4, 39. 

Varro de ling. lat. S. 52. und 55. folg, theilt meh- 
rere Stellen aus den sacris Argeorum mit , die Loca- 
1 Hüten der Stadt betreffend, welche der neue Heraus- 
geber wegen einer einzigen öfter wiederkehrenden 
Sylbe, die in den Handschr. gewöhnlich mit dem vor- 
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hergehenden Worte vereinigt ist, nicht verstanden 
hat. Wir schreiben diese Stellen vollständig her, wo- 
bei wir uns erlauben , jene Sylbe sogleich abzuson- 
dern , und die aufserdem nöthig scheinenden Verän- 
derungen bei jeder einzelnen Stelle anzumerken : 

1 ) Ceroliensis qualriceps circa Minervium , qua in 
Coeho monte itnr in tabernola est. Lies via qua in 
Coelium mvnteni ilur in lab. rat. 

, 2 ) Oppius mona princeps Exquilis ovis lucum Fa- 

cutalem; ainistra quae sub secundu/n moerum est. Statt 
quae lies mit Scioppius via. 

3) Oppius mons biceps os Simplex. Ist defect, und 
fehlt in einigen Handschr. ganz. 

4 ) Oppius mons triceps ois lucum Exquilinum des 
lerior via in tabernola est . 

5 ) Oppius mons qualriceps os lucum Exquilinum. 
via dex/erior in figulinis est : nach der Vulg. , Spengel 
hat viam dexteriurem drucken lassen. 

6 ) Sceptius mons quinliceps, ois lucum Poetelium. 
Exquilinus est. 

7 ) Cespius mons sexticeps apud aedem Junonis Lu- 
cinne , ubi aeditumus habere solet. 

8 ) Collis Quirinalis terticeps ois aedem Quirini. 

9 ) Collis Salutaris quarliceps : adversum tat polinär, 
ois aedem Salut ts. 

10 ) Collis Mucialis quinticeps apud aedem dei Fidi , 
in delubro ubi aeditumus habere solet etc. 

Es ist offenbar, dafs die unverständliche Sylbe 
eine Präposition sein mufs, wie circa, apud, in, die 
an manchen Stellen für sie eintreten. Fragt man, 
welche, so hat den Buchstaben nach cis die meiste 
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Wahrscheinlichkeit für sich. Allein diefs läfst der 
Sinn nicht wohl zu: weil e» einen bestimmten Stand- 
punkt von Seite des Sprechenden voraussezt. Darum 
glaube ich berechtigt zu sein, hier das alte pos zu 
vermuthen. 

Wie post haben auch die meisten übrigen Präpo- 
sitionen der Römer ihren Flexionsvokal eingebiif’t, 
und nicht minder Conjunctionen und Advcrbia, z. B. 
et aus £ri, simul , facul (Lucr. 111, 701.) aus simile, 
facile, ingleichen procul, semel etc. 

' , • _ 

§.6. Locales auf oi. 

\ 

t * 

Der Bindevokal o hat sich unverändert nur in quoi 
und hoic oder / mic >> ) und in einigen griechischen 
adverbialisch - gebrauchten Localisformen erhalten : es 
sind folgende: 

1) Einige Ortsnamen: Jlvdoi , ’la&pot, Meyagoi, 

^(pi]Txoi, JlfiQcuoX, Tlmavoi , (froeagot, ’lxcenoi, Ki~ 
xvvvoX. Vergl. Buttmann’s gr. Gr. II. Th. S. 275. 
Bekker’s Anekd. S. 1396. und 944. Der Metaplasmus 
etlicher von diesen Formen darf nicht mehr auffalleu 
als der von Meyagu&ev, Mrj&y/Jivö&ev , Ko'kovfi&ev, 
X«p6d’ev etc. , 

2) Die Ansdrücke o’Lxoi, srtSoi oder nedoi 
(Aesch. Prom. 280.), ni^ot, (ttve/cogriaav sr^oi Thu- 
cyd. II, 94.), fit: c o t (Alcäus bei Apollon, dt adv. 


*) Diese *wei Pronomina haben denselben auch im Genitiv ; 
quojus , hujus - XÖ/OtO. 


Oigitized by Google 


197 


S. 610, 32. yuiag y.u\ vufuevrog oboavu (xtaooi) , tijXot 
(Apollon, ebend. S. 610, 33.), agfioX -(d. h. ceon. 
Theocr. 4, 51. Aescli. Prom. 636. Bloinfield’s Note, 
Hesycb. : dgfioX - agrkog , iftvxv, i^aiifvifg, ngoocpa- 
Tug ) , ft v x ol (d. h. ivt ug). 

3) Die äolisch -stcillschen Formen Hvdoi, £fo# 
und i-xO’oi (Hesych.), oder ivSoX, i$oX, mit welchen 
■navrayoX , fiijSufioi, iy.aazaxot , ivrcevd'oX, not, ol und 
b'noi übereinstinnnen. Vergl. Eustath. II. S. 140, 13. 
Etvin. M. an versch. Orten. Apollon, de adv, S. 610. 
und 5S8. Valken. ep.adRoep. S.,49. In der Hesychl- 
schen Glosse o'iy.w b'xov ist vielleicht oi'xß (xß für 
x»J) zu schreiben. Ueber die Betonung lehrt Apollon. 

S. 610. , dafs einige nach der Analogie der Ortsna- 
men ivSol, iioi schrieben, aber HvSoi richtiger sei, 
indem es aus tvS6(h entstehe wie vipt, aus inj/öih und 
äy/i aüs dy/öfti. Dionysus Thrax. dagegen in Bek- 
ker’s Anekd. S. 944 — 945. bemerkt (in Uebereinstim- 
mung mit Ilerodianus iu Dindorf’s gramm. gr. S. 7.), 
dafs die mehrsylbigen immer circumflectirt werden, 
die zweisylbigen aber sich nach dem Nominativ rich- 
ten: Jlv&üj - JJv&ol, lo&fiöq - [aftfioX, ?rt8ov - nt-doi, 
fieoog - fieoot, oly.og-oiy.on so auch <£oi, Mo$ von 

üvdov. 

Aeolische Dialekte, und namentlich der böoti- 
sche , sprachen für oi-v. Siehe Bockh’s Inschriften 

T. I. fäsc. III. S. 723 , 10. In den dortigen Inschrif- 
ten lieft mau üpv für ipoi, v für ol, tyv für tyoi, 
rvöe für o'iSe , rv für oi, xcdv für xakoi, ßFedog, tqo- 
yaVvSog, Fuxiß, rüg akXvg nQO^ivvg für reng etc. Die- 


»es v blieb im Böotischen allgemein am Dativ der 
zweiten Declination , und schlofs die anderwärts auf- 
gekommene Flexion <p aus: uv zv , zv Suuv, iv rv 
Iccqv für uvzig etc. Hesych. Ivtviv (lies Iv zvv)' iv 
rovzqj. Vergl. Bekker’s Anekd. S. 1215. Mit diesem 
Vokale kommen eiuige Locales bei äolischen und do- 
rischen Schriftstellern vor, die aber unrichtig von 
den Kritikern mit t/t geschrieben und mit den Tren- 
nungspunkten versehen werden, wie schon das Vers- 
maafs lehrt; z. B. Sappho: ü/.'/.ä zv8 ’ ui rroxu 

xtczegäza (d. h. xui uXXdxf) etc. Theocr. 5, 30. t vif' 
6 zgüyog ovzog, ÜQioSe. Es sind folgende: 

Tv, d. li. rot, ret oder wSe. Hesych: r vt" u>8e. 
K(>ijxeg. Derselbe: ziizr]' zu üvzöih : d. h. zv-ztT, 
eine Verdoppelung wie ovzog aus d-zdg. Tüös oder 
zviSe hat Valkenär ep. ad Roep. S. 32. zu Ehren ge- 
bracht. Kön. zu Greg. S. 369. will es in Aristoph. 
Acliarn. SS4. ’ixßuih zütSe für zroSe setzen. Dasselbe 
Wort schlägt er auch im Gregorius S. 622. und im 
Jo. Grammatikus für rjjde vor. 

Miovi, iv piotp , Aioltig. Hesych. 

Jlr]).v i, d f. v i, uzegv i, d. i. vermirthlich älloi und 
izigeg. Bekk. Anekd. S. 1425. „Tu uioXixäig 8id xufrugov 
rov t ixipegupeva ßugvvexui, xui diu zov i ygdupet 
ztjv hjyovauv xui xrjv 7rUQuh)yovauv Stä roü v, xui zo- 
irixtjv O % iö i v 8 t] Xoi, olov trtjXvi, üXvi , äzegvi.“ 
Endlich fuhren wir sogleich zwei mit dem paragogi- 
scheu a versehene Formen mit auf: upvg und äX- 
Xüg, d. b. dftwg oder duov und aXXcog oder uXXäig 
(Bekker’s Anekd. S. 5^1 , 23.). Hesych.: upvg • opov 
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avv avTÖ). Der Zusatz aiv a«rü> bezieht sich offenbar 
auf den Zusammenhang der Steile, die der Gramma- 
tiker vor Augen hatte. ’AXXvs ist in Bekker’s Anekd. 
S. 1316. zu finden. 

§. 7. Die Flexion u oder ca. 

In der gewöhnlichen Sprache dehnte sich , aufser 
den genannten Resten der älteren Fle'xion , der Vo- 
kal v und a auf* Kosten des t aus, wodurch dieses 
zum blofsen Nachschlag herabsank, und zulezt ganz 
verschwand. Während aber das gänzliche Eingehen 
des Vokales t im gewöhnlichen Dialekte des Griechi- 
schen erst durch die spätere Aussprache aufkam, so 
gehört dieselbe Erscheinung in der lateinischen Spra- 
che und im äolischen Dialekte der griechischen schon 
der frühesten Zeit an. Bekker’s Anekd. S. 11S7. Greg. 

Cor. Aeol. §.30. S. 606 — 607. Kön. 

* 

Lateinische Advcrbla auf o, veraltete und ge- 
bräuchliche, zählen wir folgende auf: /also , sero, ra- 
ro , subito , crebro , vulgo , certo , vero , profeclo , tuto, 
omnino, tnulito , secretv , continuo , perpetuo , serio , ma- 
nifesto , postremo , secundo , teriio etc., necessario , sedulo 
(mit ossiduus verwandt), merito und sein Synonymum 
ergo (Lindemann zu Plaut. Mil. gl. 1 , 1 , 63. Ausg. 
bei Teubncr)*), oppido , privato, precario, nimio, hor- 


*) Diesen Sinn hat das Wort auch in der corclusiren Bedeu- 
tung. Entmin: Unus lioino nobis cunctando reslituit rein, 
Non eniro rumores ponebat ante saluiem Ergo poitquc 
rnnfifiRq-up. viri nunc gtoria claret. 
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so, clandestino , repentino , sempiterno , hrslerno , quoti- 
dio uud quotidiano , mutul ino , praesto , graluil» , for- 
tuilo , liquido : und die verkürzten — cito, modo , immo , 
illico. Einige unter denselben haben Ablativ -Bedeu- 
tung, wie jatuito , welches Priscian durch potQii&tv 
erklärt, und fortuito , subito. 

Dative mit untergeschriebenem Jota werden im 
Griechischen ebenfalls bisweilen zu Adverbien : dopt» 
neben ÜQpoi, bei Hesych. , tn'öco füf t« Soi — Eurip. 
Orest. 1433. , xvxlco (circurn) uud zuvto — Apollo- 
nius de adv. S. 576. und 618. — , u. s. w. Mit dem 
i o ohne das Jota sind zuvörderst einige Local -Ad- 
verbia zu nennen, welche Possessiv - und Dativ -Be- 
deutung in sich vereinigten, und deren Gebrauch vor- 
zugsweise dorisch war: 

r S2, hier und hieher. Theocr. I, 105. mit der 
Variante ov. III, 11. t^vü&e xa&etlov, io p’ ixtlev 
xct&eltfv tv. Das. V. 26. Tuv ßaizctv ünoSvq i$ xv- 
para rT/va dlevpcu, 'ÜTitQ zd>^ xhjvvcos cxomu&zai "01- 
iriq 6 yQiirevg. VIII, 49. zweifelhaft. Wenn Apollon. 
de adv. S. 591, 22. und 617, 31. bemerkt, pafs w do- 
risch für dg gebraucht werde, so meint er vielleicht 
ebenfalls das örtliche c!>s, wovon zu seiner Zeit die 
Rede sein wird. Doch wird auch uze für wate im 
modalen Sinne bei Pindar gefunden. Böckh zu 
01. XI , 90. not. crit. S. 414. 

/ 

r £iSe, mit der nämlichen Bedeutung, eine andere 
Form für rvde, ist öfter bei Homer anzutreifen, dem 
Attiker Sophocles nicht fremd, dem Theocrit fami- 
liär, vielleicht selbst bei Herodotl, 111. und 115 
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die richtigere Lesart: welches Alles von Buttmann 
gr. Gr. §. 116. S. 286 — 287. ausführlich dargethan wird. 
Wir fügen hinzu: Aesch. VlI. Theb. 262. coS' inevxo- 
fiai (-hjoeiv zniinatu (nach welchem auch 678. uv- 
Suotv 8' öftciiuoiv ß’KVttzoq wä' uvzuxzovoq so zu neh- 
men sein möchte), und Aristoph. Acharn. 745. xijnti- 
rtv 4g r uv adxxov oj<V iaßuiveze. 

Tovzw, gleichbedeutend mit <L und wSe. Theocr. 
V, 45. ov% SQXfHO zijvei * zovzw 8(ivtq , wäe xvneiqoq, 
'118c xu/.uv ßofißevvTt, ttoz'i audveaot, fiil.taaai : wobei 
die Variante zovzet merkwürdig ist. 

t 

Kijvü, so viel wie ixet, führt Hesych an. 

Avzw, daselbst. Theocr. XI , 14. ö Se zztv ra~ 
/. uzeiav üf.ifiwv Aüzib in’ üiiivoq xuzezuxero : was zu 
vergleichen ist mit StitpdetQUv avzov iv zw ieoa > a).hj- 
7.ovg Thucyd. III, 81. 

77« wird von den Grammatikern citirt. Sophron 
bei Apollon, de adv. S. 604, 8. nw zig öi’ov wvaniizai. 
Es ist in der gewöhnlichen Sprache , wiewohl mit 
Beziehung auf die Zeit, in nwnoze, und als Euclitia 
hinter Negationen, wie ovnw, frrjSeig nco , erhalten. 

Zum Schlüsse ist die Ilesychische Glosse 4 va v- 
Qio • xQw i. KQijzeg zu erwähnen. Hier liegt ein No- 
minativ ivavgog zu Grunde. Der Bedeutung wegen 
ist uvqiov und aurora zu vergleichen , von denen lez- 
tercs mit aära im Grunde einerlei ist. Pacuvius bei 
Varro de ling. lat. S. 41. Terra exhalabat auram alqtie 
auroram humidam. Ferner 0 x z 8 w im Elym.M. unter 
iniöXeQÜ- Auch dieses ist ein Dativ ohne untergesch. 


Jota, so wie auch ivoxegv, Passow’s Lex. unter 

(T/fpcig. t 

Während demnach Etymologie und Gebrauch ein- 
hellig diesen Adverbien die Bezeichnung des wo und 
wohin anweisen: so ist es zum Verwundern, dafs 
die Grammatiker nicht weniger dinstimmig dieselben 
aus der Endung öfter abgekürzt sein lassen, wornach 
ihnen das woher zu Theil würde. Und zwar tliun 
sie diefs mit Anführung von Beispielen aus Sophron, 
die selbst gegen sie zeugen : xovxS» ftcipeftcc ( lute po- 
neimus')-. aozü ogjjg <I>vGxu: rä rtg (Ivov druct'nui. 
Nur das lezte von diesen drei Beispielen kann so 
genommen werden, aber es mufs nicht. S. Apollon. 
de adv. S. 604. und 623. Greg. Cor. xttt. 73. und die 
Ausleger. Favorinus in Dindorf’s gramm.gr. I. S. 396. 
Etym. M. an versch. Ort. Die Stimmenvielheit will 
hier nicht viel sagen, da die Grammatiker einander 
fast wörtlich nachgeschrieben haben. Es ist ihnen 
aber sämmt und sonders blofs um Erklärung'des Aus- 
drucks srröpa/.a zu tliun , dem einzig und allein zu 
Liebe jene Etymologie und Bedeutung erfunden wor- 
den zu sein scheint. Denn wo sie diese Rücksicht 
nicht vor Augen haben, geben sie meistens die rich- 
tige Erklärung. Apollon. S. 616, 24. ri ioS e äxtjviy- 
xuto xdi ti)v eig tujtov GyiGiv' „üSe i/).ftev 6 
Seiva “ • xdi Tt) v iv TÖncp, xccxü n)v rrgoxeipivriv avp- 
Träfteiav ri)v eig to.tou xcti r i)v iv t<5,tw ‘ „aide Ge pi- 
vco.“ Favorinus S. 395, 5. stCi, ixiggquu , ix r ov ,t öfti 
diroxo.yij xdi ixraoei ttOj. Hesych jrw - not, trov: aber 
an einer andereu Stelle a-w - iroü, b'ftev , ötröftev xfco- 
Qtftg (nach der gewöhnlichen Art). Auch eine In- 


schrift führt Kön. zu Greg. Cor. S. 353. an, in wel- 
cher tovtüj für ivreij&tv stehen soll : allein er ge- 
winnt diese Erklärung erst mittelst eiuer Aendermig. 

Daran zu denken , dafs diese Flexion der dori- 
sche Genitiv für oi> sei, verbietet der Umstand, dafs 
selbst Homer und die Attiker diese Formen gebrauch- 
ten , und aufser diesen uoch andere. Ich meine die 
Adverbia, welche die Begriffe voruen und hinten, 
oben und unten, innen und aufsen ausdrücken, 
die ebenfalls beide Bedeutungen (die instrumentale 
und dativische) in sich vereinigen: uva-xcir co, £'£<a- 
oder e’tßo), xgöaa, äolisch jrdpo«, tr6$ga>- 
d.rtaco. Vgl. Apollonius de adv. S. 009. und 619, 8. 
Die Begriffe hüben und drüben fehlen in dieser 
Reihe. Für jenes gebrauchte man im Sinn der Bewe- 
gung öeügo, welches aus St]-ögao entstanden sein 
konnte , wie delva aus Sr, - Iva (siehe untfcn) : das 
zweite wurde umschrieben. "Egio und t|<o, welche 
vermöge der Präpositionen , von denen sie gebildet 
sind, nur die Richtung wohin anzcigcn können, wer- 
den dennoch durch Zusammenfassen, Vorgrejfen, und 
' dergleichen bisweilen für das Wo gebraucht. Eurip. 
Phoen. 720. cog uv y.uOt^io zii/ioiv Hgijj quazov. Od. 
fj , 13. Soph. Oed. T. 57. Phil. 533. TtgoaxvGavzs 
t i)v i’ait) ’Aoixov liGuixijGiv ist ganz in der Ord- 
nung. Vergl. Valken. zu Eurip. Phoen. 727. Lobeck 
zum Phryn. S. 128. Krüger über die Attr. S. 309. — 
Der Accent darf nicht hindern, diese Formen mit den 
oben abgchandelten Locales zusammenzuwerfen: denn 
wie wir gesehen haben verliefs er auch in der Fle- 
xion oi bei gewissen Wörtern die Endung. Endlich 
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tritt diese Flexion in den Comparativcn und Super- 
lativen nicht nur dieser Wörter auf, sondern auch 
derer welche die Begriffe nahe und fern, es seien 
Präpositionen oder Adverbien, ausdrückcn : also, aus- 
ser ÜvitlttOCl) , UVO) TO.TO) , ivdoTliQü) , TUTO} VOIl ZvSoV 

u. s. w., noch in ixugtsgw, — tutco von ixag, tyyvri- 
goj, — tüto) von tyyi'Q, üy/orioo), — tutw von äyyov, 
TljkoTUTÜ) von Tljlov , (iUXQOTUTG) von fiUXQUV , 7T(f)UL- 
zigo) von Ttga , Ütotioo ) , — tutlo von äiru , ugorego) 
von :tg6. Vergl. Buttmann’s gr. Gr. II. S, 269 — 270. 

Ob die einfachen Präpositionen cbrd , ngü , t'mi 
(äolisch «.tu etc.) aus «w u. s. w. abgekürzt sind, 
lasse ich dahingestellt, doch ist cs mir wahrschein- 
lich. In üruod'ev kann jedoch die Länge des Vokals 
auf metrischen oder euphonischen Gründen beruhen. 

Um das Woher zu bezeichnen liieng inan diesen 
Adverbien , so wie auch den vorzugsweise dorischen 
Formen, die bekannte Sylbe &ev an: wobei der Vo- 
kal seine Länge behielt, doch in ein paar Fällen 
auch verlor und dann sogar ausgestofsen wurde: i-aco- 
•d’ev , %£(o&ev, uvu&ev, xceT(o&ev , a-göcyco&ev - rrgöaoo- 
•d’ev -ug6a&ev , ÖTna&ev; TovtioO'ev (Tlieocr. 4, 48.), 
Z)]vöjd‘tv oder Tijvojdev , avzu&ev. 

Die lateinischen Adverbia porro (irdppw) , retro r 
inlro , citru , uüro :> ) , alio , ulrogue, huc (aus huic oder 


*) Cato R. R. 33, Q. ultro citroque sulcos perpetuos ducito. 
Flaut. Ampli. I, 1, 16'). ultro isluuc, qui exossat hoaii- 
nes! perii si me adapexerit — d. h. procul *it. 

■ l 


205 


hoic ) , illuc istuc *} , eo, quo , nebst adeo', ad/iitc , ad- 
quo (Nonius II, t>3.) Ulid quoad , quousque , tousqite 
entsprechen den genannten griechischen, weil sie 
ganz auf die Bezeichnung des Wohin übergegangen 
sind , nur der Gestalt nach ganz. 

§.8. Von der Flexion i oder « in der zwei- 
ten lateinischen Dcclination. 

Auch im Lateinischen, wie im Griechischen, ha- 
ben die Ortsnamen der zweiten Deel, das i , als das 
ihnen vorzugsweise zukommende Kennzeichen , fest- 
gehalten. Hier dominirte dasselbe aber so sehr, dafs 
es den Bindevokal ganz und gar verschlang, eben 
so wie im Genitiv. Jedoch war auch dieses i der 
zweideutigen Anssprache , von der wir im ersten Pa- 
ragraph gesprochen haben , unterworfen , und gieng 
daher bisweilen in e über, welches lang war, und 
nicht wie in der dritten Deel, für eine Verkürzung 
des t galt. 

Von der gröfsten Wichtigkeit ist diese Flexion 
bei den Ortsnamen Corinthi, domi, belli, humi, foci 
etc. Cic. Rep. II , 32. magnae res a dictcitoribns ai- 


lieber die Verwandlung des oi in n s. Schneider Elcmentl. 
S. 83. Mittelst ihrer ist auch das lat. indu oder indo mit 
iföol identisch. Uebrigcns Kommt hoc für huc auch 
wirklich vor: Plaut. Ampli. I, 1, tl. Inschr, Orelli N. 
8394. alius hoc inferetur nemo. Nicht minder istoc für- 
istuo bei Cato de re rust. Umgekehrt wird bisweilen huc 
für den Accus. Neutr. gefunden: Inschr. Orelli N. 3488. ' 
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que conxulibwt belli gerebantnr. Plant. Ampli. II , 2, 
lß. id modo si merccdis delur mihi , ut mens viclor vir 
■s. belli einet, Asin. III, 2, 13. quae domi duellique male 
fecisti. Tercnt. Eun. IV, 7, 45. domi foeique. — 

Ji elli, fori ntufsten den neueren Formen hello , foco 
Platz machen: ja diese neuere Flexion drängte sich 
seihst für domi (Varro R. R. 1,8, 2.)* und hei den 
Städtenamen bisweilen ein, wie Taren/o Cic. Brut, 
c. 18. §. 72. Naupacio Caes. R. C. 111, 35. S. Rudd. 

II. S. 274. not. 9. 

Bei zwei Wörtern hat sich e festgesezt: nämlich 
erstlich bei illicet, d. li. in loced , illico , und ist nicht 
zu verwechseln mit dein ilieei , welches für ire Urei 
steht, wie sciliret für scire licet. Charisius S. 180. 

Sali. Jug. 45. Plaut. Ampli. 1,1, 182. Afranius bei 
Charisius : cum is Balbum supra modum disserere co- 
nantem. laudaret, an tu eloquens illicet ? d. h. illico, ex- 

templo. Siehe Scheller’s Lexicon z. E. Zweitens hei 
peregre oder peregri, bei welchem Worte sich ein Un- 
terschied zwischen beiden Formen bildete. Es ist 
der Localis von oger , und bedeutet wörtlich über 
Land. Das per ist hiebei Adverbium, und hat keinen d 
Einflufs auf den Casus. Plautus Amph. prol. 5. pere- 
grique et domi. 

Sodann sind folgende Temporales zu nennen: 
Vesperi oder vespere , welches man fälschlich für ei- 
nen Ablativ der dritten Deel, ausgibt, wahrend doch 
kein Casus weiter nach dieser Deel, gebildet wird, 
und vesper bestimmt die zweite bekennt. Di» crastini , 
quinti , noni, pristini , proximi , quoti - die , postri - die, 
meri-die, oder die crastine, quinte, quarte etc. Diese 
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Redensarten, welche zum Theil Gellius X, 24 . über- 
liefert, dürfen schon defswegen nicht für Genitive 
gehalten werden , weil sie auch mit e geschrieben 
werden konnten. Auch gibt Nojiius II, 050. deutlich 
genug zu verstehen, wofür mau sie zu halten hat: 
,, proximi , i. e. proxitno. Cato contra Furtum: die 
proximi hoc dicit . Sed ea declinatione a vetenbus 
et crastini et prislini et praeprislini dictum .“ Das ~e 
von die wurde wegen der Zusammensetzung auch 
wohl kurz gesprochen: diequinti. Zu diesen Redens- 
arten kommt noch pri-die hinzu, der Localis des ver- 
lornen Positivs von prior und primus. Dieses pri 
wurde, nach Festus, auch allein, als Präposition, 
für prae gebraucht, und kommt aufserdein in pri dem , 
d. i. irQiV ötj , vor. Perendie ist mit per und ivij -) 
gebildet. Von diesem kommt ein neuer Temporalis, 
perendini , welcher in der Construction in dient peren- 
dini mit e'tg Zvvr)(piv (Ilcsiod. i. 408.) und. mit in ante 
diem ///. Kal. zu vergleichen ist. 

Endlich ist ein Modalis übrig: praefiscini oder 
praefiscine statt prae faxci.no oder praeter fascinum, un- 
beschrieen, wie man bei uns sagt. 

Dafs nun ferner die Adverbia auf e, von Adjec- 
tiven auf us gebildet, Modales und Locales von die- 
ser Flexion sind , ist uach dem eben Gesagten von 
selbst klar. Das paragogischc 1 von faeilumed im 
SC. de Bucch. bestätigt diese Erklärung. Der Vokal 

*) Theocr. is, 14 . ixei xai iväg xai ig äcö Ki)g trog 
tg treog, MtviXae, reu wog i]S( , morgen und über- 
morgen und Jahr aus Jahr ein. 
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i kommt nocli vor In alternei für altem s oder aliernis 
im Lied der arvalischen Brüder, welches mau nicht 
für den Nom. Plur. zu nehmen braucht, und in longei 
bei Lucr. 1 , 712. ( magno opere a i ero longei deerrasss 
pidenlur ), nach Wakefield. Diese Flexion wird nur 
in male , bene , und in inferne , superne hei Lucrez ver- 
kürzt. Manche Formen sind auch veraltet, wie rare , 
conlinue , false , unose. 

Die Ablative qui, islic, i/lic, hic und sic von sus 

\ 

(s. Festus s. v. eas) haben wir S. 145. der Gesell- 

t 

Schaft wegen für Instrumentales der dritten Deel, ge- 
nommen. Dieselben finden aber hier unter diesen 
Formen der zweiten Deel, eine nicht minder pas- 
sende Gesellschaft, und da sie mit diesen in Absicht 
des adverbialischen Gebrauches übereinstimmeu, 
so möchte die lezfere leicht den Vorzug verdienen. 
Jllic und islic werden bei älteren Autoren sehr häufig 
noch ohne das Demonstrative ce gefunden ; z. B. 
Plaut. Capt. I, 1, 26. II, 2, 28. 73. 84. Aul. II, 2, 
73. Amph. I, 1 , 42. 93. I, 3, 36. Terent. Ilec. II, 
1, 20. III, 4, 24. Phorm. 1,2, 41. Diese beiden 
haben nebst hic locale Bedeutung , dagegen besitzen 
qui urtd sic blos instrumentale. So wie sie in dieser 
Hinsicht mit hic abgetheilt hat, so qui mit ubl. Da 
der Gebrauch dieses qui., einer Nebenform von quo, 
eines Synonyinums von uii, meines Wissens noch nir- 
gends genau erörtert ist, so wollen wir ihn durch 
einige Beispiele erläutern. Er zerfällt in den inter- 
rogativen, indefiniten und relativen. Im lezteren aber 
ist das Wort theils Adjectiv, theils Adverbium, 
theils Conjunction. 

a) Als 


Digitized by Google 


209 


a) Als Indefinitum erscheint qui Iij folgenden 
Ausdrücken; ln siqui-idv trwg, utqui-öxts rrov, ali- 
qui , nequi - ftrj irlog, numqui - püv aov , alioqui und vete- 
roqui. Plaut. Capt. IV, I, 80. III, 4, 21, Rud. 
III, 4, 21. 31. IV, 2, 5. III, 6, 53. Trin. I, 2, 
80. -Cie- Tusc. II, 16, 38. Plaut. Aul. prol. 24. aut 
ture aut vino aut aliqui semper supplicat. Mil. gl. IV, 
4, 45. praecinclus aliqui assimulato quasi guberna- 
tor sies. 

b) Als Fragwort wird qui theils allein gefunden, 
theils mit der Enclitica dum (5»y) versehen. Plaut. 
Ampil. II, 2, 59. qui non abiisli ad legiones , iia uti 
dudu/n dixeras? d. h. cur. Rud. I, 3, 44. nunc qui 
minus ego sercio , quam si forem serva nata? Das. II, 
6, 38. ego mullo tanto miserior quam tu, Labrax. „ Qui? li 
Quia ego indignus tum , tu dignus qui sies. Das. 1 , 2, 
63. Amph. prol. 76. qui minus Ladern histrioni lex sit , 
quae summo viro ? Terent. Hec. IV, 1,38. -scire , qui 
(d. h. cur ) nos oderit. Navius bei Cicero. Cato M. 
6. cedo , qui vestram rem publicam tantam amisistis 
tarn cito? Cic. Rep. I, 4. sed si aliter , ut dixi, accidis- 
set , qui possem queri? Leg. I, 21. qui istud t andern 
vides? 'Plaut. Mil. gl. III, 2, 13. qui libitum est Uli 
condormiscere ? 

c) Relativum. Cäcilius Brachst, si linguas decem 
habeam , eix habeam satis, qui te laudem, Lache. Plaut. 
Aul. prol. 14. agri reliquit ei non magnum modum, Qui 
cdm labore magno et misere viveret, Rud. III , 4 , 62. 
ignem magnum liic faciam. „ Quine tu manum exuras 
tibi ?“ Cic. TuSC. IV, 36. major mihi moles, majus 
miscendum 'st malum, Qui illius acerbum cor conlun- 

. 14 
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dam et comprimam. Nepos. Arist. ut , qui efferrelur, vix 
reliquerit. Plaut. Rud. II, 3, 59. 1, 2, 35. Asin. 

III, 1, 37. Ampli. I, I, 184. Irin. II, 4, 8. Lucr. 
I, 169. 700. 766. III, 739. Cato R. R. 6, 4. ut siet, 
qui vineam alliges. Plaut. Amph. I, 1, 105. Amphl - 
truoni patera donala aurea est , Qui Pterelea potilars 
rex solilus est. Cäcilius Brachst. tum taeniam , qui uo- 
Inus vinciret , petit. In diesem relativischen Gebrauche 
ist qui meistentheils noch wahres Adjectiv. Plaut. 
Capt. IV, 2, 48. sed ego cesso hunc Hegianem onerare 
laetilia, Qui homine hominum adaeque nemo uiuit fortu- 
natior? Plaut. Bacch. II, 3, 101. sed qui praesente 
id aurum Theolimo datum est ? Servius S. 1786. dici- 
mus a qui uenisti et a quo uenisti; sed a qui in usu 
esse desiit. Namentlich ist, es adjectivisch in den Re- 
densarten quicum , cum quiquam und quipro. Plaut. 
Asin. II, 3, 17. argenti viginti minus, si adesset , ac~ 
cepisset? „Quipro ? 11 Aber in eben diesen ist das 
Wort auch Adverbium, wenn es auf den Plural bezo- 
gen wird (Plaut. Capt. V, 4, 6. aut anales aut coturnices 
dantur, quicum lusitent. Aul. III, 5, 28. Cato R. 
R. 26.), womit der Gebrauch von in quo bei Varro 
ling. lat. S. 568. 184. 111. 232. 548. 456. Speng. und 
bei Cic. diu. I, 33. §. 72. übereinstimmt. Siehe Speng. 
emend. Varron. spec. I. Es ist zu bemerken, dafs 
qui , mit der Enclitica ue verbunden, in ceu verändert 
worden ist, wie siue in seu. Dieses ceu ist ganz und 
gar einerlei mit ueldt , nur mit dem Unterschiede, 
dafs vel und das Relativum als Encliticae die Rollen 
tauschen. 

JReia. conjunctionell ist der Gebrauch des Wortes 
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im Wunsch, Z. B. qui ta Jupiter dtqut omnea perduint! 

Plaut. Menäch. V, 5, 81. Cic. Att. IV, 7. Tereni. 

Phorm. I, 2 , 73. Plaut. Cas. II, 4, 1 . Denn cs 

vertritt die Stelle von ut oder utinam , z. B. ut it 

quidem omnea dii deaeque. — ! Charis. S. 197. Jam ut 
opprimar , ut enicer ! Plaut. Ampli. V , 1,4. Man 
vergleiche den Gebrauch von <us. II. <s, 107. 0 J 5 Hoig 
Hx r« xhüv Hx t’ äv&Qtv ntov änöXoi ro. Eurip. Hipp. 
405. aig diröXoiro nayxaxtüg. 

§.9. Von der Flexion et oder« bet Wörtern 
der zweiten Deel, im Griechischen. 

Wenn im Lateinischen die Dativflexion oi in 7 
übergeht, so ist diefs ganz in der Art dieser Spra- 
che, welche auch den Nominativ Pliy. in i oder ei 
verändert, und den Dativ Plur. in *» contrahirt, 
und im Genitiv Sing, für servoio (Xöyoto) mit Ab- 
werfung des 0 — servi bildet. Allein der griechi- 
schen Sprache ist diefs Verfahren fremd. Darum 
mufs, wenn in derselben Dative auf ei und i von 
Wörtern der zweiten Deel. Vorkommen, der Grund 
davon anderswo, als in der Zusammenziehung ge- 
sucht werden. Wir haben in dem Abschnitte, wel- 
cher vom Nominativ handelt, darzuthun gesucht, dafs 
ursprünglich alle Wörter nach einer doppelten Decli-. 
nation, mit oder ohne Gcschlechtsbezcichnung, flec- 
tirt werden konnten , späterhin aber beide Arten der 

Declination auf bestimmte Wörter fixirt worden sei- 

' 

en , wobei Vermischung (wie bei den lat. Pronoini- 
nen) und Verwechselung (wie bei den griechischen 
Adjectiven auf 0 * zweier Endung) Statt gefunden habe. 

14 * 




. Digilized by Google 



212 


Wenn also dorische Dialekte den Dativ oixei bilde- 
ten, so ist dieser vom Nominativ olxtg (s. oben S. 
143.)j nicht von olxog abzuleiten: und wo vot im Ge- 
brauch war, da mufs auch vöig für vovg gesprochen 
worden sein. S. Bekkcr’s Anekd. S. 1404. und 1196. 
evgiaxerai Se iv rolg xgija/noXg t m vot i? Sortxij, cög 
Uno tijg voög yevtxijg (nein , vielmehr wie das äolisch- 
jonisclie ßvyxfüQtici von einem Genitiv vöiog'). 

Die äolischen Dative der Pronomina £/tiv, zetv oder 
r iv, itv oder iv verhalten sich zu den gewöhnlichen 
£/*ot, coL, ol doch offenbar eben so wie qui oder quin 
(s. unten §. 15.) zu quoi und wie nulli zu nullo. Aus- 
serdem sind noch folgende Adverbia mit dieser Fle- 
xion ausgestattet: 

aiel oder uei von einem Nomin. ulov, wie aevum. 

ixet. * . * 

tovt et oder rovtsi (Theocr. V, 103.), Tijvet, avzet, 
frei, zet, el — lauter dorisch -äolische Locales. S. 
Apollon, de adv. S. 542, 31. 622, 18. folg. Koen. 
und Bast, zu Greg. Cor. Vor. §.155. S. 351. Theocr. 
2, 98. Auch konnte hier das n angehängt werden: 
relvSe Theocr. VIII, 40. 

TrQcot, ttqoj, nach ähnlicher Contraction wie aqxüi, 
oq>w und vüi, vts. Siehe Ruhnken zum Timäus. 

Hesychius nennt aufserdem ’i£ei für %%co, ivvei 
(^Ffi?) für ivSov lakonisch, xrjgovtl (xj/vFet?) 
für ixet kretisch, zovzrj (diefs ist boötisch statt 
rovzeX, wie ürj statt ßft) für avzö&t. 

Endlich ist ceixo&et in dem lacedämonischen De- 
kret bei Thucyd. V, 77. zu erwähnen. Diese Schreib- 

• . * , 
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art wird einstimmig von allen Handsclir. überliefert 
und aufserdeni durch Favorinus iu Dindorf’s gramm. 
gr. I. S. 102. bestätigt. ’Apoü’ti ßoulevoccptvovg heif’t 
zusammenhaltend, einträchtig, uni üuod'ei ist so viel 

Wie äpce, una. 

. . , > 

i 

S. 10. Griechische Adverbia auf ei und i von 
Adj. auf og und gebildet. 

.....Diese aufserdem nur äolisch -dorische Flexion 
hat sich im gemeinen Dialekt als Advcrbialeudung 
bei Adjectiven auf */g uud og erhalten, und zwar liebt 
sie besonders die mit dem u privaiUum, mit sräg und 
(ciiröe componirten Wörter, und die Verbaladjj. Dem 
Lateiner dient in ähnlichen Fällen die Endung 
Z. B. auspicato und inauspicato , inopinato , camullo und 
inconsullo , auguralo , festinato , merilo , inexpiorato, 
impraviso , sortito , opiato , secreto , occullo. 

Es ist aber zu bemerken, dafs diese Endung 
häufig in t contrahirt, und bei einer gewissen Klasse 
dieser Modales sogar verkürzt wird. Darum ist ein 
grofses Schwanken zwischen ei und t bei den meisten 
Wörtern. Bereits hat Blomfield zu Aeschyl. Prom. 
210- Ordnung in diese Sache zu bringen gesucht. 
Allein er gründet sein Verfahren auf eine Annahme, 
die durch unsere bisherige Untersuchung bereits wi- 
derlegt ist , und gewinnt Resultate , die aller Ueber- 
lieferung durch Haudschr. und Grammatiker zuwider 
laufen. Indem wir es versuchen, die Sache auf einige 
Regeln zurückzufiihren, schlagen wir dabei den Weg 
des Favorinus bei Dindorf I. S. 103. 104. ein, der uns 
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auch mit einigen Beispielen versieht , dis den Lexicis 
mangeln. ' • • ' 

1) Hinter Vokalen wird durchgängig, und hin» 
ter flüssigen Consonanten in den allermeisten Fal- 
len ei gefunden: äihei (og), äxgaei (t?g), avxoßo- 
fi 1 ') • ävcu'iei, da vis L (tjg) , äfjf/.ei (flg), welches 
fälschlich für einen Imperativ gehalten und als 
solcher betont wird, navofulel Aesch. Theb. 294. 
(301.), äxgsfisl (tjg) , iravStiftel , vijvsfiei (og), rjos/ui, 
nuvoguei, üvuiuel (og), änoivei, j xuve&vei, nuv- 
d'oivsi (og), c ixagei (ij g), äuexgei, naaavgei, üftcQuijoei. 
Mehrere davon werden mit der Endung i gefunden j 
wie irttvogui, u/uexgi , voivvui neben ävcovv/iei, vrinoivt 
neben änoivsi etc. Eine sichere Ausnahme machen je- 
doch blos diejenigen, welche mit dem Dativ ihres 
verwandten Substantivs gleichlauten: aixoxeigi, ävx~ 
uvSgi (og) , wie auch cevxoncuäi (og) , nuunaiSi , av~ 
zovvxi und avxovvxxi, erSteres nach einer seltneren 
Deel., von der auch der Accus. vvyu bei liasycli. 
gefunden wird. ’Awgi ist ein Substantiv. 

2) Bei den stummen Buchstaben findet beides^ 
t sowohl als et, Statt: doch hat lezteres bei Weitem 
den Vorzug: äuox&ei, «/<«/£:, xgigoiysi (sämintlich 
nach Favorinus), avxole^ei, ttvxoxjjti, ad'afißei, ävi- 
xei, äxoxei, äonovSei, äanovSei. Dagegen werden 
äfttod'i, ivSoftvxi, äßlußi, nctvoixl, äncexceyi, äxluyyt , 
äxgtßi und andere thcils von Favorinus ausdrücklich 
ausgenommen, tlieils andenvärts einstimmig mit t 


*) Siehe über dicies Wort Möri» lex. Att. und Koch t Note. 
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überliefert. Die Grammatiker selbst schwanken in 
ihren Angaben: so fordert Fav.'^r bftftaxti, nuv&oivd, 
Apollon, de adv. dagegen schreibt irupuu/L und ttuv- 
■&oi>u. Die Existenz solcher Doppelformen bezeugt 
Eustath. II. &. S. 708, 1. zu uvzövvyei iv zotg Airl- 
coi'og fjiiv xu i 'HnodoSoov 'diu zov i ygücptzui , ct'/.Xot 8h 
diu Supitdyyov uv xd- hyguipav. Bekker’s Anekd. S. 
131S. unter uuegmigei : rr u ft tp z; (p i' zovzu yug'Agxüdioq 
Sid zov i yQUrpei , während anderwärts wcefttptjipel sich 
geschrieben findet. Auch zruvcivdi wird überliefert 
neben dein gewöhnlichem nUvoVdtl, und dergl. mehr. 

; ; - / 

S) Eine besondere Berücksichtigung verlangen 
diejenigen Adverbia, bei denen vor dieser Endung 
der . Cousouant r vorhergeht. Hier kommt es nämlich 
darauf an, ob das t zum Stamm gehört, oder ob ein 
Verbaladjectivum auf zog zu Grunde liegt. Im erste- 
ren Fall ist « ohne allen Zweifel das Gewöhnlichere, 
wie üvuzsi (s. Timäus von Ruhnken herausg. S. 27.), 
üiniuojzei, uvzouazei , uvzoevzel , avzoszei, upiputei, 
arzoxvßeQVtjzeL, nuvgguzd beweisen, aufser wenn man 
bei einem Adverbium an den Dativ des entsprechen- 
den Subst. erinnert wurde , wie bei üviSqcozL ’Axov- 
rl, uexovri, h&tkovzL, {x.ijzi, ühxijzi, iyQiiyogzl und 
hyegzl sind Dative von Nominen nach der dritten. 
‘Axguzl macht eine Ausnahme, wenn ihm wirklich 
der Nom. axQazrjg zu Grunde liegt. 

Dagegen werden die Yerbaladj. in der Regel mit 
t geschrieben, und die Endung « nur als Variante 
hin and wieder überliefert: cexkwvzL und uxkavazi, 
uxp^zt , uxivyzi, üxhfQmzi, ucxuqSuiivxzL (Bekker’s 
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Anckd. S. 452 , 22.); üxh;xl , guovtixi oder äxovtxi, 
ctTTvevaxi, iyxovijxl , &xqo7toSi)xI, üvutftoxl etc. 

Es stund den Dichtern frei, die Endung; i zu ver- 
kürzen. ’Aftiodl Archilochus in Bekker’s Anekd. 
571, 4. Diefs lehrt auch der Grammatiker bei Her- 
mann de emend. gr. gr. S. 448. ÜGxi Sk o'xe irou/xixji 
äSeice Gwegalfikvov irQO(pkQixai. Minder genau das , 
lex. Seguier. S. 432. ed. Bekker. äxovijri , äirvtvGxt, 
ävtSncoxi , xai xrdvxa xd xoiavxa kxxeivexai xat 
cvvGxkXXexuu Apollon. S. 571. und 500. verwirrt 
die Sache vollends, indem er sagt : (n,uaxixä (.tkv övxa 
Gvaxü.loptvov xov i, övoficcxixu Sk Sta fiaxQov xov e 
xov iv x oJ övöfiuxi. Unter der zweiten Klasse ver- 
steht er Wörter wie äxovixi, üvai/Juxt, uCkemQijxl, 
äftoyijxi, äxJ.uvxi , nav&oivl. Dagegen sei uuvwjxl, 
als von einem Verbum gebildet, doppelzeitig, oder 
könne von Dichtern kurz gebraucht werden. • II. I, 
636. üfioyi] rl. Aesch. bei Athen. VII. S. 303. C. uge- 
vaxxl ’Axbjxi etc. s. bei Blomfield. am a. 0. 

4) Die von Verba auf i£ w, ugco gebildeten, die, 
wie ihre Verba, gewöhnlich eine Nachahmung aus- 
drücken, haben ohne Ausnahme i, und zwar kurz: 
ßoigt, yvvuixigi, iugl, aiohgi, /xijSigi, vtavigL, ev- 
, f/.xigi , ävvßnigi, ävcoigl , üloytgl , ävSgigi, dvopugi, 
avxoGxeSictgt etc. Es versteht sich von selbst, dafs 
nicht von jedem solchen Adv. das zu Grunde liegende 
Verbum wirklich vorhanden gewesen zu sein braucht, 
aber gleichwohl bei der Bildung vorausgesezt wurde: 
wie diefs namentlich bei Sictgi, deagi, vtmgi, UqcoG- 
x i, örjfucügi, ftgyuXcogi (grofseinend, nach der 

. . « 
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Sprache unserer Landleute) der Fall Ist Diefs war' 
bereits die Ansicht Tryphon’s (Bekker’s Anekd. 
S. 572.) über die Entstehung der Adv. auf wart. 

■ ■ ... ■. • • ■ • • • 

§. 11. Die Flexion ai in der ersten De- 
clination . 

Von der weiblichen Endung a ist die ursprüng- 
liche Flexion ui im Griechischen nur. ln zwei bis- drei 
Adverbien unverändert geblieben, nämlich in x^i 
( humi ), itükui, äf-iai (d. h. '6fiü, in, Callim, Bad. d, 
Pall. 75.), ifiai, welches das Nämliche ist (Bekker's 
Anekd. S. 1430.) , denn es wurde auch v^oioe für 
fyoiog gesagt, wn ui, d. h. vermutlich voftal, auf 
der Weide, ebendas. Vielleicht sind noch die, nach 
der gewöhnlichen Ansicht, gedehnten Formen der 
Präpositionen, Siui, xuzui, äncii, vital, iraoai hieher 
zu rechnen. . v - . 

Im Lateinischen gieng das öl frühzeitig in !ü 
über, worin mit dieser Sprache äolische Dialekte 
übereinstimmten*, wenigstens haben alte Tanagräische 
Inschr^bei Böckh S. 700. N. 1599. ae für a, so wie 
auch os für oi. Dieses ae blieb nicht nur als Dativ, 
zum JJntcrschied von der Ablativcndung , in welcher - 
das e vom a bereits verschlungen war, sondern auch 
als Localis bei denNameu der Städte, nach denen sich 
bisweilen Ländernamen richteten, und aufserdera noch 
bei folgenden Ausdrücken: militiae, viciniae, terrae, domi 
vesirae, alienae etc. Die Form Galliae gebrauchen 
Caesar und Cicero, Graeiiae Cic. Rep. III, 9., Luca- 

» ' 
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niaa Flor. 1, 18, 11., Numidiae Sali. Jug. S3, 4. 

Ovid. Amor. III , 2, 25. ted nimium demUsa jacent tibi 
pallia terrae. Livius 5, 51.* sacra in ruina rerum no- 
atrarum alia terrae celavim.ua alia etc. Siehe d. Aus- 
leger zu beiden Stellen. Charisius S. 197. Servius 
zu Aen. XI, 87. 

’ V '* L • ! ; z 

... §.12. Die Flexionen und cT/jjT 

Dafs die Böotier io altern Zeiten den Dativ der 
ersten Deel, auf ae bildeten , und später t] ohne un- 
tergeschriebenes Jota daraus machten, haben wir 
bereits oben bemerkt. Bekker Anekd. III, S. 1187. 
BSckh’s Inschr. S. 722. §. 8. Auch • in den alten roe- 
galisclien lnsc.hr, N. 1050. und 1051. daselbst fehlt 
das' Jota. .. Diese Flexion ist mit dem lateinischen 
Dätiv auf ae, nicht mit dem Ablativ, zu vergleichen, 
•weil das i jiiclit. eingegangen , sondern mit ce in den 
Mischlaut i] oder ae zusaramengeschmolzen ist. Es 
gibt aber eine ziemlich grofse Anzahl femininischcr 
liOcales und Modales, oder Adverbia, auf 17, dorisch 
tt , bei denen in Bezug auf die Geltung des Jota die 
Ueberlieferungen der Handschr. und der Grammatiker, 
und selbst die Inschriften, . schwanken. Eine delphi- 
sche Inschr. bei Böckh S. 820. N. 1693. Z. 7. xotvat 
und ISiai. Eine attische in der syll. inscr. von Osann 
S. 161. xowei. Tab. Heracl. I, 93. Ttavzcti : eben so 
eine Agrigentinische Inschr. bei Gruter; S. 401. Da- 
gegen irctvxct ebendas. S. 210, 8. und 211, 13. Fopa, 
d. li. öftü, lieft man in der Inschr. von Orchomenos. 
Das Etym. M. unter üpagzij : Set yivwaxeiv o'zt avv zip 
t ygdtfertw xa yäg eig rj bjyouxa irnggripaxa eyovat 
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tö i ngogyzygufifibvov , oloy äXly, xavzy , xQvrpfj, 
anovSjj, eixfj, o'iry, 7rfj. Etat, Sb rtva ei g i] hjyovzu 
iniügbiftUZU (tf[ by_ovza zb i, olov i) ■d'bfi ig, avzl tov 
tüg- */ vbog ovx änabu^ev , ibg vbog aijpaiver fn), §ij, vb) 
etc. Ferner heii't es Uysi 8s 6 zeyvixbg zb fjovxfi xul 
(i).lri , xul zd zoiavzu Sid zovzo avv rw i ygckpegdtu, 
iirtiSii dnb Soztxftg ybyovev" &u ydo unb Sozixijg yeyovev, 
Srß.ol zb zuvzy ‘ iazi yan avi-rj fj eviftiu, fj yevixfj zavzrig, 
xul ij Soztxr) zoafzy. ei uqu ovv Xbyoftev Tavzy ünbb&cä- 
ftev, xul öS Xbyofiev Avtr) dnii.ihouev , Stß.ov o'zi äirb 
Sozixijg yeyovev, ei Sb zovzo üirb Sozixijg yiyove, Sijlov 
6 hi xul zd uü.a zd Hy.ovza zb i drrb Sozixijg yeydvußiv 
Ovziog 6 XoiQoßomtbg eig zu 7ioc6zi]zog. Der Scholiast 
zu Pind. Pyth. III , 65. Qr,zeTiui Sb iv ziö ^eoto~ro>ue- 
v(o äfiiji, ei Troogzsxh'jaizui ro t. Koen. zu Greg. Cor. 
Dur. §.26. S. 213 — 215. Ohne Jota sind diese Ad- 
verbien der Form nach echte lateinische Ablative. 
Ihre Bedeutung ist bei den Epikern und Dorern noch 
lokal neben der instrumentalen, bei den Attikern 
hingegen meistens instrumental. Math. gr. Gr. §.486. 

Heindort zu Plat. Farm. S. 215. Es sind folgende: 

' - » # .......... . ‘ ... > . « 

Jlij, irü ‘ 6'itt], 6 'jtü. Aristoph. Acharn. 785. r Hira 
Ist finov bei Theocrit (4 , 3.) und Pindar. Ovirti, nd- 
iroxu ist ovira', TTWTrozei Theocrit I, 59. 63. Wel- 
kcr’s syll. epig. N. 223. ytltu ßißuzi, n/.eXga Sr) zcov 
srdxoxu. Anthol. Pal. S.786. bpnrij Sb vixf/g;, "Oxxu für 
o'nov , s. Greg. Cor. Dor. IV. 55. Hiebei ist an des 
Hesychius oixa (ot'xu ?) zu erinnern. — T H, zi/, zijSe, 
i Tuvzrj. Wenn fj bei Homer, wie Buttinann im Lexil. 
I, 240. bemerkt, nicht anders als mit Ortsbedeutnng 
gefunden werden sollte, so ist diefe zufällig, und 

i 
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hindert nicht , »/ l h'ftig iazi gelten zu lassen. — *A\- 
, doriscli ui'i.ü, nicht u)\a. Apollon. de adv, 5 SO, 
33. Koen. zu Greg. Cor. S. 213 — 214. Tlieocr. II, 
127. ei Ö’ üV.a // ard'eize. 6. aü.ä w/ero. 

Alcmann: zig uv, % lg jtoxu (>d YukXa (Ycrf.Xu) vöov 
üvSoög tvißxoi. — Iluvzrj , dorisch nuvxä, wie srcr- 
ztög, Aristoph. Lysistr. 169. 180. Dieses Wort könnte 
auf die Vcrmuthung fuhren , dafs diese Adverbia kei- 
ne Feminina seien, sondern vielleicht einerlei mit 
denen, auf ei, wie Favorinus hei Dindorf I. ,S. 104. 
wirklich annimmt. Dem steht jedoch das dorische a 
und die Form zuvzt] entgegen. 27 w«| ist dadurch 
entstanden, dafs die Flexion, nachdem sie den Schein 
der Selbständigkeit erlangt hatte, ohne weitere Rück- 
sicht au den Stamm angefügt wurde. — Iluvzuxrj, 
ünuvzuxn, ixaaxax'n > ov^aprj, ftijSufiij, ivtuxv haben 
auch bei Herodot (ttuvz uxif) und den Attikern örtliche 
Bedeutung, von welcher aus sie auf die Zeit überge- 
tragen werden. Folgende lassen ihrer Natur nach blos 
den instrum. Sinn zu : Kgvcprj, dorisch xgvcpä, und Id&ga 
jonisch Xuftgi]. — 'Auü,. öftä dorisch, S. den Schol. 
zu Pind. Pyth. III, 65. Theocr. IX, 4. XI, 39. ' A\u\y irrt], 
prjSapfj etc. — * Elxij, temert. — 7/avgiJ. Apollouius 
S. 5S6. ■ — ’Axü Pind. Pyth* IV , 277. auch üxuaxjü. 

— IleXn- — 'Etigri kann auch örtlichen Sinn haben. 

— 'OfjUQrrj, üfActQzij , öfjaXrj. — AlttXTi , zgixij, Stcau- 
Xfj etc. — EouiSr/ , vijTroivij, üßnovdij, ISiä, Sijftoatä, 
sruvavSiq oder nuöavdltj, iruvgoaxiü jonisch nuvggu- 
nij, aavvvxiri Hesych. , üvzißiu etc. 

Lateinische Modales der Art sind hac, ea, istac, 
v illa, qua, quavis, siqua, quasi, aliqua , aliquatenus, 
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quaquam , quacunque , usquequaque , nequaquam , «'/»- 
«ira, dextra , recta , utraque (Cäcilius bei Nonius: a/- 
que hercle Utraque te, quum ad not venis , suffarcina- 
tam vidi ) , o/ia, una , fruetra , ultra , citra , extra , m- 
/ra, infra } supra, circa , juxta , , contra. Noch 

müssen interea , postea, praeterea , propierea , quaprop- 
ter , anlea , adversum ead (_$C. de Bacch .) , antehac , 
posthac , quatenus , eatenus , hactenus poetilla (En- 
nius bei Cie. <&V. I, 20.) u. s. w. hieher gezählt 
werden. 


§. 13. Paragogische Consonanten an der 
Dativ-Flexion im Griechischen. 

Dafs die Dativ -Flexion hinter ihrem t ehemals 
noch ein n gehabt habe, beweisen die alten For- 
men der Pronomina oder Ftn - fr, retv-rtv, 

ipiv unwidersprechlich. Ja Böckh hat bemerkt, dafs 
im Pindar auch andere Dative der dritten Deel, mit 
diesem Consonant versehen gewesen sein müssen, 
weil diese Endung so oft in dem Hiatus vorkommt. 
Metr. S. 101. Aufserdcm sind noch folgende Spuren 
von der Existenz desselben anzumerken: 

s 

TetvSe bei Theocr. V, 32. 

"Iv rv'iv (lies Iv tviv)‘ iv tovttp bei Hesych. 

Altv , ätv, ctiiv neben alt, ät, äst. Greg. Cor. 
S. 345 — 350. die Ausleger. Dlndorf gramm. gr. 
i. S. 46 , 2. 
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27p Iv , das lateinische pri (s. oben S. 207.)- TIi~ 
Qvaiv oder .Tfpvdi, mit jTßpog verwandt. 

Uuliv, für welches Spätere auch adXi sagten. 

Av&iv neben cev&i. Bekker’s Anekd. S. 1347. 
oirtP' yctg Xiytxui xrugu 'Pryytvoig. 

Dieses n wurde nun ferner in « verwandelt. Zuin 
Beweise dienen folgende Formen: 

AU g, uv&ig und ntgvxig für nigvoiv in Bekker’s 
Anekd. S. 1347. 1319. 

Olg für oi, z. B. äirotgixovtstt olg xct &&ri, in 
Böckh’s delphischen Inschr. N. 1699. 1703. 1705. 1706. 

S. 825. 

Aixomylg für uvrovoyi, der Instrumentalis zu 
dem Accus, nuvvvxu. Bekker’s Anekd. S. 1319. 

Mdygig oder ptxQ 1 und üygig oder äxgi, von pu- w 
xq6s und cixgog, dem Sinne nach zu vergleichen mit 
tenus und fini. Die Bedeutung von uxgig ist am klar- 
sten in Beispielen wie II. 8 , 522. und jt, 324. zu er- 
kennen. Der Bildung nach entspricht diesen beiden 
Wörtern genau A«/p<g oder Xixgupig , sogar bis auf 
den Uebergang der tenuis in die aspirata: denn sein 
Stamm ist liquus ( obliquus ). "Axgig vor einem Con- 
sonanten in einer alten attischen Inschr. bei Böckh . 

S. 116. N. 76. 

- ' / ' 

M6yig Modalis von p6yog (] u6x&og, Mühe: 
äolisch heif’t es pvyig ). MöXig hat seinen Stamm 
in moles,'molestus. 


} 


’AXig, äolisch FaXt (Hesych, FaXr Ixcivdv), kann 
mit cAtjg verwandt sein: denn üXig elsreiv heif’t Alles 
auf einmal sagen (Theocrit). 

Xoigig oder /(ipt (Bekker’s Anekd. S. 549, 1. 
573, 3.). 

’Afupig oder cifiyl (Buttm. Lex. N. 100.). Ilsgig 
oder TTtgi: in einer Inschr. des gewöhnlichen Dialekts 
bei Böckli S. 78». N. 1625. heif’t es iv tcclg xcg'ig 
TröXeaiv. 

“Avig äolisch für uvtv. 

In Bekker’s Anekd. S. 1319. lieft man aufser ei- 
nigen bereits angeführten Wörtern üft'pixeXtftvig, 
wovon das Adj. im Etym. Al. und bei Hesych. zu lin- 
den ist, iyxoirig und aoXixgig, welches vielleicht 
co'/.oiy.nig heisen soll. JIu/.<7njöovig für nuf/Trr/Suv ist 
ziemlich auffallend. 


§. 14. Adverbia auf w g. 

Wenn wir behaupten,, dafs diese Adverbia von 
der Dativflexion ausgehen , und von den §. 7. genann- 
ten Adverbien auf a> etymologisch nur durch den An- 
satz des paragogischen s verschieden sind; so kom- 
men uns dabei zuvörderst folgende Doppelformen zu 
Statten : _ 

Oilrag und ovtto. 

"£ig, vom Pronomen o' oder 6'g gebildet, kommt 
mit dem oben angeführten oJ und wöe auch in der Be- 
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deutung überein, welche ursprünglich räumlich Ist. 
Buttmann II. S. 2Sö. Theocr. V, 101. 103. I, 15. 
Ep. IV, 1. ist zweifelhaft. Plat. Rep. II. S. 565. D. 
tuvt>] Irtnv, ojg tu iyyr\ twv löycov cptgei. Mit instru- 
mentaler Bedeutung wird die Form aj, mit ri com- 
ponirt (wie für euer«), bei Pindar angetroffen. Apol- 
lon. de adv. 617, 31. Das entsprechende Demon- 
strativum reug findet sich in räumlicher Bedeutung 
Theocr. epigr. IV, 1. 

Ovmo für owrojg bei Homer. Buttmann II. S. 
2S5. Anmk. 23. 


"Acpva und urpveog. 

* 

“ Avico und üvscog, nach Buttm. ira Lexil. N. 64. 

Die alten Grammatiker leiten diese Adverbia vom 
Genitiv Plur. her, mit dem sie im Accent überein- 
stimmen. Allein die Betonung beider richtet sich 
nach dem Nominativ Sing., und ihre Uebereinstim- 
jnung ist demnach zufällig. Wenn übrigens ein Ad- 
verbium darin vom Dativ Sing, abweicht, wie iräv- 
tcog , so kann hiebei der nämliche Grund wie beim 
Genitiv Plur. (.nuPTtav) obwalten, ohne dafs man da- 
rum das eine ans dem anderen henzuleiten berechtigt 
wäre. Auch pafst die Regel nicht einmal durchgän- 
gig $ z. B, in ccvTwg, oig. , Eben so wenig macht uns 
die formelle Uebereinstimmung der von Adjectiven ’ 
auf vg (xpevfccov - ipevSäcog') , und 7jg CüXti&üjg, jonisch 
übj&e'cog') gebildeten Adverbia irre: denn dergleichen 
Flexionen pflegen, nachdem sie mit der Annahme 
eines eigenen Charakters von der Urform abgeson- 
dert. 


■* 
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dert, und selbständig ausgebildet worden sind, sich 
auch ohne alle weitere Rücksicht an die Wortgestalt 
anzufügen, und auf diese Art ihr Reich zu erweitern. 
Wir erinnern an das obige iruvx]] , als einen Beleg 
hievon. 

Wollte man ferner den Dativ oder Accus. Plur. 
der zweiten Deel., nach seiner dorischen Gestalt, 
zum Grunde legen: so machen erstlich die von Adjj. 
der dritten Deel, gebildeten Adverbia nach viel grös- 
sere Schwierigkeiten, als bei unserer Annahme, und 
zum Zweiten sprechen weder die geschichtlichen Spu- 
ren noch die Wahrscheinlichkeit dafür. 

* * 

Der Hauptgrund aber, wefswegen die Adverbia 
.auf tag weder für Accusative noch für Genitive gehal- 
ten werden dürfen ^ ist die Bedeutung, deren Wesen 
am deutlichsten bei tog in seiner räumlichen und zeit- 
lichen sowohl als in seiner modalen Anwena«, ? zu 
erkennen ist. 

Beide Endungen, co und tos, tlieilten frühzeitig 
und scharf unter eihander ab , und jenes übernahm 
den localen, dieses den modalen Gebrauch. 

Ueber den Accent ist noch zu bemerken dafs 
die von Pronominal - Adjectiven gemachten Adverbia 
ihn bei den Doriern auf der Endung zu haben pfleg- 
ten — iravTÜg, ui./.ojg , Tijvwg, ovTcüg — manche an- 
dere aber in demselben Dialekt ihn von der Endung 
zurückzogen: jcaAcog, xöfjipag , ßöifxag, unlujg. Greg. 
Cor. Vor. §. 122. Bekker’s Anekd. S. 5S1. 
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§. 15. Paragogische Consonanten der Ab- 
lativ-Flexion im Lateinischen. 

Grotefend hat im II. Th. seiner lat. Gramm. S. 305. 
§.|266. gezeigt, dafs die Ansetzung des Buchstaben 
d oder t an die Enduugsvokale nicht allgemein und 
willkfihrlich sei, sondern sich lediglich auf den Ab- 
blativ, und auf Adverbien oder Präpositionen (wel- 
che die Ablativ- Flexion an sich tragen) beschrän- 
ke *). Wenn die Formen se, me, te auch als Accn- 
sative sed, med , ted lauten können, so ist diefs ein 
Beweis von der Identität des Ablativs und Accusativs 
bei diesen persönlichen Fürwörtern (wovon wir bei 
Gelegenheit umständlicher handeln wollen) , nicht 
aber davon, dafs der paragogische Consonant auch 
anderwärts, als beim Ablativ, Statt gefunden habe. 

Partikeln ro>* diesem Consonanten kennen wir 
folgende- <tntid und postid in antidea und postidea; 
a~' u für a P e i sed für se. Die Identität von sed, *e 
und sine *='•) hat bereits Schneider Element). S. 262. 
nachgewiesen. Festus: se quamque — seorsum quam—l 
que. Brachst, der XII Taf. Ges. sed frude. In Plaut. 
Amph. 1 , 1 , 51. gebietet das Versmaafs <»' se ui et se 
hello uelint zu schreiben. Seditio aus sed - itio. Aus- 
serdem sind noch folgende Formen anzumerken: 


*) im Sanskrit bilden Pronomina und Substantira auf a dea 
Ablativ mit At oder at. Lisch Beiträge zur allg. vergl. 
Sprachk. I. Hfk. S. 30. 

**) Da nach Festus auch neli für eine gesagt wurde, so scheint 
dieses componirl aus si oder se und ne, d. h. uvsv. 
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quod für quo, Plaut. Most. I, 4 ? 50. qnod ego tam. 
an sein? Varro ling, lat. S. 3X2. Speng. in midtis 
verbis , in quod antiqui. dierbant S postea dictum R~. 
welches der neue Herausgeber ändern zu müssen 
geglaubt hat. Siebe dessen epec. emend. Varr. S. 8. 
Haut oder haud, und aut. Red und prod in redivicus , 
redargtio , prodeo , prodeese etc. Ved in Vedjovis bei 
Gellius V, 12. Dieses ve oder ceke, aus resanus und 
vehement (wahnsinnig) bekannt, ist ganz und gar 
dasselbe Wort wie das deutsche wan oder wahn, 
welches in der altern Sprache erstlich als Subst. 
in der Bedeutung Fehl, synonym mit Wandel, 
zweitens als Adjectiv, im Sinne von vanus und 
vapuus , drittens als Präposition für sonder, aus- 
ser, endlich als Conjunction für sondern, aufser 
dafs gebräuchlich war. 

Aufser dem d ist ferner das n in dieser Function 
gebräuchlich: denn für alioqui und ce/ervqui, welche 
wir oben S.209. erklärt haben, wird auch alioquin und 
ceteroquin gesagt, und für atqui - alquin. Es gibt 
ein doppeltes quin , eines für qui ni, und ein anderes 
in welchem das n blos ephelkystisch ist. Auffallend 
ist es, dafs man das leztere bis jezt noch nicht von 
dem erstem unterschieden hat. Wir würden uns je- 
doch zu w 7 eit von unserem Thema entfernen , wenn 
W'ir die Sache hier genauer erörtern wollten. 

. „ - t 

Exin , dein und proin und inde , unde können auf 
dieselbe Weise aus w und us entstanden sein , wie 
quin aus quis. Allein bei dieser Annahme ist es erst- 
lich bedenklich, dafs das n hier nothwendig und stätig 
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ist. Zweitens ist es auffallend , dafs illinc und istinc , 
die doch nebst hinc ganz einerlei Bildung mit den 
eben genannten Wörtern haben, wenn sie des demon- 
strativen ce entkleidet sind , mit m und nicht mit » 
geschrieben werden : illim, istim. Plaut. Aul. Bruchst. 
113. bei Bothe in parle hac egp deambulatum ibo : il- 
lim obserrabo ornnia , Alque ubi poslularil ralio ac res, 
conlinuo liic ero. Plioeil. V, 2, 27. Ecquid adhuc com- 
meminisli Punice? Nil edepol: nam qui scire polui 

( die mihi) , Qui illim sexennis perierim Carthegine ? 
Cic. Tusc. III, 12. und de oral. III, 41. nolite , inquit , 
hospites , ad me adire ! illico istim! Cic. Att. I, 14. 
ncsli jam in hac maleria sonitus noslros: tanli fuere, 
ut ego eo brevior sim, quod eos usque istim (?) exaudi- 
tos pulem. Das. VII, 13. Z. E. quid illim ajjeratur : 
und ad Jam. I, 10. qui istim nunc t eniunt. Siehe Mu- 
ret var. lect. XII, 11., der in dein Bruchst. von Ci- 
ceros Brief an Brutus bei Quint. V, 10, 9. transjer- 
remus illim aliquid für illinc mali quid zu schreiben 
vorschlägt. Dazu kommt ferner das m von utrimque , 
neben utrinque und exlrinsecus , inlrinsecus , allrinsecus. 
Denn diefs sind lauter Ablative oder Genitive. Plaut. 
Amph. prol. 111. utrimque est gravida et ex viro et ex 
surrtmo Jove. Das. I, 1, 74. Imperator utrinque hinc et 
illinc Jovi Vota suscipere , horlari exerci/um. Vier- 
tens ist es nicht wahrscheinlich, dafs die lateinische 
Sprache keine besondere Flexion zur Bezeichnung 
des Woher bei Adverbien sollte besessen haben: 
denn istinc , hinc, illinc etc. unterscheiden sich eben 
blos durch das m von istic , hie , illic. Bedenkt man 
nun , dafs auch in der griechischen und in der deut- 
schen Sprache die entsprechenden Adverbia sich 


Digitized 


durch n in ihrer Endung auszeichnen (nö&cv neben 
-cto&i, liina neben hie oder hier), so wird man 
auf die Yermuthung geführt, dafs überall eine ge- 
meinsame Flexion zu Grund liege, und dafs die 
Aehnlichkeit von hin und / tinc , und vielleicht selbst 
die von rd&ev , xöfrsv etc. mit dem altnordischen 
thathan, hwathan, hethan (Ainc) keine zufäl- 
lige sei. 

Dafs der lateinische Instrumentalis auch das s zu- 
gelassen habe, davon ist eine sichere Spur in dein 
Adverbium inierdius vorhanden. Denn diu ist ein al- 
ter Temporalis , wie noctu und lucu , wovon wir spä- 
ter sprechen werden. Inierdius findet sich aber in 
Plaut. Aul. 1, 1, 33. Rud. prol. 7. Asin. III, 3, 9. 
Cato R. R. 83. Varro R. R. 1 , 13, 3. Mit diesem 
inierdius scheint ferner praestus für praestu oder prae- 
s/o (lnschr. Gruter. S. 669. N. 4.) in gleichem Fall zu 
sein. Siquis für siqui (idv nov) bei Cato R. R. 106. 
siquis plus voles aquae marinae concinnare kann Aende- 
rung eines unverständigen Abschreibers sein. Ob 
noa-, welches für nociu gebraucht \orkommt (Plaut. 
Asin. III, 3, 7.), und fors für forte Genitive oder Da- 
tive mit elidirtem Vokale sind , bleibe dahingestellt : 
aber für Nominative dürfen sie auf keinen Fall ge- 
halten werden. Mit ihnen sind ferner vix und mox 
zusammenzuhalteu , von denen das erstere mit vice 
zusammenhängt, wie Döderl. Etym. und Syn. III. S. 
95. gezeigt hat, und Zum Stamm ve gehört (s. oben 
S. 227.), das zweite vielleicht mit modo verwandt ist. 
— Die Wörter magis , satis und nimis können ver- 
möge ihrer Bedeutung, indem sie einen Grad ange- 
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ben , nur Accusative oder Dative sein. Will man sie 
demnach nicht lieber für Neutra mit der Bildung; von 
versus anseben, so mufs man sie für Dative nehmen. 
Dafs magis sein * auch ablegt , und mage lautet , und 
dafs satis die Nebenform sat (für säte) hat, ist be- 
kannt. Scheinbar dient dieses Wort in einigen Stel- 
len als Adjetiv. Lucr. I, 242. tactus enim letl satis esset 
caussa prufecto , wäre Grund genug, d. h. Grund 
Zur Genüge. Nepos Epam. 4. abstinentiae eril hoc sa- 
tis teslimonium , d. h. hoc lestimonium abstinentiae suf- 
ficiet , wie Hannib. 6. quare hoc unum satis erit 
di tum. S. Bremi z. d. St. Eben so verhält es sich 
mit Lucan. 1 , 66. tu satis ( sc . es) ad vires Humana in 
carmina dandas , n. S. W. — Uebcr cis (diesseits) 
ist nicht leicht zu entscheiden , ob es gleich als Suf- 
fixum in hicce das « aufgibt. Von gleicher Bedeutung 
und Bildung mit ihm sind uls und Irans , deren jenes 
vom Nominativ o/us Qitle') ausgeht , dieses vielleicht 
mit negdeo und jrt qciv verwandt ist. Wenn die Ana- 
logie von usquam. und usque gelten darf, von denen 
lezteres die dativische Richtung ausdrückt, so 
haben wir in allen diesen Wörtern Instrumentales. 
Usquam und usque sind aber von dem untergegange- 
nen Relativum und Indefinitum us gebildet, welches 
dem Deinonstrativum is, wie unde dem inde entsprach, 
und auch der Stamm von uter, ullus ete. war. Die 
Präpositionen ’ivq (so sprachen die Argiver und Kre- 
ter für ivL Bast zu Greg. Cor. S. 355.), e£, ex, abs, 
obs , subs (s. Schneider Eleinentl. S.571 : daher kommt 
sus in der Redensart susque deque) kommen in der 
Bildung mit ävts (s. S.223.) überein, welches bei den 
Böotiern einheimisch war. 
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Dafs endlich der parabolische Consonant d auch 
In r verwandelt wurde, davon ist upor, für apud und 
ape , ein sicherer Beweis. Eben so deutlich ist die 
Bildung von cur oder quor , dem als Deinonstrativum 
tur entspricht. Dieses tur ist erhalten in igi-tur, 
welches mit ibi tum zu vergleichen ist : denn igi ist 
ein Casud von ts, wie p/p von b'g. Ferner ist simitur 
für simitu auf einer Inschr. b. Orelli N. 2S63. zu er- 
wähnen. Simitu ist mit fortuitu. überein gebildet, und 
kommt von dem verlornen Adjectiv simis, d. i. auög, 
wovon auch similis , simul , sc inet , Simplex und singuli 
gemacht sind. Plaut. Ampli. II, 1, 84. Nonius II, 
814. Endlich trägt das aufser Gebrauch gekommene 
Wort toper oder topper diese Bildung an sich, wel 
ches alle Bedeutungen von rayu hatte, nämlich cito , 
celeriter , for lasse, temere. Es wird von Festus S. 467. 
überliefert, mit Beispielen aus Nävius, Cölius, At- 
tius, Pacuvius und der Odyssee des Livius. 

§.16. Von den Flexionen a und«. 

Eine Anzahl ursprünglicher Adverhia, welche 
auf keine Adjectiv- oder Substantivform zurückge- 
führt werden können, zeichnet sich im Griechischen 
durch die Flexion ä aus , w'elche immer unmittelbar » 
ail den Wortstamm angesezt ist. Von der Art sind 
z. B. aricpcc, xuqtu , palu , r ct/ct, arxct, r,xu, <fiyu von 
ciyaco, 6 yu von £/« (vrgl. fast und fest von fassen), 
piyu von piayco, aou von uqco oder uoaqiaxw. Ferner 
gehen fast alle griechischen Präpositionen, wie aueh 
die deutschen in ihrer erweislich -ältesten Gestalt (wo- 
rüber Grimm II. S. 702. nachzusehen ist) entweder 


auf a oder auf i aus: Stä, xutu, Traget, itvet, per dt 

oder Stal, xarui, irugai etc. und ävri, ini, negi, 
duf/ i , ivi, rrgoxi. Von den deutschen sind folgende 
die deutlichsten: Faura-fora- vor=Tpö, pro. Aba- 
abe=ä.Td, ab. Inna-inni-in = ivi-iv-lv, in. Sa- 
rnau dua. Uti - uta-ut-us - ur- aus. Oba-ob; uffe- 
uf-auf: verwandt sind virdg , super. Anda- and = uv~ 
ri, ante. Grimm II. Th. S. 713. Ana - an = üvd (?) 
Bi-pi-bei=&ri, ape. Umpi = «i,uqpt, ambi. Furi- 
für, mit vor und pro verwandt. Far-fra-vor (ei- 
gentlich fara) = per. Nehwa-nach. Miti - mit=,u£- 
tü. — Die lateinischen Präpositionen haben grös- 
stentheils ihren Endvokal schon eingebüf’t. Wenn 
nun wirklich diese Wörter Casus sind — und diefs ist 
mehr als Klose Vermuthung — so können sie nichts 
anderes als Instrumentales oder Dative sein: und in 
Rücksicht dessen haben wir bereits oben S. 181. ge- 
sagt, dafs die in der deutschen Sprache gebräuchliche 
Dativflexion in den alten Sprachen bei einigen Ad- 
verbien erhalten sei. Von dieser Art sind nun ferner 
die Localesendungen &a (z. B. Xv&a neben xet&i, 
oixö&i etc.), die Temporaliscndung ra oder xu (ßmt- 
ra, uvrixu, nöra, nöxa, neben uvng, uv re und sröre), 
die lateinische Modalisendung ta (_ita, aliuta, juxta 
neben uti ) : und vielleicht gehören noch manche Ad- 
verbia, die man für Neutra Plur. hält, hieher, z. B. 
üuu, xovrpa, Xu&gu, ptjSapu (bei Aeschylus), -t« 
(Theocr. I, 63.), üvru, giu-gsia-giptpu, uÜm, rgi- 
/«, rtrgajc&ä etc. 

Unsere Vermuthung wird durch die Partikel tva 
beinahe zur Gewifsheit erhoben. Diese ist, wie 
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leicht einzuselien, von dem Pronomen l gebildet, denn 
eie besizt aufser der relativen Bedeutung auch de-» 
monstrative. 11. v . , 127. Iva yäo aipiv Jxc'cpQuSov r)ye- 
Qtto&ai. Für das- Leztere zeugen auch die Compo- 
sita delva aus 3tj - l'va oder St-'iva, und tvdu Für ’iv- 
■fru, indem der Asper wegen der darauffolgenden 
Aspirata, ähnlich wie bei orpQU aus if-aitju, wegfiel. 
Da nun dieses Wort seiner Bedeutung wegen 
sciilcchterdings nichts Anderes als der Dativ sein 
kann: so gibt es zwei Wege, um seine Formation 
zu erklären. Entweder nämlich ist dieser Casus mit- 
telst des paragogischen n gebildet , und das a hin- 
ter ihm ist bloser Nachschlag, wie in den äolischen 
Formen iptivtj, xlvi] das tj. Wenn gleich für diese 
-Annahme das genannte iv&a und die syracusische 
Form 6 Setv für o Selvu (Apollon, de pron. S. 335. C.) 
gewissermassen zu sprechen scheinen : so möchte 
sich doch schwerlich irgend eine Analogie für einen 
solchen Gebrauch des a auffinden lassen. Damit es 
Niemand einfallen möge, quia, etwa als einerlei mit 
qni, für einen Beleg gebrauchen zu wollen, so erin- 
nern wir, dafs dieses Wort seiner Bedeutung zu 
Folge nur der Accusativ sein kann. Es kommt vom 
Adjectiv cujus oder quoius {-xoiog , xotog) , und ist so 
viel wie quoia, d. h. olu oder oIoj». II. <o, C83. w 
yinov , ov vv xi ooiyt ptlei xaxüv, olov evöe’tg. 
Also bleibt nur noch der andere Fall übrig, nämlich 
dafs die Form aus einer Declination wie die von xig 
Ist, d. h. mit Einsetzung des n, und mit dem Fle- 
xionsvokal a für i geworden sei. 

t 

Als Reste der Flexion u möchten wir gerne die 


/ 


4 


234 

♦ 

drei lateinischen Temporales noctu , diu und ladt be- 
trachtet wissen. Plaut. Amph. 1 , 1 , 24S. hac noctu. 
Ennius bei Macrob. qua Pollus furtim noctu summa 
arcis adortus lifoenia , concubia , vigilexque repenie cru- 
tntat. Plaut. Aul. V. 233. Göller ne noctu ne diu qui- 
etus unqunm eam neu dormiam. Varro ling.'lat. S. 
203. Speng. in den tabb. censoriis. Nonius II, 230. 
Quintil. 1,4, 29. Doch ist die Sache insofern mifs- 
lich, als lucu in einer einzigen Stelle, nämlich Te- 
rent. Adelph. V, 3, 55. cum primo lucu , von den 
Handschriften überliefert wird, noctu und diu aber 
auf Metaplasmus sich gründen können. Darum las- 
sen wir sie sowohl hinsichtlich dieser, als auch hin- 
sichtlich der drei Adverbia auf tu — simiiu , forluitu 
und praestu (Cassiodor. Orth. S. 2290. Putsch, prae- 
slo nos per o scribimus , anliqui per u scripserunt) da- 
hingestellt. 

/ 

Nachdem wir nun die Erscheinungen und Verän- 
derungen der gangbaren Dativflexion durchgegangen 
haben, sind uns noch einige andere Endungen oder 
Suffixa, welche dieselbe zu vertreten scheinen , oder 
wenigstens gleichbedeutend mit ihr sind , zu erörtern 
übrig. 

1 * ‘ 

§. 17. Ueber dieEndungen tp t und bi. 

Dafs die Endung rpi ein allgemeines Casuszeichen 
sei, selbst Nominativ und Vocativ nicht ausgenommen, 
etw T a aus einer ?eit herrührend , wo die Casus noch 
keine Kennzeichen hatten ,< diefs ist ein der alten 
Grammatiker würdiges Vorurtheil, und von Buttmann 
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Th. I. S. 205. bereits widerlegt. Zu dem , was dort 
in der Note gesagt ist, um die Ungiltigkeit der yon 
jenen gebrauchten Belege darzuthuu, bemerken wir 
noch, dafs ig tvvijipiv mit ad pridie Kalendas (Insch. 
bei Orelli N. 594.) und mit in diem perendini (siehe 
oben S. 207.) zu vergleichen ist. Aufserdera führt 
Apollonius de adv. 021, 21. üoiseQuqiv und Sigwpiv 
aus 11. v, 307. als Accus, an, als wenn dort isrl ge- 
rade nur diesen Casus forderte, defswegen weil ava 
fuaaovs in der Nähe ist. Die eigcnthümlichc Kraft 
dieser Endung besteht darin, das Wo' anzuzeigen. 
Dafs sie von da aus noch auf andere Functionen des 
Dativs (Instrumentalis) überging, und diesen Casus 
eben so vertrat, wie &ei> den Genitiv, läfst sich er- 
warten. Da aber die nämliche Endung auch für den 
Genitiv eintritt, und zwar besonders, wenn dem Worte 
Präpositionen vorangehen, wie ünu, ix, nuoce, ini etc., 
so besizt die griechische Sprache in ihr einen echten 
und vollkommenen Ablativus, nach Art der lateini- 
schen. Man mufs wissen, dafs diese Sprache, wenn 
sie auch in anderer Hinsicht den Genitiv begünstigte, 
doch auch den Ablativus nicht verschmäht hat. Denn 
augenscheinlich hat der Dualis gar keinen Genitiv, 
sondern blofs einen Ablativus , der seine Stelle ver- 
tritt. Hier mag der Mangel selbst zum Mifsbrauch 
der einmal zu Gebote stehenden Flexionen genötlngt ' 
haben : denn die Existenz des griechischen Dualis ist 
beinahe nur preeär. Die vorliegende Endung aber 
erhielt im Gebrauche keine weitere Ausdehnung als 
der lateinische Ablativus, und erstreckte sich nicht 
auf das Attributum. Es gibt, meines Wissens, nur 
zwei Stellen , die man als Beleg vom attributiven Ge- 
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brauch derselben anführen könnte: II. <f , 295. und 

Od. ft, 45. Allein an der erstem ist ’Jhötpt nicht von 
Ttiyta, sondern von r.tiTteloai abhängig, und an der 
zweiten ist üfttp' ögeötpiv TrvQ’Oftivtxjv zu verbinden, 
wie Od. -t, 145. (pd’ivv&ei <V äuep' ögeutpi XQ<*‘S > und 
beides ist 411 übersetzen : um die Knochen herum zu- 
sammen faulen, schwinden. — Dafs die Endung auch 
für den (wirklichen) Dativus gebraucht wurde, scheint 
ebenfalls nicht aus den Beispielen erwiesen werden 
zu können. Denn vuvipiv üftvveaO'cu ist ohnstreitig 
der Ablativ (s. S. 15. und 16.), so wie auch frciifpiv 
(tvijstüQ ütaluvzog (S. 14. und 15.), und nicht minder 
üy/.atij<pi .-ri.TOu'früS, indem es mit confidens und fretus 
re zu vergleichen ist; ,t«o’ uvrutpi (II. ft , 302. »',42. 
v, 140. »/', 640.) ist der Instrumentalis, und 6 ' oi ,t «- 
läftiftpiv äoijgei kann wenigstens derselbe Casus sein, 
so Wie auch eug tpQiiQTQrf (pgijTQtftpiv ägijyrj (II. ß, 363.). 
Vgl. Tliiersch §. 177, 20 . Dach stünde auch Nichts 
entgegen, dafs die Form für den Dativ dienen könnte, 
wenn die Beispiele es bestätigten, da sie ja einmal 
im Lateinischen diese Function hat. Denn wie kann 
man zweifeln, oder wie konnte man so lange es ver- 
kennen, dafs dje Endung bi in ubi, ibi, sibi , tibi mit 
dieser griechischen Endung identisch ist? Dafs die 
Sprachen des äolischen Stammes die aspirirten Buch- 
staben weniger liebten, ist bekannt: und namentlich 
findet - sich b für (p in ambi - ä/tepi, nebula - ve<p0.if, 
ecribu - ygurfu), orbus - ÖQipög , olbus - ÜY.tfug etc. Die 
nämliche Endung tritt, mit dem Charakter des Plu-* 
rals («•>) versehen , in nobis und vubis (eigentlich no- 
biee , pobies ) auf: und wenn, was man wohl nicht in 
Abrede w ird stellen können , die Endung bus der drit- 


tcn Declination blos eine verkürzte Nebenform dieses 
bis ist, so ergibt sich daraus T dafs jenes Suffix um alt- 
gemeines Kennzeichen des lateinischen Dativus und 
Äblat. Plur. war. Wir können hier nicht umhin, uns' 
auf die Sanskrit -Declination zu berufen, in welcher 
die Endungen bhis und bhjas für den Modalis, Dativus 
und Abi. Plur.> gebräuchlich sind, das Kennzeichen 
des ^Nominativ Plur. aber as ist. Denn diese Flexio- 
nen möchten wohl ganz und gar einerlei sein mit den 
lateinischen Formen bin und bus. Das Pluralis-Kenn- 
zeichen hat vielleicht, wie es nach der Gestalt, wel- 
che dasselbe im Sanskrit hat, scheinen will, einst 
us statt as gelautet: und darnach wäre die doppelte 
Contraction in bis und bus zu deuten. Die Ansicht, 
welche ßliis aus filibus , cliis aus diihus , sert-is ans 
servabus , iis aus eubus , Ais ans hibtis, iis aus ibns, 
(juis aus qtiibus , nis aus nobis entstehen läfst, Ist 
falsch: denn wie soll denn is aus ibus , oder gar aus 
abus und vbus werden? Man mufs beides als zweier- 
lei Flexionen neben einander bestehen lassen, wie 
auch mi oder me (welches bekanntlich als Dativ vor- 
kommt) und mihi , se und sibi , te und tibi, und wie 
int Griechischen >; ßl > j neben ij(pi ßli]<f>e. 

Grimm erklärt ms , den ursprünglichen Charakter 
des deutschen Dativus Plur. , .als syncopirt aus dem 
besagten bus. Hier wrar zu bedenken , dafs das m 


*) Nis für nobis habe ich mir in meinen Excerptcn aus Fc- 
stus notirt, aber ich kann gegenwärtig die Stelle nicht 
mehr finden, in 'der es vorkommt. 


238 


Bclion Im Singularis vorhanden ist, und dafs also die- 
ses Kennzeichen des Dativus l'luralis auf jeden Fall 
aus jenem m mit Ansetzung des pluralisclicn « gebil- 
det sein mufs. Es ist aber keineswegs wahrschein- 
lich, dafs die singularische Endung ma , welche sich 
auch im Sanskrit vorfindet (m«c) mit der lateinischen 
und griechischen Endung bi und <fi je einerlei gewe- 
sen sei. Grimm begeht auch eine Verwechselung, 
indem er die Spuren dieses m, welches doch dem Fle- 
xionsvokal voran geht, in dem paragogischeu « der 
alten Sprachen wiederzufinden glaubt, von dem wir - 
bereits gehandelt haben : während vielmehr das * oder 
r der deutschen Pronomiua — mis, thus, sis, mir, 
dir; im Plural unsis, izvis; im Dual ugkis, ig- 
yis, der Buchstabe ist, welcher dem n von iftiv, riv, 

F Lv u. s. w. entspricht. 

Fragt man nach der Herkunft der Endung tpi oder 
bi, so fehlt es nicht an Analogie, wenn man eine Suf- 
fixe Präposition , etwa das althochdeutsche p i , oder 
den zweiten Bestandteil der Präposition üitrpi, am bi, 
lj m p i (denn das einfache am ist wenigstens in der la- 
teinischen Sprache aufbewahrt: s. Hands Turselli- 
nus Th. I. S. 284 — 2Sti.) darin erkennen Wollte. Wir 
entlehnen ein Beispiel aus dem deutschen Spracli- 
staramc. Aus faura, vor wird faurtli, fort-irpd- 
cai: aus sarna iä/jce) wirdsamath., samt, welches 
ursprünglich immer eine Bewegung anzcigt wie dau- 
ere, z. B. sainath rinnan : aus dem gotischen j a i n s 
(ille) wird jaind ( ’illuv ): und so sagte man ferner 
im Gothischen dalath in’s Thal, alijath aliorsum , 
und im Altnordischen hingat huc. Diese Formen 
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sind offenbar mittelst der Präposition at, ad, ängcls. 
oth (_usque ad) gebildet. 

« 

- Allein andere Analogien und Thatsachen tliun 
dar, dafs der P-lauC liier eben so wohl bioser Ein- 
satz ist, uni Stamm und Eiiduug zu vermitteln, wie 
anderwärts die T-laute und K- laute. Hält man näm- 
lich mihi mit tibi und sibi zusammen, so mufs man 
nothwendig fragen, warum das ersterc Wort nicht 
dieselbe Endung erhalten hat. Und die Antwort ist 
. leicht , nämlich um der geläufigem Aussprache und 
um des Wohllautes willen, damit nicht zwei Sylben 
hinter einander, die denselben Vokal haben, mit Lip- 
penbuchstaben beginnen. Gleichwohl hätte diese Yer- 
' Wandlung nicht vorgenommen werden können, wenn 
die Endung ein besonderes Wort repräsentirte , wel- 
ches dadurch unkenntlich geworden wäre. Es gibt 
aber überdem mehr als Ein Beispiel von solcher müs- 
sigen Einschaltung der genannten Consouanten. Vor 
Allein ist mit mihi das griechische ij/i für >i zu ver- 
gleichen. Dasselbe Amt hat dieser Buchstabe ferner 
in 7ruy/v für nttvv, iii auvra/oü , ä/.'t.u/oü , ixaguxov, 
ixugaxv, 8txV> Sixu etc. Mittelst seiner können selbst 
die Verneinungs - und Bejahungswörter vaixt und 
ovxi die Casusilexion annehmen , worauf sie der Be- 
deutung nach unserer Redensart mit Nichten ver- 
gleichbar werden. Das x wird ja auch um des blc- 
sen Wohllauts willen dem ov angefügt, so wie auch 
das c im Lateinischen dem ne in Coinpositioncn : ne- 
gotium, necopinatus , negligens , neculer (Inschr. örelli 
N. 4859.). Das cp aber ward sogar auch vor anderen 
Casusilexionen eiugeschoben , z. B. in peatpa, d. h. 
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derweil, immit+en, für iifaa, in (dffftt ?Rr üi a 
oder QtTci, welches Wort also nicht von a> her- 
zuleiten ist. 

Zum Schlüsse nennen wir drei griechische Ad- 
verbia, die mittelst der Endung rpi gebildet sind, 
nämlich Jrpi von ’ig, vis ; vöatpi von ältv oder üvig, wel- 
ches bekanntlich bei Homer ferne heif’t, und mit 
dem untrennbaren w ) zusammenhängt, und nupcpi für 
Ttavrt. bei Hesycbius. 

§. IS. Ueber die Endungen {tu und &t. 

Die Endung &a, welche im gemeinen Dialekte 
nur bei dem Adverbium Zv&ci und seinen Ableitungen, 
nämlich ivruv&u oder iv&uvru und iv&üde, gewöhn- 
lich ist, zeichnet sich dadurch aus, dafs sie mit der 
possessiven dativische Bedeutung, oder mit dem Wo 
das Wohin in sich vereinigt. Phavorinus: ivraüfta 
xai ti)v iv rdarp xci'i dg tottov arjuuoiav Vrgl. 

Ammon. S. 51. Od. u, 210. Eurip. Suppl. 533. iv- 
Tttvd’' ÜTrijld’e. Soph. Phil. 304. 376. Uebrigens s. 
Uster zu Plut. consol. S.27. und l’assow’s Lcxic. 

Wenn die Aeolier diese Endung bei den Aus- 
drücken hinten und vorn , oben und unten , innen und 
aufsen etc. gebrauchten, so tliaten sie diefs nicht 
mittelst Verwechselung mit der Endung fttv, als ei- 
ner synonymen und identischen - — denn beide For- 
men waren, wie Hvda und ev&sv zeigen, scharf genug 
geschieden — , sondern darum, weil sie das Verhält- 
nifs in einer andern Beziehung auffafsten, nämlich 
einfach als Befinden wo. Denn Apollonius de adv. 
S. 563 , 21. sagt ausdrücklich, dafs dieser Dialekt 

nicht 
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nicht überall für &ev - \ fr* gebrauchte , sondern blos 
bei den genannten Begriffen : oit yäo icpixn) ttügu fxe- 
rcefreatg tatv tlg xfev Xijyövrcov tothxcöv eig zd er ov 
yoCQ rb ov Qcevö&ev - ovgccvöxXa epciolv, ovSk 
to üXXo&ev-äXXod'ce, to 8i 'iuxQoad'ev - Hfxxnoa&u, 
Zi'to&ev- iveg ihu , öma&ev - ÖTnad'U' „6 5' i^v^na&axa- 
GzUiXeig“ ' nQÖG&e - •tqögO'U ' xui rr«p’ ’AXxfiüvi ovzca 
ösxziov rijV GwetXoufn'jV ' „jrpdffif’ ’AjröXXuvog Avxi\a>“ 
Durch Mifsverstehen dieser Worte ist äXXo&a in die 
Lexica aufgenommen werden. Aufser den von Apol- 
lonius angeführten Formen sind noch folgende zu nen- 
nen: vircofra oder vtuqOu, 'avcoftci (tab. heracl.'), igov- 
&cc (Hesych), aregita, {XvQud’ce (so schreibe ich nach 
der Analogie von ftvnäOev in der Hesychischen Glosse: 
■iXvgScr Higai ’ ’AoxuSeg). Auch ist an das S. 117. er- 
klärte i&ayevtjg zu erinnern. 

Es weisen auch einige Adverhia von modaler Be- 
deutung diese Endung auf: uLvvvxXu , tiXlyivd'a (He- 
sych), i'jXid’a vergeblich, und ijXifta ttoXX i; von aXig, 
endlich M&a, d. h. ndXiv, bei Hesych. ln Sri&u ge- 
hört das & zum Stamm. 

Die Endung wird überall, aufser bei den ge- 
nannten Wörtern für &ct gebraucht: beide sind also 
gleichbedeutend. Deipobngeachtet unterscheidet sich 
ih dadurch von dafs es nur höchst selten und 

nur bei Adverbien wie xei&e, srö&t dativische Kraft 
beweis’t (s. oben S. 85. Jacobs Anthol. Pal. S. 49. 
363. Seidler, Eurip. Troj. 3.), und dagegen öfter ab- 
lativische , von welcher die andere Endung ganz aus- 
geschlossen ist: ijrötb jrpd, ovgavd&i nn6, ’lXtä&e 
srQo, xijgö&i — ix ipvxüs (Hesych). Hoch ist zu be- 
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merken, dafa von den Pronominen die Formen nlfri, 
S&i, nöfri, äXXo&i, aiiröd-t nur bei Dichtern ge- 
bräuchlich sind. 

§.19. Die Endung Sig. 

, Diese Endung Ist nichts weiter als der Dativ zu 
den accusativischen Formen Sov und Sijv , aber nach 
der andern Declination gebildet, und mit dem para- 
gogischen * versphen. Es zeichnen sich ohngefähr 
folgende Wörter durch dieselbe aus: "AXXvStg. 

II. v, 279. xqinixat äXXvSig uXXr,. II. X , 4S6. 

Siirgsauv äXXvSig ceXXog. Das v ist äolisch, wie in 
Hyxvxcc für ‘iyxaru. Eben so verhält es sich mit "Au v- 
Stg oder äutiStg: s. Passow’s Lex., und die Form 
äfiäStg in Bekker’s Anekd. S. 1317. ‘Aftoißudig oder 
Äfioißrjötg neben ccfiotßaSüv. Od. e, 4SI. 11. a, 506. 
’AußoXaS lg mit starkem Ausholen, wie ävaßXtjSr;v. 
Callimach. III, 61. uußoXud'ig rexvirovrcg. MtyäSig, 
wie üvafAtg: Bekker’s Anekd. S. 1317. ’OxXceSig, wie 
dxXceööv und dxXdl; , ebendaselbst. KqvcpüS ig, wie 
XQVipavSöv, das. A a dgr.S lg wie Xa&griÖuv , xXco- 
sri iSlg, alcpvijS lg, gotx*) 8 lg wie goixr] 86 v , av- 
xqSlg das. S. 1310. Avxovv xi 8 ig, wie ttVTOWy.lg, 
das. S. 1319. unter äftqjixeXefivlg. '£} u ui) lg, wie oifice- 
86 v, toü ioftov“ , nach Hesych. Auch ist es in 
Bekker’s Anekd. S. 1317. mit angeführt. 'EvanruSlg, 
wie tv( 0 !raS 6 v. Apollon. Rhod. 'AxQonovSlg, wie 
itxQonoSriTi, Bekker’s Anekd. S. 1310. ’AurpovSlg 
( üuipovSig nach dem Etym. Al . , äurptovSig nach Bekk. 
Anekd. S. 1310.) leitet man fälschlich von olSag ab, 
da doch das 8 zur Endung gehört: und dabei gibt 


auch das iucpl keinen Sinn. Es kommt von oig, das 
Ohr, und heif’fc bei beiden Ohren, Indem es ge- 
bildet ist wie äitaSig und äxgonovSlg. ’E x dSig iu 
Bekker’s Anekd. ist vielleicht für oyct oder für <r;re- 
ddv zu nehmen, und itruxuS ig für das Adv. von 
nr«! schüchtern. 

Unter den genannten Adverbien sind bereits ei- 
nige vorgekommen, welche räumlichen Sinn haben: 
und zwei darunter, nämlich ctuvStg und äXXvSig, deu- 
ten auch das Wohin an. Atifser diesen gibt es et- 
liche Ortsnamen, denen blos die leztere Bedeutung 
zusteht; nämlich: Xa^taSig oder x^^vdig. Die er- 
stere Form kommt bei Homer öfters in Verbindung 
mit den Verben gern , /eoi , ßdlho, zrirrTco vot . Die 
zweite siehe in Bekkers Anekd. S. 1303. Oixufiigt 
Aristoph. Acharn. 735. 699. Dafs man auch otxadeg 
und sagte, lehrt Kön. zu Greg. Cor. S. 231. 

Siehe auch Maittaire gr. ling. dial. von Sturz S. 325. 
Bekker’s Anekd. S. 1317. Etym, M. Diefs wirft ein 
Licht aijf dftugrgSsv für 6/.<ov bei Hesych, wenn 
es nicht etwa ügcigTi'jSriv heifsen raufs. ’AygüvSig, 
‘OXvftjruivS ig in Bekker’s Anekd. S. 1303. 

' Es ist nach dem Vorhergesagten von selbst klar, 
dafs die gewöhnliche Endung de (z. B. uygude oder 
äygude , o’ixaSe, älaSe , tpvyuSe, irgvuvuSs (Hesych), 
SiyaSe; oder mit dem Accus, verbunden OvXvfKr&vSe, 
' ttygövde, olxuvöe , tgeßogSe , mit jener identisch ist. 
In Bezug auf die Endung fe wird es , in Betracht der 
Vorhandenen Beispiele, richtiger sein,, mit Apollonius 
de adv. zu sagen, dafs Verwandlung des S in £ Statt 
find«, als mit Buttmann, dafs das Wort immer im 
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Accus. Plur. stehe: /auic^s , £()«£&, &vga£e, a/iSa^i 
(Hesych), tpoißu^e (Bekker’s Anekd. S. 1429.), ’Athj- 
va& , &>lßu£e. Mit Ge verhalt es sich gleich: ixelae, 
öfiöas , o’lxoae , u/J.ußf , Tijl.dae, '«//rfff«, iitpöae , ndv- 
rodf, xi'x/ldac , avröae. Alle diese Adverbia sind, 
gleich denen auf ot, ganz und gar auf die dativische 
Bedeutung beschränkt worden. 

§. 20. Die lateinischen Adverbial-Endun- 
gen t i und ter. 

Der Zungenbuchstabe «»tritt zwischen Stamm und 
Flexion in der Partikel uti , uhd erscheint also hier 
wieder in der nämlichen Function wie bei den geni- 
tivischen Adverbien auf tue. Die Endung ti hat eine 
Nebenform in der Endung ta, insofern dem uti-ita 
gegenübersteht. Dieses ta erscheint aufserdem noch 
lii zwei Wörtern: juxta und aliuta. Das Leztere 
kommt in einem Gesetze Numa’s bei Festus mit mo- 
daler Bedeutung vor, ganz wie aliter: si / guips aliuta 
faxit , ipsos Jovei sacer esto. Allein in Plaut. Rud. 
prol. 10. hat es räumliche Bedeutung, und zwar 
dativische, wie alio: i* nos per gentes alium aliuta 
disparat. 

Die Endung ter vertritt, wo sie räumliche Be- 
deutung hat, nämlich in den Präpositionen propter 
(prope } , circiter (circnnC) , subter , praeter und inter , 
eben so wie ta , beide Casus , den Instrumentalis und 
den Dativus, oder das Wo und das Wohin der Rich- 
tung. Aufserdem besteht das Eigentümliche der 
Bedeutung dieser Adverbia oder Präpositionen , wo- 
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durch sie sich von den einfachen Wörtern »ub, prae , 
in etc. unterscheiden, darin, dafs sie eine Verbrei- 
tung, eine Erstreckung längs des Dinges ausdrücken, 
wefswegen sie auch sammt uud sonders den Accusa- 
tiv zu sich nehmen. Man halte, um diefs einzusehen, 
Compositionen wie sublabi und ' subterlabi, praemitter» 
und praetermittere , und vor Allem die Bedeutung von 
in und inter zusammen.' Hiernach ist die Kraft die- 
ser Endung auch in ihrer modalen Anwendung zu 
beurtheilen bei Adverbien wie sublimiler, rarenter , pu- 
riler , uniter , primiter (Nonius VIII, 42. II, 661. 
Pomponius Marcis geminis: quin bono animo es video : 
eripuisti primiter de pannibus), wobei sie keineswegs 
auf die Adjectiva der dritten Deel, beschränkt war, 
wie die Beispiele bei Prise. S. 1010. und im XI. B, 
des Nonius beweisen. Wahrscheinlich ist diese En- 
dung identisch mit der Endung- ti , nur durch das pa- 
ragogische r vermehrt. 

IV.) Vom Accusativus des Singularis. 

§. 1. Die .Accusati vflexion bei Nominen 
< und-Pronominen. ■' 

• r ' 1 ■ ' , , 

Bei den" deutschen Pronominen und Adjj. ist 
das Kennzeichen n mit nachfolgendem Vokale, der 
jedoch im Hochdeutschen abgelegt wird: blindana- 
plintan, thana-den. Die Substautiva dagegen sind 
ohne alle Flexion, die nackte Wortgestalt, ausge- 
nommen einige persönliche Substantiva und Eigen- 
namen, wie ko tan deum , trulitinan dominum, 

Hludowigan. Femininum und Neutrum macht aber 

* * , * 

st 

41 ' . . 



selbst auch bei den Adjj. und PronomiueB diesen Ca- 
sus dem Nominativ gleich. 

M oder » ist auch In den alteb Sprachen der 
durchgängige Charakter des Accus. Sing. Denn der 
griechische Accus, auf a ist nicht etwa eine beson- 
dere Flexion, sondern blose Auflösung des Halbvo- 
kals Ti, wie in igrigiSaxai, fiefd/uxcu, xexgitpuxui, ixe- 
\hj7Tta u. s. vr. JTuxeoa verhält sich zur eigentlichen 
Form iraxegev wie i.eyöped'a zu leyöfteftev , üvexa zu 
ivexev etc. So sah bereits Apollouius de adv. S. 604, 
15. -die Sache an. Wo nur immer bei ri '.ien Endun- 
gen der Vokal des Nominativs beibelialten ward, 
da blieb das tj: n6l.iv, ly&vv , nijzw, 2 (oxqüzi]v 
neben JEuxqvcxi] , \6yov, xifttjv , ßavv, ygavv etc. 
Dagegen ßaaiXea, 'Hgaxlia, und selbst in der ersten 
Deel, jonisch rvyta. Nach dieser Regel bildeten 
die Aeolier und Dorier aufserdem naiv , Suiv, xkdiv 
(statt xXetv, s. Scbäfer zu Greg. Cor. S. 583. folg.), 
ßaallrpv, "Ogyiiv, weil si? im Nominativ "Ogepta sag- 
ten (Prise. S. 723. Putsch.), 'HqocxMi iv , böotisch 
’HgdxXeiv, wie auch AauoziXeiv vom Nominativ Aupo- 
xeXeig etc. (Böckh’s lnschr. N. 1569.) , ferner A&xan), 
wofür die Jonier Aaxovv sagten und xfivv, uiSovv 
(Buttm. I. S. 198.). ' t 

Von der ehemaligen Existenz eines Vokales hin- 
ter dem » sind ebenfalls noch ein paar Spuren im 
Eateiiwflchen zu finden. Nämlich tam und quum laute- 
ten «a den Saliarischen Gesängen tarne und cume. 
Schneider Element!. S. 174. folg. Perizonius zn Sanct. 
Min. 3, 14. npt.7. „Aus tarne ist, indem der Endvokal 
durch das paragegi&che n geachüzt wurde , tarnen 
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(d/iöJg) geworden, und dieses Wort dient zum Be- 
weis von der Richtigkeit jener UeberlieferuHg hin- 
sichtlich tarne. Denn dafs tarn und tarnen eigentlich 
Ein Wort sind, und dafs tarn Jn tandem (doch noch) 
und tametsi die Stelle von tarnen vertritt, ist klar. 
Darum erlaubte sich auch Bothe, Plaut. Mil. gl. 1344. - 
und Meuäch. 170. tam für tarnen zu schreiben. 

Die Identität dieses Casus mit dem Nominativ 
bei den Neutren ist eine merkwürdige Erscheinung, 
um so mehr, da sie im ganzen Sprachstamme zu 
walten scheint. Ihr geht eine andere, wie es scheint 
nicht minder durchgreifende, zur Seite, nämlich die 
ursprüngliche Identität des Accusativus und Dativus 
hei den persönlichen Fürwörtern. Denn im Lateini- 
schen haben me, te > se nicht nur die Quantität des 
Ablativs (oder Dativs — siehe oben S. 184.), sondern 
auch den paragogischen Buchstaben dieses (med, ted, 
sed) , mit welchem sie bei Plautus und auch ander- 
wärts gar nicht selten gefunden werden. SC. de '*■ 
üacch. inter sed. Inschr. Orelli N. 2497. med Romai 
fecid. Festus suad ted -sic te. Im Griechischen sind 
die gangbaren F ormen i(t2, c2, xe, 2, x p2, acpi (Theocr. 

15, 80.) aus den dorischen iftel, xel, el (Hesych. «I 
(UV ectvxdv: lies el fuv) verkürzt, und diese sind .of- 
fenbar Dative. Auch sind die Plurale xp2, <sq>2, vf»2, 
itfii, vftfie, iiftfte singulariscb gebildet, und in 
gleichem Falle mit 2(i2, ae , 2. Endlich im Deutschen 
scheint erst durch den Uebergang des s (mis, thus, 
sis, unsis, izwis) in r und in ch Differenz und 
Scheidung bewerkstelligt worden zu sein. Wäre dem 
aber auch nicht so > so genügt schon dis Identität 


* 
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beider Casus im Dual und Plural. Nicht zu uberse- 
hen ist feruer die volksmundartliche Verwechselung; 
der Formen m i r und mich, dir und dich. 

Beide Erscheinungen haben einen und denselben 
Grund. Der Accusativ macht jeden Begriff zum Ding, 
oder betrachtet ihn leidend und willenlos. Es zeugt 
also von Feinheit, wenn Sprachen die" in Rede ste- 
henden Personen, um sie als Antheil nehmende und 
empfindende Wesen gelten zu lassen, und nicht zum 
unterworfenen Ding zu machen , welches die Thätig- 
keit blos. leidend über sich ergehen lassen miifs, nur 
als afficirt und betheiligt, nicht als behandelt, dar- 
stellt*). Dagegen ist das Neutrum, der Dingname, 
ein geborner Accusativ, und kann nur insofern, als 
man momentan vergifst, was es sei, als Subject ge- 
braucht werden. Darum entbehrt es in diesem Falle 
auch das Personenzeichen, (s. oben S. 151.). Als Ac- 
cusativ aber ist es eben in seinem Berufe, und es 
geschieht ihm sein Recht: um so weniger ist cs da- 
her einer Auszeichnung fähig. Das Femininum 
participirt in der deutschen Sprache an dieser Be- 
handlung , weil es seiner abstracten Bedeutung we- 
gen dem Neutrum am nächsten steht. 

§. 2. Accusativisebe Adverbia. 

Zuerst nennen wir einige Feminina. 7 Iqwijv oder 
ttqüv und Sodv, Sdv , Sijv , jenes von irgoiog herkom- 


*) „Die spanische Sprache braucht statt des Accusatirs der 
transitiven Beziehung den Dativ, so oft das Object eine 
Person ist.'“ Becher Organ. S.??!. 
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niend, dieses mit Srjodg verwandt. Bei beiden wird 
tiloccv im Sinn behalten. Die Form Souv gebrauchte 
Alcman (Bekker’s Anekd. S. 949 , 20.). "slyav und 
jU«v mit dorischer Endung , und nhj v von nhjiu , zei- 
gen den Grad an. Von der Art dieser Wörter sind 
die lateinischen Adverbia tam und quam. JHqccv , iri* 
qj]v hat räumliche Bedeutung, und Terhält sich, nach 
Buttmann Lexil. II. S. 25. , zum Datiy nt na wie trän * 
Zu ultra. Clam und palam sind dem promisram gleich- 
gebildet. Coram ist aus cu-oram zusammcngeschmoi- 
zen. Die erste Sylbe enthält eine Präposition, wel- ' 
che unserem gen entspricht, und der Stamm von 
contra ist. Ora aber ist eine Nebenform von oe-oris. 
Also heif’t coram so viel wie ob oculos , in con- 
tpeciu. 

Den lateinischen Zeitadverbien primum, Herum, 
ceterum etc. sind tum, guum , unquam und nunquam, 
dum, demum in der Bedeutung analog, und wohl auch 
in der Bildung. Diunc geht dem tune zur Seite: und 
seine griechische Gestalt vvv deutet wohl anf Zusam- 
menziehung, hindert aber nicht, dafs es das sei, wo- 
für wir es ausgeben. Diesen schließen sich noch 
zwei Masculina oder Feminina an, bei denen diem 
oder horam zu supplireil ist : nämlich interim und olim. 
Jenes ist der bekannte Accusativ von ie. Olim aber 
kommt von dem Indefinitum ullus, welches gemein- 
samen Charakter mit unquam, unquam, unde ( alicunde ) 
und ubi (sicubi) hat, und sich eben so zum Demon- 
strativum ille verhält, wie das Indefinitum ubi ( sicu - 
bi) zu ibi. Dieser Abstammung gemäß bezeichnet 
es eine unbestimmte ferne Zeit. 
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Die lateinischen Adverbien au f welche in 
der Bedeutung- den griechischen auf öop und 8> t v ent- 
uprechen (worüber S. 49. nachzusehen ist) , sind ein 
Ueberbleibsel der Declination ohne Gcschlechtsfle- 
xion, die einst bei den Adjectiven und Participien 
allgemein gegolten hat. Denn die meisten sind von 
Participien Perf. Pass, gebildet : passim (pando ) , cae- 

eim , sensim , cursim , confertim ( farcio ), recessim , stric- 
iim, ductim, traciim, junclim, incursim, divisitn, sla- 
tim , universim, praesertim, insertim etc. \ Oll Jiomi- 

nen und von Verben der ersten Conj. werden diese 
Wörter auf ahm gebildet: bovatim, suatim, caitaiim, 
tuatim d. h. iuo more , gregalim , calervatim , gradalim, 
articulatim, fluclualim, alternalim , vicissatim , rnem- 
Lratim , pedalim , guttalim , parliculatim , frustalim, 
ossiculatim , teslatim, asstflatim, Jilatim, minutatim , 
paullatim j privatim , celalim , cerlatim , ostialim , vica- 
tim, oppidatim, generaiim, popuiutim, summatim. Pro- 
prltim und viril im sind vermuthlich aus proprialim 
and viriatim contrahirt. Juxtim (trbiaioij kommt, wie 
auch juxla, von jugo oder junge : taxim von tage 

oder tango. Caufestim erklärt Dödcrlein Syn. und 
Etypa, II, S. 131. als confertim , von jerre in der Be- 
deutung stürzen. Ueber pedetentim s. denselben 
III, 98. Auch pedepressim wird gefunden. Vicissim 
scheint ein ähnliches Particip wie recessim voraus zn- 
»etzen. Furtim ist von einem Verbum der dritten 
Conj. abzuhalten, welches sich zu furari verhielt wie 
ducere ZU ducare, dicere zu dicare , labt ZU labare, occu- 
lo ZU celare, despu ere zu despicari u. S. W. Uebrigeus 
scheint diese Adverbialbildung bei den Partt. Perf. 
Pass, sn einer gewissen Zeit ziemlich' allgemein ge- 
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wesen zu selu , und selbst die Endungen « und ter 
gewissermassen vertreten zu haben : perditim amare, 
perplex im scribere , properalim , J'estinatim , celeratim., 
dubitalim , rusticatim , disertim , cautim , gravatim , mo- 
derat im, minutim, cilalim , ubertim , exquisitim, re- 
slricjim , cogitatim , iolulim , enixim , eßlictim, fortuna- 
tim lEiillius /es forlunatim f 'elidier uc bene aortal') u. 
dergl. mehr. 

Die Flexion und Bedeutung dieser Wörter be- 
kennen auch einig!* Nomina. Cossim oder coxim (s. 
Scbeller’s Lexicon), gleichsam Häftlings, 1 z. B. cos- 
«m cacare , cossim residert. — Partim ist S. 06. er- 
klärt worden. — Examussim bezeichnet das Handeln 
nach einem Maafsstabe oder Vorbilde (S. 49.). 2&r 
Ist hier Adverbium, und hat so wenig auf den Casus 
Einfiufs wie in exadversum. — Calim , eine ältere 
Form von clum, bei Festus, entspricht in der Be- 
deutung den Adverbien auf tim. Saltim oder sattem 
bezeichnet den Grad, und ist vielleicht mit aXig ver- 
wandt. Der Uebergang von saltim in saltem und par- 
tim in partem leitet auf autem, welches im griechi- 
schen uv re oder uh ig seinen Instrumentalis oder Da- 
tiv hat, in der Casusbedeutung aber mit rursum oder 
iterum zu vergleichen ist. — Perinde und proinde be- 
deuten ganz naeh der Weise und im Verhält- 

i 

nifs zu der Weise. Mit pro verhält es sich hiebei 
wie mit dem ex bei examussim. 


V.) Vom Nominativus des Pluralis. 

Grimm : dieser Casus schwankt , und hat bald « 
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pdcr r , bald blosen Vokal zum Kennzeichen etc. 
Beispiele: fiskös-viskä, balgeis -pelki (Bälge), weis 
rwh', blindai - plinte , altnordisch blindir. 

ln den classischen alten Sprachen ist die Sylbe 
es deutlich als allgemeiner Charakter zu erkennen, 
und unverändert in der dritten uncontrahirten Decli- 
liation erhalten. Ob die Endung ursprünglich 
lang war, wie sic es im Lateinischen ist, und dem- 
nach im Griechischen Verkürzung erfahren hat, 
wie üpi g, vp£s> Gq>ig, apptg , vppsg , oder ob jene 
Länge der lateinischen .auf euphonischen Gründen be- 
ruhe, kann ich nicht entscheiden, doch ist mir das 
Leztere wahrscheinlicher. Die erste und zweite 
Deciination liefsen nach ihrer Weise das * fahren. 
Ein . Zeugnifs von seiner Existenz linde ich bei No- 
nius V, 11. S. 766. Pomp. Praecone posteriore: quod 
iaetitias insperatas modo mihi irrepsere in sinum. Vuum- 

i'ires (Inschr. Orelli N. 3808.) kann wohl auch Meta- 
plasmus sein. Gnprures Plaut. Mosteil. 05. Poen. 
pro/. 47. gehört zur dritten Deciination. 

Das Andenken an die Zusaramenziebung der zwei- 
ten Deciination bewahrte der dorische Dialekt in der 
Betonung länger als die übrigen auf: rpilooöcpoi, Me- 
veXuot, %a},ovpe'vQi etc. Greg. Cor. l)or. §. 123. Die 
griechische Sprache kannte die Diphthongen oe und 
pe nicht, und mufste daher nothwendig aus Xoyoe, 
xtpae-Xöyot., npaL machen. In der lateinischen zwei- 
ten Deciination hat man von der Endung oe bei echt 
lateinischen Wörtern wenig Spuren aufgefunden. Fe- 
ppist pil umnor po plo e . in carmine Saliari. Der- 
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selbe: fescinoe, nach Schneider’« Aenderung lat. Gr. 
B. II. S. 67. Der Uebergang dieses Lautes in * ist 
hier sowohl als im Dativ Sing, durch vicus-olxo <?, 
finum - olvog , Uber, Uberlas - loebesas , loebertaa bei Fe- 
stus, ploirume neben plisima etc. , und durch die spä- 
tere Aussprache der Griechen genugsam gerechtfer- 
tigt. Schneider B. I. S. 82. Es findet hier abermals 
ein Verschlingen des einen Vokals durch seinen Nach- 
barn Statt. Die Schreibart captivei, quei, iei 
(Inschr. Orelli N. 3257. 3763.) und ploirume (Grab- 
schrift der Scipionen) würde freilich zur Annahme 
eines andern Bindevokals nöthigen, wenn wir nicht 
schon vom Dativ her wüfsten , dafs diese zweideutige 
Aussprache des i, ohne Rücksicht auf Abstammung, 
noch weiter geherrscht hat. 

Hinsichtlich des Neutrums bemerkt Grimm die 
merkwürdige Erscheinung, dafs dasselbe durchgän- 
gig mit dem Nom. Sing, des Fern, gleich- 
lautend gebildet wird. Diese Uebereinstim- 
mung, welche im Lateinischen und Griechischen mit 
unbedeutenden Abweichungen gleichfalls vorhanden 
ist ijiaec - haec , quae - quae , bona - bona , äytt&ij - Üy ((&((, 
p q8iu- QtfSici) , ist zu genau und durchgreifend, als 
dafs sie blos zufällig sein könnte. Doch getrauen 
wir uns dieselbe noch keineswegs zu erklären. 

VI.) Vom Genitiviis des Pluralis. 

v 

Im Germanischen scheinen die Pronomina Subst. 
am reinsten die Gestalt der Flexion bewahrt zu ha- 
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bei»; goth. unsara — alt hoch). unsar, izwara — 
iwar. Alle übrigen Wörter, Adjectiva sowohl als 
Substantiva, deuten durch die Länge des Endevokal» 
auf Contraction hin: fiskö-viseö,, thizö und im Fern, 
thizö-derö, zweierd oder zweio. 

Als Grundform der lateinischen und griechischen 
Flexion ist eomv, erum anzunehmen. Die Lateiner 
vermochten nicht, die Endsylbe um irgend lang zu 
sprechen , selbst wenn sie contrahirt war. Prise. 
S. 781. Dadurch ist die lateinische Endung von der 
griechischen verschieden. Die Geneigtheit der grie- 
chischen Sprache zum Auslassen des s zwischen zwei 
Vokalen haben wir bereits früher nachgewiesen. So 
fiel denn auch in dieser Endung die Spirans durch- 
weg aus, und gab zur Vereinigung oder Zusammeu- 
ziehung der beiden Vokale Anlafs. In den Declina- 
tionen mit Bindevokalen fand aber nach der Coutrac- 
tion der Endung noch eine zweite Zusammenziehung 
dieser mit dem Bindevokale Statt: z. B. 

Ccpi<av-a<f>c>jv. Die äolischen Genitive riftciai', troh- 
tüoiv , Sguxfiäoiv (Greg. Cor. sftol. §.2. Bock h’s 
Insehr. S. 726. II. ß, 87.) wurden bei den Jonern, 
mittelst derselben Verdünnung wie die der Wörter 
IdrnciSeo) , ÖQico , ixQtovro ist, in rtiiewv u. s. w. ver- 
ändert, und dann bei den Attikern vollends contra- 
hirt — Tiftöiv f TrohrSiv. Aufgelöste Formen werden 
auch bei diesen noch gefunden: z. B. ’Athjvtcov in ei- 
ner alten Inschrift bei Böckh N. 33. S. 49. Vergl. 
Schäfer zu Greg. Cor. S. 381. Das o der zweiten 
mufste natürlich am ersten mit dem gleichen Vo- 
kale zusammenschmelzen : daher ist das Andenken 
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an diese Contractioir selbst ans der Betonung ver- 
schwunden *). 

Die lateinische Sprache stiefs die Liquida regel- 
mäfsig in der Declination ohne Bindevokal aus, und 
behielt sie eben so regelmäfsig in der mit Bindevo- 
kal bei. Doch macht hievon die vierte Deel, eine 
Ausnahme, weil die beiden u zur Vereinigung streb- 
ten. S. Schneider Abth. II. S. 334 — 335. In der drit- 
ten Deel, zeugen nur noch wenige Beispiele aus der 
älteren Zeit vom Vorhandensein des r. Varro Ung. lat. 

S. 440. Spcng. : netjue oportebat conxtieliuUnem notart , 
alias dictre boum greges , alias b o p e r u m ’■'*) , ut stru- 
um: sic Jovum et Joperum etc. Charisius S. 40. 
führt la p id e r u -i , rege rum, nucerum an. Ein 
Nominativ Sing, lapideris, nuceris etc. ist unmöglich: 
und die Form eueres , welche in einer Stelle des 
Plautus bei Festus s. v. speti/e vorkommt, ist mit- 
Scaliger und ßotlie in den Genitiv zu verwandeln, , 
und nach der Analogie von muris - *nri* zu schreiben. 

— Hinwiederum gibt es vom Ausfullen des r in den 
andern Deklinationen viele Beispiele. In der fünften 
stritten die Formen eum und erum sogar um den Vor- 
zug. Schneider Formcnl. S. 361.362. In der zweiten 


*) Aixitov und Tovretnv «lc Masc. bei Herod. I, 9. so. 
sind ganz sicher falsch. 

**) In dem Citat des Varro aus dem Lied der Salier kommt 
vor melioseum recum, d. h. melioreum regum, und diese 
Form deutet auf Ausfall des r , ohno dafs Zusammenzie- t 
bung erfolgt ist: 

I 
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war bei den altern Dichtern Nichts häufiger als die 
Contraction, wovon die beste Beispielsamralung bei 
Cicero Orat. 46. 155. zu finden ist. Aber die Geneh- 
migung des goldenen Zeitalters erhielt nur Weniges 
davon , z. B. socjum , deum , liberum , denarium , die 
Distributivzahlen, die Wörter welche Maafs und Ge- 
wicht betreffen. Vrgl. Nonius IX. N. 1. S. 762. Prise. 
S. 744 — 745. Schneider Formenl. S. 69. Dafs in der 
ersten Deel, die Zusammenziehung wegen der Ver- 
schiedenheit der Vokale a und u seltner war, ist na- 
türlich. Sie beschränkte sich blos auf griechische 
Bildungen, d. h. auf die Composita mit gena und cola , 
und auf die Patronymica und Gentilia. Schneider 
Formenl. S.23. folg. 

Die Endung ium in der dritten Deel, geht der 
Flexion in des Neutr. Plur. zur Seite. Wenige En- 
dungen des Nom. Sing, sind ganz ohne Anspruch auf 
diese Flexion: nämlich die masculinischen und femi- 
ninischen Endungen o, or und er, welches dem grie- 
chischen 7 entspricht {mal er, pater , fraler, accipiter), 
die neutralen a, t, us, und die gemeinsamen Endun- 
gen ur, n. Das übrige versuchen wir, so weit es 
angeht, unter folgenden Gesichtspunkten, zusammen- 
zufasseu. 

a) Von den Neutra haben i um die welche ei- 
gentlich Adjectiva sind, d. h. die auf e, al und art 
die übrigen sämtlich um. Zu den erstem gehört 
auch os, weil es au3 osse abgekürzt ist (Charisius 
S. 40.) und vielleicht supellectile (s. oben beim Nom. 
Sing.) Aeltere Dichter erlaubten sich bisweilen die 
Syncope, t. B. marurn bei Nävius. 


b) Die 
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b) Die Wörter auf et, is und er (mit der bereits 
angegebenen Ausnahme), deren Genitiv gleichsylbig 
mit dem Nom. ist, und einsylbige Wörter, haben ium. 
Zu jenen gehört carnium vom Nom. carnis , nivium 
von ninguis , noctium von noctis , glirium von gliris 
(Schneider S. 172.) , faucium von fauces oder faucis 
(ders. S. 190.), virium von viris, und .mehr derglei- 
chen Wörter, die jezt einsylbige Nominative ha- 
ben. Die Ausnahmen , welche von gleichsylbigcn und 
einsylbigen Nominativen Vorkommen , lassen sich ohn- 
gefähr unter folgende Rubriken bringen: 

«) Zusammenkunft zweier Vokale: struum, gruum, 
suum , boum oder bovum. 

ß) Genus des Neutrums: aes, crus,jus. 

y) Endung or, ur; flos eig. flor, mos, weil es 
auch mor heifsen könnte , für. 

5) Endung * ohne vorhergehenden Consonant im 
Genitiv: crUx, dux , frux , grex , lex, nux, prex, rex , 
vox. Nur gerade das griech. Wort sirix macht eine 
Ausnahme, denn, noclium , nivium und faucium grün- 
den sich auf andere Nominative. Das Uebrige ist 
als Contraction zu betrachten , und hat meistens auch 
die regelraäfsige Form zur Seite: fraudium neben 
fraudum, Larium neben Larum, laudium neben lau- 
dum , compedium neben pedum , renium neben renum, 
dolium neben dulum , caedum , mensum , panum, sedum, 
volucmm , apum neben caedium etc. Schneider S. 255. 
folg, und 243. Nur vates , canis , senex und juvenit 
erfahren die Syncope durchgängig. 

17 


c) Die Wörter auf x und « mit vorhergehendem 

Consonant haben sicher ium, wenn im Genitiv vor 

» * 
•dem is zwei Consonanten stehen. Von den andern 

haben die meisten um: hiemum, opum und inopum , 

principum , coelibum , ancipilum etc. Syncope findet 

auch hier Statt. 

d) Die Adjectiva auf is und x. Zu jenen gehö- 
ren auch die Gentilia auf is Gen. itis und as Gen. 
atis , weil früher ihr Nom. dem Genitiv gleich gelau- 
tet hat: Fidenalium , Samnitium. Ihnen sind optima-^ 
Hum , penatium gleichgebildet: und die. Feminina auf 
as-atis, wie civiias, ahmen bisweilen ihrem Bei- 
spiele nach. 

Es ist schwer, aus dieser Willkühr und diesem 
Schwanken ein allgemeines Gesetz zu abstrahiren. 
Doch läfst sich erkennen, dafs diese Flexion solchen 
Wörtern angehört, welche, das is als Nominativ- 
endung des Sing, entweder noch haben, oder in 
der altern Zeit gehabt haben, und überhaupt denjenigen, 

' deren Nominativ mit dem Genitiv gleiclisylbig ist, ' 
ln Beibehaltung und Ausstofsung desselben scheint 
man keinen andern Gesetzen als ‘denen des Wohl- 
klangs und der Bequemlichkeit gefolgt zu sein. Et- 
was verschieden ist jedoch die Sache bei den Wör- 
tern die wie pelvis beschaffen sind , weil hier das 
i als Bindevokal blieb. Dieisen gehört darum die 
Flexion ium von rechtswegen und vor allen übrigen 
Wörtern an, wefswegen das i entweder gar nicht 
oder doch nur höchst selten verschwand. 

ln der Flexion des Genitivus Plur. ist, so wie 
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in den übrigen Casus des Pluralis, die Sylbe es ent- 
halten , welche das Kennzeichen des Pluralis aus- 
macht. Der andere Bestandtheil der Flexion ist 
Kennzeichen des Genitivs. Dafs der Pluralis nicht 
das nämliche Genitiv- Kennzeichen mit dem Singular 
aufweif’t, darin verläfst er die Analogie aller übrigen 
Casus. Doch scheint er diefs im Germanischen nicht 
getlian zu haben: denn unsara ist ohne Zweifel aus 
unsaras abgekürzt, wie auch der Singularis mei- 
na, theina, seina aus meinas etc. Siehe oben 
, Sc 161. Aber selbst iin Lateinischen existiren in den 
Formen noslri - nostrum , vestri-vestrum\ welche frü- 
her ohne Unterschied gebraucht wurden (Gellius XX, 

60. Rudd. II. S. 47. 51.), noch beide Flexionen. 

VII.) Vom Dativus und Ablativus des 
Pluralis. 

Kennzeichen ist ira Germanischen durchgängig m , 
hinter welchem noch ein s abgefallen zu sein scheint. 
Denn im Altnordischen findet sich noch tweimr, 
thrirnr neben tweim, tlirim, von den Zahlwörtern 
zwei und drei; und im Litthauischen ist bei Pron. 
und Adject. wirklich ms. Grimm S. S06. S29. 

Bei diesem Casus weichen die drei Sprachen to- 
tal von einander ab, so dafs Vergleichung und Zu- 
sammenwerfung ihrer Flexionen nur verwirren kann. 
Einfach ist die Deutung der griechischen Flexion, 
die ganz unverändert im äolischen Dialekt vorhanden - 
ist. Ihre Entstehung kann nicht besser als mit den 
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Worten des Gregor ins _Cor. Aeol. §. 35. beschrieben 
werden: änti rijg eie eg ev&eiug r <5v jrXijdvvTixwp, 
irgad’i'ix >] iov a xal tov i, ttoiovgi t ctg Sorixceg xöjv ttXt)- 
xtvviixcöv. Nur . die Erwähnung der Einschaltung ei* 
lies * war zu unterlassen: denn das doppelte « in 
diesen Dativen (z. B. TgoSeaoi, yvvuixecoi, Aiüv~ 
xeöoi, ßocaü.teßoi , JagUeaai, noXieaai, istfaaai) rührt 
von der bekannten äolischen Sitte der Verdoppelung 
dieses Buchstaben her, vermöge deren si ed-iesactv 
für Ü&eoctv, und rdffffog, ToOßovrog , celldva für ffc- 
h'jmi etc. sagteu (Greg. Cor. Aeol. §. 11 .) , und die 
in dem- vorliegenden Falle auch von dem Gesetze des 
Wohllautes und des Metrums, wegen der Zusammen- 
kunft vieler JKürzen , geboten wurde. Demnach ver- 
hält sich die Sache einfach also : die Flexion des 
griechischen Dat. Plur. besteht aus dem 
Kennzeichen des Plurals es und aus dem 
K ennzeichen des' Dativs iv oder i. Gleicher- 
gestalt ist in den gothischen Formen unsis, ugkis, 
flie gewöhnliche Instrumentalis - oder Dativ - Endung, 
wie inmis, thus, sis enthalten, und die voran- 
tretenden Buchstaben s und k dienen als Kennzeichen 
des Pluralis und Dualis. 

Der attische Dativ der dritten Declination ist 
durch die Ausstofsung des e vor dem ff, und in de- 
ren Folge durch die Veränderungen, welche die Zu- 
sammenkunft des ff mit Lippen-, Gaum- und Zungen- 
buchstaben nöthig gemacht hat, entstanden. — Bei 
%iüv war die eigentliche Form ypißiv. Diese kommt, 
in äolischer Gestalt äpp^aiv, von A 1 c ä u s gebraucht, 
bei Apollonius de pron. S. 3S3. vor. Daraus wurde 
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mittelst Auslassung jles a , Zusammenziehung und 
Verkürzung, i)uh' , äit/uuv , ciitfu, und der Accus, uppe; 
wenn man nicht etwa annehmen darf, dafij diese ver- 
kürzten äolischen Formen das Pluralisf eichen es vom 
Anfang an entbehrt haben, welches wegen des sin- 
gularischcn Gebrauches von ccpä und oeptv (Buttmann 
Lex. I. S. 60.) nicht unwahrscheinlich ist. Gleiche Be- 
wandtnifs hat es mit vpiv und seinen Nebenformen, 
so wie auch mit oipiaiv, aepiv, aepi, atpä. 


Dafs in den beiden ersten Declinationen , Tipi/ 
und X6yoq , der Dativ Plur. einst allgemein, wie im 
jonischen und epischen Dialekte, auf atv oder nt aus- 
gangen sei, ist eine bekannte Sache. In Bezug auf 
den attischen Dialekt selbst zeugen unter Anderem 
noch alte Inschriften, z. B. bei Böckh S. 167. N. 71., 
wo aufser dem Artikel r oig überall mv oder at zu le- 
sen ist. Vergl. Greg. Cor. Jon. §. 2. , mit Schäfer’s 
Note. Dorvill. zu Chariton. S. 343. ed. Lips. Buttm. 
{jr. Gr. §. 34. Anmk. 20. — Für aiaiv gab es eine 
alte attische Endung uai. Buttm. §. 116. Anmk, 7. 

■ Diese haben die Städtcuamen in lokalem Sinne be- 
halten. — 'OhjpTriuai, IIlciTtttäaiv , oder Thoyitarfii, 
'Axhjvnai, ohne untergeschr. Jota: und das Advb. xhi- 
gaai foris, vielleicht auch äigaaLv , worüber mau 
Buttm. a. a. O. und Passow’s Lex. nachsehe. 
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Vom lateinischen Dativ auf bus oder bis , und 
seiner Verschiedenheit von dem auf U , haben wir 
bereits gesprochen. Hier bemerken wir noch , dafs 
das Kennzeichen des Pluralis nicht, wie bei dem grie- 
, chischcn Dativ, und bei der andern lateinischen Form, 
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vor, sondern hinter der Dativflexion angebracht 
ist, eine Erscheinung, die beim Accus. Plur. wieder 
kehrt. Die Beispiele von ihrem Gebrauch in der 
ersten Decliriatiou sehe inan bei Schneider Forpienl. 
S. 25. folg, und Struve latein. Deel, und Conj. S..9. 
Eabus Prise. S. 734. Cato R. R. 152. Inschr. Orelli 
N. 4601. hombus. Von der zweiten Declination zeu- 
gen, da die Pronomina ibus , q uibus, hibus nicht gel- 
ten können, nur ambobus , duobus , parvibus (Ennius 
bei Charis. S. 4.) , und einige auf Inschriften vorkom- 
niende Wörter, wie amicibu» bei Orelli N. 4681., und 
dibus oder diibus das. 1676. 1307. 3413. 2118. 4608., 
filibus anderwärts. ' 

* *v ‘ 

4 . 

Die gewöhnliche Endung is, z. B. amicis , ver- 
hält sich in der zweiten Declination zum Nom. Plur. 
gerade so wie löyois zu X6yoi, und mufs auf dem 
nämlichen Wege, wie die griechische Endung, gewor- 
den sein. Festus: ab oloes dicebant pro ab Mi*. 
Der Uebergang des ae in i (welcher die erste Decli- 
nation betrifft) erfolgt im Lateinischen aufserdem nur 
unter bestimmten Bedingungen, z. B. in Zusammen- 
setzungen — occido , collido , iniquus , . perlisum. 
Was im vorliegenden Fall die Veranlassung ge- 
wesen sei, kann ich nicht entscheiden. Auch für 
das i dieses Casus wurde bisweilen ei geschrieben, 
z. B. queis , olleis , mieis Grabschrift der Scipionen, 
ieis, controversieis , cauasei » Inschr. Orelli N. 3121. 4860. 


Es ist kein Metaplasmus, wenn Wörter der vier- 
ten Declination diesen Casus auf is machen, so we- 
nig , als wenn Wörter der ersten und zweiten die 



• 

* 

.’ * 

m 


* * 

» 

* * 

. *+ 

* - * 

* ♦ « 
« ^ * 

i 

• 


•*. ■ ' . • ♦ . 

dl 

, 1 % 

* 

~ — 1 — 

* ^ «. - - 

Digitized byt 


* 'T 


263 

Form bus annehmen. Nonius VIII. N. 31. specit statt 
* pecubus , N. 44. fselU für foelibus. 


VIII.) Vom Accusativus des Pluralis. 

Im Gothischen ist durchaus na das Kennzeichen: 
die übrigen Sprachen bilden diesen Casus dem Nomi- 
nativ gleich. 

Wir erhalten in der dritten griechischen Dcclina- 
tion den Accus. Plur. , wenn wir * an die Flexion des 
Accus. Sing, ansetzen — srßr^)« - ^axdgag, d. h. 
durch VerbindungdcsPlural-Kennzeichens 
mit der Accusativ-Flexion. Bei dieser Deeli- 
nation ist das « schon ira Singular verwandelt. Wo 
es aber im Singular vorhanden ist, da geht es vor 
dem s des Pluralis in äolisch -dorischen Oialekteu in 
i über: es wird also peyüXaig, sroixiXatg, dvieug , rti- 
paig, zQvcicug, vöpoig , xo'ig cxoatayolg, naaauXoig 
u. s. w. aus ntyülavq , vdpovg etc. : eben so wie xv- 
xpeug, fxO-aig, xifrelg, -raZaa, xvrp&üoi, GnelSco aus 
xvxfjuvxg, p&avg, xifNvxg oder r i&evg (wie die Argi- 
ver und Kreter wirklich sagten), rrävaa oder jrccvxGO, 
xvcpü'evßt,, andvSco, ferner wie xqvxtoigu, xrad’oTßct für 
xQvmovaa, xrad’övaa. S. Kön. zu Greg. Cor. AeoL 
§. 50. Dar. §. 22. Die Attiker sagten xipäg , wie ««'- 
Xag, indem sie das n durch die Länge des Vokals er- 
sezten, und Xdyovg, wie xvnxovace, äiSovg, Xiovau) 
u. s. w. - , 

Der Diphthong ei in der lateinischen Accusativ- 
endung ist um so weniger für eine wUlkührliche Ver- 
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Änderung zu halten, als der Nominativ, aufser bei 
der contrahirten Declination von pelvis , ihn nirgends 
hat, und diese Accusativ- Endung ( eis oder ia) nichts 
weniger als auf die Wörter, welche im Abi. Sing. 
i oder, im Genitiv Plur. ium haben, beschränkt gewe- 
senist. Denn Varro nennt Bacchideis und Chrysideis als 
alte (jprisoae) Formen , zum Unterschied von den Jün- 
gern Bacchides und Chrysides. Nach Charisius S. 104. 
verlangte Stilo , dafs man ferocioreis , pejoreis sage, 
nnd auch Cäcilius schrieb faciüoreis , sanctioreis. So 
fand sich auch Görenz veranlafst, bei Cicero, su- 
periuri * und virtuiis zu ediren: und in Gellius XIX, 
12, 7. kommt cullioris vor. S. Zumpt’s lat. Gr. §• 6S. 
Offenbar war diese Endung die ältere Form der Ac- 
cusativflexion , und das i rührte von dem eingegauge- 
nen n her, eben so wie in piXaig etc. Dafs sich üb- 
rigens dieselbe in denjenigen Wörtern länger und 
allgemeiner gehalten hat, bei denen auch in den Fle- 
xionen der andern Casus (d. h. in der des Nom. Sing., 
des Accus, und Abi. Sing., des Gen. Plur.) das i 
vorwaltet, ist natürlich: vollends die Centracta nach 
pelvis hatten aus einem andern, gewichtigeren Grunde 
ein Recht auf dieselbe. Vgl. Gellius XIII , 20. 

Wo die Flexion dieses Casus mit Bindevokalen 
zusammentraf, wurde der Ausfall des n blos durch 
Dehnung der Vokale ersezt, ähnlich wie in iotics> 
praegnäs etc. Dadurch geschah es, dafs die latein. 
Sprache in der ersten Deel, mit dem attischen, in 
der zweiten Deel, mit dem dorischen Dialekte über- 
einstimmte: mensas —xifiüg , servo» — v6(i<0£. 


* ■ 


Eine genauere Erwägung des Dualis liegt, weil 
dieser Numerus keines adverbialischen Gebrauches 
fähig ist, aufser unserem Plane. Wir bemerken da- - 
rum blos, dafs die Aeolier und Römer ihn, aufser 
etwa in duo und ambo, nicht besafsen (Böckh’s 
Inschr. S. 726. N. 1579. 1580. Bekker’s Anekd. S. 1184. 
Greg. Cor. Aeol. §. 29.) und auch in der Conjugation 
nicht vom Plural unterschieden (Greg. Cor. Hör, §. 30.), 
dafs selbst noch bei den Epikern Verwechselungen des 
Dualis und Pluralis Vorkommen (II. y, 443. Buttm. 
Lexil. I. S. 49. Anmk. 3.) , dafs dieser Numerus über- 
haupt nur zwei Casusflexionen besizt, und den Geni- 
tiv ganz entbehrt, indem der Ablativus dessen Stelle 
vertritt, und dafs, in Erwägung dieser dürftigen Exi- 
stenz desselben, Buttmann vermuthet, dafs er von 
jüngerer Bildung, und eine Abkürzung des Pluralis 
sei: wogegen Humboldt seine Ursprünglichkeit mit 
Innern Gründen zu erweisen sucht. 


Erster Anhang. 


Ueber die Bildung der Correlativa. 

§. 1. Von den Demonstrativen. 

Das Erste und Nothwendigste sind in jeder Spra- 
che die Demonstrativs und Interrogativs. Jene fin- 
den wir im indo- germanischen Sprachstamme am all- 
gemeinsten mit dem Anlaute t gebildet, welcher im 
Hochdeutschen nach dem bekannten Verhältnisse die- 
ses Dialektes zu seinen Schwestersprachen (wovon 
Sclimitthenner in der Crspraclilehre S. 38. folg, han- 
delt) zum d geworden ist. Das einfache Dcmonstra- 
tivum 'ist im Deutschen vollständig im Gebrauche — 
der, die, das — , im Griechischen ebenfalls durch 
alle Casus , den Nominativ beider Numeri im Masc. 
und Fern, ausgenommen , doch nur im gemeinen 
Dialekte, denn anderwärts war auch rot und r ul üb- 
lich. Dagegen hat die lateinische Sprache dieses 
Wort nur als Suffixum in is-te aufbewahrt,' wovon 
wir S. 122. gesprochen haben. Aufserdem sind fol- 
gende Bildungen zu nennen: röoog, Totog , töte, teig, 
tantus , talis , tum, tarn, dieser, da, dar, dan- 
pen, dann, dort. 

Eine zweite Classe hat * zum Charakter. Dahin 
gehört das alte lateinische Demonstrativum sus (oder 
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sie?') bei Festus : Sum pro eum usus est Ennius libro 

primo ; „Al le , non ut sum , summam servare decet 
rem * Et libro secundo : At cedit sum quae dederat in 
luminis oras.“ Sos pro eos antiqui dicebant , ut En- 
nius libro primo : Constitit inde loci propter sos dia 

dearum ,“ et libro tertio : ,, Circum sos quae sunt mag - 

nae genles opulentae Libro seplimo} „ Dum censent 
terrere minis, hortanlur ei so».“ Libro undecimo: „ Con - 
tendunt Graios , Graecos memorare solent sos.“ Und 
unter sas führt er 311s demselben Ennius an: Nec 

quisquam sophiam , sapientia quae perhibetur , In somnis 
tidit priu' quam sam discere coepit. Von diesem 
Worte kommt der Instrumentalis sic: s. oben S. 208 . 
Im Germanischen findet sich dasselbe Wort, erstlich 
als Femininum von er- sie, alt si, zweitens als 
Masculinum und Femininum des Artikels, sa und so, 
im Gothischeu, wovon der gothische Instrumentalis 
swa, und der hochdeutsche so gebildet ist. Aufser- 
dem tritt es in dcu Bildungen solicher oder sol- 
cher (welches dem welicher, welcher ent- 
spricht) und selbiger, derselbe, auf, und kommt 
auch in Volksmundarten •mannichfaltig zum Vorschein, 
z. B. in der seil ( iste , oberdeutsch), seche (in 
Krain), ä setter (talis) , sei (tum, altbayerisch), 
salt (im Kuhländchcn) , satt, sält (»6») etc. 

Eine dritte Bildung geschieht mit h, nämlich /de, 
haec , hoc, welches ohne das Suffixum ce - hi, h ae, 
liod hiefse, Davon ho- die, die Adverbia hic (wie 
*»c), hinc, huc: ferner hör sum (aus ho - cor sum), 
homus aus hi und einem von hora gebildeten Ad- 
jcctivum contrahirt. Im Deutschen hat Sich das Ad- 
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jcctlv nur in Compositionen erhalten: mittelhochd. 
li inacht, neuhochd. heute, heuer, welche Formen 
aus Tag und Jahr abgekürzt sind. S. Grimm’s 
Gramm. I. S. 794. Aufserdem in den örtlichen Adverbien 
hie, hier, hin, her, hinnen. Ob die griechi- 
schen Demonstrativa d, rj, ol, ai, Sig etc. hieher zu rech- 
nen sind oder nicht, wird weiter unten entschieden. 

Allein das einfachste Demonstrativum, ohne al- 
len Vorhauch und Anlaut, ist is-ea-id , gotb. is-ita 
hochd. er -es, griech. 'L oder ?. S. oben S. 114. folg. 
Nur die lateinische Sprache besizt Bildungen von 
diesem Pronomen: inte , Ule, i/a , ibi, inde , igitur. 
Die griechische hat dasselbe, aufser tv, ftiv und viv, 

blos als Suffixum aufbewahrt: ovrqai, (di etc. 

/ 

Nun wollen wir zum Sclilufs noch einige Compo- 
sitionen dieser Demonstrativa erörtern. Nachdem 
das einfache Demonstrativum 6, i ), rö, zum Artikel 
geworden war, wurde für den andern Gebrauch im 
gemeinen Dialekte eine Verstärkung, ovrog, gebil- 
det, während äolische Dialekte auch hier mit der 
einfachen Form ausreichten. Dieses ovrog hält Butt- 
mann für einen Superlativ von Ög. Allein wie erklärt 
sich dann der Wechsel der Diphthonge ov und av in 
der Flexion dieses Wortes? Ich halte ovrog für eine 
' Composition von d - rög, atlrrj von ä-zij, ravtet von 
r d-rte, und eben so r ooovrog, rotovrog, ivrav&a, (v r 
rtv&ev von röaog-rüg, rolog-rög, tvi fa-fta, (v&e- 
&cv — , wobei überall das v aus euphonischen Grün- 
den eingeschaltet sei. Auf gleiche Weise scheint 
das entsprechende deutsche Wort dieser aus dis 
oder der und ser zusammengesezt zu sein. — Av- -jk 
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rög sezt nach der Analogie von ovrog ein einfaches 
Wort üg voraus. Diefs ist :das lateinische Wort «w, 
welches Eins bedeutet, das sicilische aig (siehe die 
Ausleger zu» Hesych. s. v. ag): denn der Gebrauch 
von ccvrög geht, wie leicht zn erkennen, von dem Be- 
griffe 'der Ausscheidung und der Bedeutung solu », 
allein aus. Zwar von uv&i (»£») aus könnte man 
auf eine einfache Form avg schliefsen; und diese 
scheint von Hesych wirklich aufbewahrt zu sein : 
av g' avtög. KgijTtg xai Aäxaveg. Allein diese Glosse 
' ist auf keinen Fall so zu verstehen, sondern will die < 
dorische Form von ovg, cärög überliefern, und hat da- 
rum auch wahrscheinlich also gelautet r avg, uvrög’ 
ovg, coTÖg. Kgjjreg xai Aaxcoveg : ■ — av&i aber ist aus 
uiiTÖ&i syncopirt. Was aber das obengenannte «* 
betrifft, so ist noch zu bemerken, dafs von demselben 
mittelst der bekannten Adjectiv - Endung lis das Wort 
alis gebildet ist, welches, für sich gebraucht, in- 
dem es einerlei mit alias und aXlog ist (siehe oben 
S. 144.) , Absonderung ausdrückt , ferner in seiner 
Vereinigung mit Indefiniten — aliquis , aliquando etc. 

— die Bedeutung unseres unbestimmten Artikels ein 
hat, und endlich in alter , dessen Bildung wir im 
zweiten Anhang erklären, die Zahlbezeichnung mit 
dem Begriffe der Absonderung vereinigt. Aus dem 
absondernden alis ist ferner durch Composition mit 
dem so, welches in solao (d. h. so-luo oder hiat, und 
hat als Synonymum reluo zur Seite) enthalten ist, «ö- 
lus, d. h. all-ein, geworden. 
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§. 2. lieber die zurückbeziehenden De- 
in o ns trat iva. 

♦ 

Das gegenseitige Hinweisen aus einem Satze auf 
den andern wird einfach durch zweimaligen Gebrauch 
desselben Demonstrativums bewerkstelligt , z. B. der 
Nichts lernt, der Nichts weifs. II . u, 125. ü).Xä tu 
(ikv xo)J(ov tu SiSußTM. Dieser Wech- 

selbeziehung können auch andere Wörter, die keine 
Deinonstrativa sind, dienen: wie z. B. unser deut- 
sches je, welches äsl, immer, bedeutet, auf die- 
sem Wege zum relativen Gebrauche gelangt ist: Je 
mehr einer hat, je mehr er begehrt, oder desto mehr 
begehrt er. Bald jedoch findet die Sprache Mittel, 
die Rückbeziehung von der Hindeutung zu unterschei- 
den. Die deutsche Sprache bewerkstelligt diefs durch 
die Wortstellung, z. B. So Heide fahrent riche, so 
sind sie hohe gemuoth — die griechische und lateini- 
sche durch Verwendung von Doppelformen zu diesem 
Gebrauche. Es ist im Griechischen aus dem Dialek- 
ten zu erkennen , dafs die mit dem t beginnenden 
Pronomina und Adverbia und die mit den Asper be- 
ginnenden zu einer Zeit als Demonstrata und Rela- 
tiva ohne Unterschied üblich waren. Demonstrativ 
ist o'g bei Homer (Od. u, 286. II. X, 535.), und 
noch bei den Attikern in xat q d' 6'g etc., ferner 
ol, in der Bedeutung von ovtoi (Hesiod. &, 22. Pin- 
dar Pyth. III, 157.), öcpgu (II. o, 547.), o're (II. X, 
64.), ttmg (Od. ^',^126. II. v, 143. g, 727.'-)» fr« 

*) Vergleiche hiemit den Gebrauch von xioi g, von welchem 
Blomfielr im Gloss. iu Aesch, Choeph. V. 980. Beispiele 
gesammelt hat. 
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(II. x, 127.), h'&ev, Xv&ct , ölg nnd wSe. Töv, rov, 
to etc. kommen als Relativa noch bei den attischen 
Tragikern vor (Eurip. Hippol. 742. Electr. 277. An- 
drom. 811. Hecub. 620.) : ') , rag für mg in Aristoph. 
Acharn. 763. , im örtlichen Sinne Theocr. epigr. IV, 

I. , t*«s (Hom. Hynln. Cer. 138.), ttJwjs ~ £cog hei 
den Tarentinern, nach Hesychius, etc. Hinsichtlich 
des Gebrauches desselben Demonstrativums in beiden 
Sätzen mögen noch folgende Beispiele zur Verglei- 
chung dienen. Eurip. Bach. 668. rbv &eöv, rov vvv 
xpeyeig. Siehe Schäfer zum Greg. Cor. S. 239. II. a, 
512. Gerts 8' <u g rpfiaro yovviov , "£ig i/er' iuireqivvtcc. 

II. 294. atg täev, rag fuv Haag nvxivag (potvag äptpe- 
xa/.vxpev. Theocr. IV, 39. ocov ulyeg ip'iv tpiXat, o'a- 
cov art'nßag. Find. Nem. 4, 6. oiiSi pkv vScog rußov 
ye pu/.daxä riyyei yvtce , ruoaov evXoyia epögptyyt av- 
vüogog. Theocr. VIII, 48. i-vfr’ olg, ‘ivd’’ cäyeg StSv- 
paroxoi, Hvd’a peliaam JSpch’ea i rXrigovoiv, xui Sgmg 
vxfjireQot, "Ev&’ ö xa7.bg MiXcov ßaivei ttogiv. 

Im Lateinischen stehen den Demonstrativen mit 
i Relativa mit« gegenüber: ibi-ubi, ita-uti , inde- 
unde. Das Pronomen us, welches dem i« entspräche. 


*) Ueber den Herodotiseben Gebrauch gewinnt Strnve quaett. 
de dial. Herod. spec. I. das Resultat, in casibus rectis 
o'g, Jj , rö, Ol, (fl, rci obtinere apud Herodotum , in 
casibus obliquis vero eam quae initialem consonantem X 
habet ubique, nisi post praepositionea quae apostrophum 
paliuntnr et hnnc semper recipinnt, et in iormulis iTg ov, 
iv (p 9 ig 6' (ubi generalem temporis notionem conlinent), 
acccderc tan dem forroulam f.i€XQi ov. S. 40 , 


» 
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ist nicht mehr vorhanden, raufe aber vorausgesezt 
werden. Von ihm ist auch uter gebildet, und mehrere 
Indefinita. Dieses u« nun ist offenbar die äolische Form 
von 6'e, und mufe eben so wohl wie dieses je rein- 
demonstrative Bedeutung gehabt haben. Dasselbe 
us verhält sich ferner zu is wie a/.).og oder alius zu 
alis , ipsos und olus zu ipse und »7/», d. h. es ist das- 
selbe Wort, wie dieses, nur nach einer andern De- 
clination gebildet : siehe oben S. 142. folg. Die Iden- 
tität beider Wörter gibt sich auch in dem daraus 
hergeleiteten ille kund , welches die Nebenform 
olus hat, und also, ohngeachtet es Demonstra- 
tivum ist, das charakteristische i mit dem o (wel- 
ches in diesem Falle mit u gleichgeltend ist) vertauscht. 
Demnach läfst sich die ehemalige Exis.tenz derjenigen 
Erscheinung, welche wir so eben im Griechischen 
und Lateinischen betrachtet haben , nämlich die Her- 
ausbildung der Relativa aus den Demonstrativen, in 
der lateinischen Sprache, wenn auch nicht mehr hi- 
storisch nachweisen, doch aus ziemlich deutlichen 
Spuren erschliefsen. Virgil fühlte die eigne Wirkung 
jener Identität der beiderlei Wörter im Mahren rascher 
Aufeinanderfolge der Begebenheiten, indem er den 
bekannten theocritischen Vers (II, 82.) nachbildete — 
ut vidi, ut perii, ut me malus abslulit error — , und 
gleichsam den eingebüfeten Vorzug wieder zurückzu- 
rufen suchte. 

Zur relativischcn Verwendung der mit dem t aus- 
gezeichneten Demonstrativs ist im Lateinischen gleich- 
sam nur ein Ansatz vorhanden in demjenigen Ge- 
brauche des Wortes tantum, bei welchem es mit al- 
lein 
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lein und mit nur Sbersezt wird. Dasselbe ist so 
zu verstehen , als wenn es hiefse tantum qucinium , 
eben gerade so viel als das ist, und durch 
den Gebrauch des griechischen o'aov zu erläutern. 
11. t, 354. u/X o'aov 4g ^xcuug xe xvlceg xut (pTjyov 
ixuvev. Thocr. 1 , 45. xvxfrbv 5’ o'aaov unmd'ev. Auch 
xöaov und toXov kommen in ähnlichen Verbindungen 
vor. II. ip, 240. xvußov S’ ov ou/.a noXkbv 4ya> irov4to- 
■firut avcoya, A7.V irruixJa xoTov , d. li. roXov olov 4xi- 
eix4a oder xotov otog ijnetxrjg. Das. 454. og xb ptv 
a/.Xo xöaov (poivi 2 ; yv , 4v Si [texaiiTCü vievxbv a-t^C 4x4- 

t 

xvxxo. Uebrigens ist zu bemerken , dafs diese Wör- 
ter sämmtlich eben so wohl zur Steigerung als zur 
■ Einschränkung dienen können, und dafs ihre Bedeu- 
tung in Redensarten wie immane quanlum, ovgdviöv 
y' o'aov (Aristopli. Frösch. 1125), Xiijv xöoov (Od. S, 
371) , an und für sich betrachtet , gar nicht von dem 
vorher beschriebenen verschieden ist. 

§.3. Beihilfe der Dcmonstr ativa in ihrer 
Function als llelativa. 

Die unmittelbare Zusammenstellung des demon- 
strativen und relativen Wortes, z. B. da wo, so 
wie, der welcher, von denen dann das erstcre 
im Nachsatz wiederholt wird (da wo -da, so wie -so), 
erzeugte , als noch beide formell einerlei w r aren, 
zwei- und dreimaligen Gebrauch desselben Wortes: 
z. B. da wo -da, so wie -so lautet im Angelsächsi- 
schen thär thär-thär, swa swa-swa. So wie aber 
die deutschen Sprachen allgemein statt des adjecti- 
vischen Relativums relative Adverbia eintreten lies- 


18 
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sen , z. B. im Hochdeutschen so, im Oberdeutschen 
wo *) ; so mufste diefs , wie natürlich , in dergleichen 
Verdoppelungen noch viel eher geschahen. Solche 
Adverbia, welche sämmtlich der Bildung nach Instru- 
mentales oder Dative sind , verbanden sich dann so 
eng mit dem ihnen vorangehenden Pronomen, dafs 
sie mit ihm gleichsam in ein Wort zusammenwuchsen, 
und als Mittel zu dienen scheinen, aus Demonstrati- 
ven Relativa zu bilden. Wir wollen einige von ihnen 
anführen. Im Gothischen herrscht ei, z. B. s a heifst 
is, saei -qui, thar . ibi , tliarei ubi. Dieses ei wird 
auch selbständig in der Bedeutung von i’vce, ubi , ut 
und quod gebraucht, und ist nichts Anderes als ein 
Instrumentalis des bekannten i $ (i* , e r) , ganz über- 
ein gebildet mit thei von this (der), welches mit 
ihm synonym ist. Der zulezt genannte Instrumen- 
talis heift, mit dem Dative der persönlichen Für- 
wörter (mis, tlius, sis) gleichgebildet, d. h. mit dem 
paragogischen « versehen (s. oben S. 238.) this, und 
diese Form wird ähnlich gebraucht, aber dem De- 
monstrativum vorangesezt. Im Angelsächsischen hat 
das Wort the die genannten Functionen, z. B. se 
; — der , s e t li e ~ welcher. Diefs ist abermals 
nichts weiter als der bereits im Gothischen auf diese . 
Weise contrahirte Instrumentalis des Demonstrati- 
vums der. Im Althochdeutschen ist das genannte 
this zum dir geworden, so wie mis zum mir. Des- 
sen Gebrauch hinter dem Pronomen der war eben- 


*) Aeknlicbes aus dem Griechischen kann man bei Matth. 
§. <185., finden. 
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falls sehr geläufig : wer Belege davon begehrt , lese 
die Predigten in Hoffmann’s Fundgruben für Gesch. 
d. Spr. u. Lit. S. 70. folg. Später lautet dieses Wort 
der: und in dieser Gestalt hat es, mit wie (gotli. 
liwe) componirt, dem vergleichenden weder Qsicuty 
seine Entstehung gegeben. Im Altnordischen gilt e r, 
welkes alle Bedeutungen des gothischen e i hat, und 
1 auch ganz und gar einerlei mit ihm ist, nur um das 
paragogische r reicher. Denn es verhält sich zu ihm, 
wie das hochd. der zum goth. thei. Endlich im 
späteren Hochd. ist do und da in Gebrauch gekom- 
men, z. B. die Stätte die da helft. Nibell. : Da 
man da mag verhowen den minen lieben 
Mann, daz laze ich dich hören. Die mir da 
leide thaten, möchte ich bi ihn sin! Die 
Thier hiez man uf Wägen führen in daz 
Land, die da hätte Verhowen die Sivrides 
Hand. BeiWörtern die keine Demonstrativa sind 
gebrauchen wir jetzt auch den Dativ dem: nachdem, 
seitdem, während dem: wofür die ältere Spra- 
che häufiger den Accusativ in Anwendüng brachte: 
ehe daz, sitdaz,want (aufser) daz, unz (d. 
h. bis) daz, swenne daz («mu/ac), damit« 
daz etc. , 

Im Griechischen tritt vornehmlich die Enclitica 
xi in der Function der genannten germanischen Ad- 
verbia ei, er, thei, the, dir etc. auf: aber aufser 
ihr in einigen Fällen auch o't«. Pind. Pyth. 11,62. 
fj fii xig uve/jog t'J« -jImov 'Kßu).ev, äig o'r’ u/.axov ei- 
valiuv. II. ip, 712. Apollon. Rhod. IV, 452. J/uog o'r’ 
‘Agre] uiSog vtjan %vi xi/v y‘ f/uxnvto. S. Schäfer zu 
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Greg. Cor. S. 367. TIqIv y' 6'ri bei Homer. Im Latei- 
nischen findet sich entsprechend quum in donicum, 
d. h. dum- oder dume-quum , ferner quam in ante - 
quam, priusquam , pos/quam. Dieser durchgreifenden 
Analogie zu Folge mufs das griechische x£ ein ähn- 
liches Adverb ium sein. Betrachtet man nun t'rrre, 
gleichsam bis wann, und das Herodotische in re, 
wörtlich nachher als, postquam, und vergleicht 
wäre mit dem angeführten öicj ö're; so wird man auf 
die Vermuthung geführt, dafs xi aus ore abgekürzt 
sei. Dem stehen jedoch gewichtige Gründe entge- 
gen. Erstlich hätte die rein- und ausschliefslich tem- 
porale Partikel schwerlich eiue solche Ausdehnung 
gewinnen können. Zweitens wäre mit der Sylbe 6 
gerade der bedeutendste Theil des Wortes , nämlich 
das zurückbeziehende Demonstrativem , weggefallen, 
die unnütze Temporalisendung aber, welche das Wort 
mit allen andern Zeitadverbien gemein hat, geblie- 
ben. Drittens ist nirgends eine Spur dieser präsu- 
mirten Veränderung anzutreffen. Viertens müfste die- 
selbe auch auf das conjunctive xi ausgedehnt werden, 
wo dann, um von dem Unpassenden in Hinsicht der 
Bedeutung zu schweigen , gar kein Grund zu einer 
solchen Abkürzung aufgefunden werden könnte: ojjer 
man müfste beide xi für zweierlei Wörter erklären, 
was aus vielen Gründen unrichtig wäre. Endlich ist 
auch noch der Umstand zu berücksichtigen, dafs beide 
Wörter, xi und o'x e, verbunden werden können. II. 
V, 760. 

% 

Betrachtet man das conjunctive xi in seinem ei- 
gentliiunlichen , unveränderten Gebrauche, bei beiden 
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Theilen gesezt, mit Wechselbeziehung — fgyop re 
Htto$ re, narrjQ ccvSqöjv re d’eäiv re, övaerö r' tf&toe 
oy.iöcovrö re ttügul ceyavul — , so mufs man ja sogleich 
gewahr werden, dafs man ein hindeutendes und zu- 
rückbeziehendes Demonstrativum vor sich hat, wie 
in rcc pev iTrgdftopev , ru Siäaarui , von ähnlicher Na- 
tur und Bedeutung wie tum-quum , tarn -quam, so 
w o h 1 - a I s (d. h. also) , und wie qua - qua. Plaut. 
Mil. glor. IV , 3 , 20. qui consectale qua mares qua Je- 
minas. Das. IV , 9 , 15. quem omnes oderunt , qua viri 
qua mulieres. Trinum. IV, 4, 37. mores aulem rapere 
poterant qua sacrum qua publicum. Später gewöhnte 
man sich daran, das erstere rä , nämlich das hindeu- 
tende , wie andere Demonstrativs vor ihren Relativen, 
auch wegzulasseu, z. B. xvveoaiv olcovoial re nüai. 
Es braucht, nach diesem kaum noch gesagt zu wer- 
den, dafs dieses Wort ein alter Dativ (resp. Instru- 
mentalis) sei vom Demonstrativum rdg, und abgekürzt 
aus ret (s. oben S. 212.) , wie ipe, ri, % aus ipd, 
rel, fl. 

s ' 

Es ist merkwürdig, wie unserer und in seinem 
Gebrauche mit diesem ri übereinstimmt, wodurch es 
beurkundet, dafs es von gleicher Natur mit ihm sei. 
Denn es wird noch im Mittelhochdeutschen ganz wie 
die Partikel so nicht blos Relativen beigesellt auf 
die besagte Weise, z. B. Die Wile und ich daz 
Leben habe, All die Wile und Etzel bi 
Chrim bilde stuond, Es wizzent uns die 
Liute, und ob wir sie bestahn (die Leute verar- 
gen es uns, wenn wir sie angreifen), Alp liebe und 
ich dir bin, Damite und er sie ersach: — 



sondern auch selbständig als Relativum gebraucht: 
Undc ich von ju nu scheiden soll, daz wlz- 
ze Got von Himmel wohl, daz nimmet mir 
mine Sinne. Und ( ubi ) ihn begunnte twin- 
gen diu Minne faste und genuok, die er zuo 
derMagede truok, er gedacht an Kaedinen 
den Gesellen sinen, und sannte nach ihm 
sa ze Hand. Und er zuo Tristane kwam, 
Tristan ihn heimelichen nahm. I-nc ge- 
truwe^niht gefahren dahin, in der Siech- 
heit und ich bin. Durch waz (cur) habt ihr 
mich mir benommen, und (cum) ihr min also 
kleine gehrt, und min ouch je mehr wohl 
entbehrt? Du mochtes wohl gedagethan 
(iacuisse') , und wäre dir Ehre lieb. Ihr sult 
wohl lazen scliowen, und habt ihr riche 
W at (festes'). Er müfs es sehr entgelten, und 
hetju Jemen ihtgethan. Ergetzet sie der 
Leide, und ihr ihr habt getlian. Ich mahne 
juch der Genaden, und ihr mir habt ge- 
schworn. Unde ihr daz wohl erchanntet, 

. waz ihr mir habt gethan, hättet ihr gute 
Sinne, ihr solltet ez billige lan. Alleine 
und sind sie lange todt, ihr suezer Name 
lebet -jedoch (sed quanquam). Klag ich ihn, 
so klaget er mich, und klaget er nicht bil- 
lige als ich (quamqiutm). Mit allir der Gut- 
thäte unt ihr juch geflizen mögent. Sogar 
als Demonstrativum im Nachsatz, wie So, wird es 
noch gefunden: den Eid, den du da blutest, 
und mag der hie geschehen! Im Wcssobrun- 
ner Gebet: do dar ui will t ni was, enti do was 


der eine almahtico Got, cum niJiildum esset, ibi 
tum erat eolus omnipote:is deus. 

§. 4 . Ueber die Inter rogatlva. 

Die Interrogativa haben im indo - germanischen 
Sprachstamme zum Charakter den Consonant t. Die- 
sen haben im Griechischen der äolische und der joni- 
sche Dialekt unverändert erhalten — 8600g, xöze, 
xov etc. , in der gewöhnlichen Sprache aber ist er in 
st übergegangen, ja im einfachen Pronomen r lg so- 
gar in r, mit welclreru leztern das kretische xeiov 
für sroiiov (Hesych) übereinstimmt. Auch die Oseer 
sagten' pitpit tür quidquid (Festus). Die nämlichen 
Veränderungen des Consonanten zeigt das Zahlwort 
vier, dessen Gestalt äolisch sriovgeg, gothisch fid- 
vor, latein. quatvor , dorisch zfrzopeg ist; und noch 
andere Wörter, z. B. aöze-sröxa, xijvoq - zr/vog , uaeg 
(dorisch) - öxxoi (Hesych). Vergl. Bast zu Greg. Cor. 
Aeol. §. 4. Im Lateinischen erscheint derselbe Laut 
als qu — quis , quoius ( \sroioq ), qualis etc., mit welchem 
das hw der deutschen Sprachen olingefähr einerlei 
ist. Gegenwärtig ist, wie in so vielen Fällen, im 
Deutschen der Hauch abgefallen, und allein übrig — 
w^r, waun, wo etc. 

§.5. Ueber die Indefinita. 

Die Indefinita sind überall dieselben Wörter mit 
den Interrogativen, aber dadurch verschieden, dafs 
sie einem Worte nacligesezt und enklinirt werden. 
Um diese Identität zu erklären, hat man einen doppel- 
ten Weg vor sich: entweder nämlich sind beide Wort- 


arten gleichzeitig aus gemeinsamer ftuelle geflossen, 
da ja das Ungewisse dem Fragworte so gut als 
dem Indefinitum zu Grunde liegt: oder das Leztere ist 
erst aus jenem geworden , indem man das Fragwort 
anfangs unterbrechungsweise in. die Rede einschal- 
tete — z. B. Es schien ihr fast zu plagen, Als hätt’ 
er, wenp erschlagen — , dann allmählig ohne Frag- 
ton und ijn Zusammenhang zu sprechen sich ge- 
wöhnte , ein Verfahren , von Welchem besonders die 
Volksmundarten manche Belege aufweisen können. 
Auf diese Weise hat ja auch an die Bedeutung von 
*i ve erhalten. Siehe in Hand’s Tursell. S. 313. folg., 
die Beispiele. 

Die Indefinita suchen wegen ihrer Tonlosigkeit 
ein Wort, an das sie sich anlehnen: si quis, ne quin, 
numquis, irgendwo, jedweder. Sie scliliefsen 
daher, um auf alle Fälle gedeckt zu sein, gerne mit 
einem Worte, das ihre Bedeutung verstärkt und dein 
Wesen wie der Form nach mit ihnen in Eines zu- 
sammen wächf’t, eine Ehe. Dazu haben sie im La- 
teinischen alle auserlesen, ein Wort, welches seiner 
Grundbedeutung nach Vereinzelung ausdrückt, und 
im Deutschen iht oder eit, et, ette, welches den 
nämlichen Sinn hat, im Altnordischen, Schwedischen 
und Dänischen Neutrum des Zahlwort eins (siehe 
Grimm I. S.760.) ist, im Gothischen aber (ith) als 
Partikel dient, wie älld und wie nur, in welcher 
lezteren Bedeutung die Partikel auch noch im Mittel- 
hochd. lebt. 

Jedes einem anderen Worte nachgestellte oder 
angchängte Intcrrogativum ist auf der Stelle ein In- 


defmitum: SO uler in alleruter , quam in quisquam , 

weder und welcher in jedweder und jed wel- 
ch er. Mit dem Begriffe der Unbestimmtheit 
ist der der Allgemeinheit nothwcndig verbunden. 
Darum finden wir häufig beide in den Indefiniten ver- 
einigt, z. B. im Altnordischen hwer ( aliqui s und 
quisque). . Dieser Umstand erklärt die Erscheinung, 
dafs das gothische hwarjis-<?w« oder quotus, mit 
ains-u/!!« coinponirt, die Bedeutung von quisque er- 
hält, so dafs das Ganze, ainhwarjis, dem unus- 
quisque entspricht, uud dafs auf gleiche Weise das 
mittelhochd. weder ( [uler , jrureQog) , mit de (das ist 
mittelst Versetzung des Anlautes, wie bei en und 
ne, — et oder i h t) verbunden — deweder — die 
Bedeutung von uterque und ixateoog auf sich nimmt. 
Wir führen diefs nur darum an, um zu zeigen, dafs 
SxuGTog und ixureQog dieselben Worte siud. Nämlich 
xccoTog und xarepog sind xöatog, x6re Qog oder irögog, 
zrureoog, d. h. quotus und uler. Dlfe erste Sylbe aber, 
j?-, ist elg, welches in dieser Gestalt auch in ZrcQog 
und oiiSe'ieQog (s. den zweiten Anhang), und in t'xo- 
x6v — unum, centum , einhundert — erscheint. 

§. 6. Ueber die beziehenden Indefinita. 

Der Ausdruck der Unbestimmtheit liegt noch ei- 
ner dritten Wortklasse zu Grunde, denjenigen Relati- 
ven, die wir zum Unterschied von den demonstrati- 
ven die indefiniten oder unbestimmten nennen 
wollen, und die dieser Bedeutung wegen auch formell 
mit den beiden so eben beschriebenen anderen Wort- 
arten einerlei sind. Es ist diefs die nämliche Ersehet- 
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nung, wie wenn el, si, ob (Im älteren Deutschen, und 
noch bei obschon, obgleich) zugleich. der Bedin- 
gung und der Frage dienen, oder wenn, ohne Bei- 
sein einer Partikel, der fragende oder lingirende 
Satz zum Bedingungssatz wird — Schlägst du mich, 
so hass -ich dich, Negat quin, nego; ait , ajo. Grae- 
culus esuriens , in coelurn Justeris, ibit. Plaut. Trill. II, 
4 , 40. hic postulet frugi esse , nugas postulet . Die Ver- 
änderung der Wortstellung im Deutschen ist erst 
später vorgenommen worden. Niebell. V. 8142. „Ez 
war ihr etclicher so mäzlichen wund , der sin sanf- 
ter pfläge, er würde noch gesund.“ Das. 8097. 
„Sie hätten, die sie wollten, lazen fuonden Saal, 
do huob sich innerthalben ein grozlicher Schall.“ 
Die relativische Bedeutung wird also von aufsen in 
das Proiiomen oder Adverbium bineingetragen aus 
dem gegenseitigen Yerhältnifs der Sätze. Man denke 
sich vorerst den Satz statt des Relativums mit dem 
Indefinitum oder Intcrrogativum versehen : E s 

schlägt mich wer, den hasse ich, oder wer 
schlägt mich immer? ihn hasse ich. Negat 
quis (jjuivis, quicunque ) , nego — oder quis negat? (d. 
b. quicunque pegal ) , nego. 

I . . 

Die griechische und die ältere deutsche Sprache 
drücken die neue Kraft, welche diesen Wörtern, in- 
dem sie zu Relativen werden, zuwächf’t, sehr be- 
zeichnend, und zugleich unsere Erklärung bestäti- 
gend, dadurch aus, dafs sie denselben das zurückbe- 
ziehende Demonstrativum, o'g im Griechischen, sö im 
Deutschen, vorsetzen: b'a zig, 6'rrov, öttuOo g, öitoio^, 
önuxe — swer, s weder, swelch, swa, s.war, 


Digitized by Google 



283 


swannen, s wen ne, swiu. Ira Gothischen ver- 
tritt t h i s , welches den Lesern aus dem Obengesag- 
ten bekannt ist, die Stelle unseres so: tliis hwa- 

„ru ll ubiubi. 

§. 7. Genauere Betrachtung der unbe- 
stimmten Relativa, vorzüglich der grie- 
chischen. 

Man ist nicht gewohnt, 6'ffrtg mit öirotog und 
öiröoog zusammengestelltzu sehen, woran blos die Ver- 
schiedenheit des Accentes Schuld ist. Allein warum 
läfst man denselben Grund nicht auch bei o'aov, tfaot, 
oiTcog, 071*1 , in Vergleich mit öttöxc, gelten? Das Na- 
türlichste wäre es freilich , wenn der Accent überall 
zurückgezogen würde: denn ein nachgestelltes Inter- 
rogativum ist, wie gesagt, ein Indefinitum. Indefs 
hatte auch das o- zu wenig Gewicht, und der rela- 
tive Gebrauch ist so nahe mit dem interrogativen, 
zumahl in indirecter Frage, verwandt, dafs man sich 
nicht wundern darf, wenn das Wort die Rechte des 
Intcrrogativums in Anspruch nahm, da es ja ohnehin 
auch ganz allein, ohne 1 ein Wort wie <5 's , dasselbe 
Amt versehen kann, wie im jetzigen Deutschen und 
, im Lateinischen. Eine zw'eite Verschiedenheit des 
6'<ms*von seinen Genossen besteht darin, dafs seine 
beiden Bestandtheilc besonders flectirt werden. Doch 
diefs ist wenigstens nicht allgemein : die Attiker zo- 
gen oxov , oxro vor, und Herodot kennt, wie Struve 
quaest. de dial. Herod. spec. 1. darthut, auch in den 
übrigen Genitiven und Dativen keine anderen Formen 
als die einfach -ilectirtcn — fixem’, öxioitn. 
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Die griecli. Relativa dieser Klasse halten, so wie die 
entsprechenden deutschen, fest an dem Ausdruck der 
Unbestimmtheit oder Allgemeinheit, so dafs 
sie den lateinischen Doppelwörtern quisquis , ubiubi etc. 
ähnlich sind , wiewohl sie schwächer und gewisser- 
massen unbedeutender sind als diese. Wir wollen 
versuchen , durch Theilung und .durch Betrachtung 
unter mehrere Gesichtspunkte die Sache zur klaren 
Anschauung zu bringen. Zuerst nun offenbart sich 
die Bedeutung dieser Relativa und ihr Unterschied 
von den andern, einfachen, darin, dafs ihnen fast 
ausschliefslich die Partikeln ovv , Sij und trure, wel- 
che ohngefähr den lateinischen Suffixen w's und li- 
bet , piani , Jam * •*) ) , cunque , unquam , iandern ent- 
sprechen, angehängt werden: b'gtg Sij , öiruGov Sij, o'g- 
Tig ovv, o'ttcoGti ovv, o'rrq ovv, o'Gng ttot' Hgtiv etc. 
Es gibt freilich Ausnahmen. Plat. Phaedr. S. 267. D. 
b'&ev Sij, ne sc io unde. Namentlich ist S'aog Sij zn 
nennen. Herod. I, 160. 199. Aeschin. Ctes. §. 56. 
Aber aufser diesem sind sie selten, und dg Sij, edg Sij, 
ov Sij möchten in diesem Sinne wohl schwerlich ir- 
gend gefunden werden. 

2) Handgreiflich ist ferner ihr Sinn in Beispie- 
len wie folgende sind. Aristoph. Frösche 39. rlg ti)v 
’&vQcev iirdta^ev; — cig xevr cevgixcög ivijlaO'’ , .o'arig! 
quisquis ille est. Eurip. Hel. 77. fang div. Plat. 


*) Lucretll, 440. Ut «i forte manu quamvia jam corpo- 
ri« ipie Tute tibi partero ferias. 

•*) Horat. Scrm. 1 , 5 , 68. Rogabat Denique , cur uuquam 
fpgiwet. 
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Gorg. 512. D. rlvTct risroWg rig ktv/i. Xenopli. 
Cyrop. III , 2 , 22. xüv üSixwatv vfunv öjtöt egot , 
avv xoZg üSixov/uivoig t'/utZg iaöfte&a. Das. VII, 
4, 5. Plat. Rep. 474. A. A ußövxag 6'rt ixüaxqt 
7iani xv/ev 6x)av. Das. 360. B. ££,bv uvxcö . . uSeäig b\xt 
ßovhnxo laf/ßdvav. Das. 353. C. ring, tjv 8’ iyw, av- 

XWV 7] ctotxij „ quaecunque demum eorurn virtus lit } eam 
nunc dico. 11 Stallliaum. 396. C. öttöts 1 1 Skot uv- 
t bv Xkyeiy , so oft. 407. C. ojtjj uvxtj. Aeschin. Ctes. 
§. 167. ov yuQ uv irßOGkl-d'oig ft} o'ti irgög xröXtv , «I- 
}.u TTQug olxiav, S'nov xlvSvvog -xpoGeoxiv; Xenoph, 
Anab.VI, 5,6. tikaxxov . . ÖTröoovg inelMfißcaiev ij gnaztcL 

3) Sie führen allgemein - geltende Aussprüche 
ein. Eurip. Troad. 589. cpevyei v fikv ov v XQV irälefioir, 
S'axig cv cfgoveZ. ' Das. 1148. 95. 640. Plat. Rep. 332. 
A. üxoSoxkov Sk ys ov8' öttcggxiovv röte, ösröxs ng 
pr) GcocpQovoyg üntuxoZ. Protag. 345. D. Rep. 334. A. 
6'tov tig uoa deivbg cpvXa!;, xovxov xui cftoo Seivög. 

Hier ist die Unbestimmtheit, welche diese Rela- 
tiva ausdrücken, von derjenigen zu unterscheiden, 
welche die Partikel üv beim Conjunctiv anzeigt. Jene 
betrifft das Nennen und Zeigen dessen , worauf sich 
diese Wörter beziehen, also immer ein Nomen: 
diese haftet am Prädikat. Simonid. frag. Dan. irrt 
8k üagaaliov knog tv/o/jcu , avyyvoi&L goi. Danae 
ist sich bewufst, dafs sie frevelhafte Reden, thut : üv 
findet also keine Stelle. Aristoph. Wesp. 1009. ukV 
Ire zaioovreg b'jtoi ßovltoxkt — in Bezug auf die 
Worte ull’ eloiauev , wornach das Gehen bereits be- 
schlossen war. Demosth. Ol. I. §. 12. Beide Arten 
der Unbestimmtheit können Zusammentreffen und sind 
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häufig vereinigt. Aristoph. Wesp. 1298. mtiSu yäg, 
xuv rj yigcov, %a).üv Sixuiov, St mg uv irhjyug ’küßy 
wenn einer, wer es auch sei, und unter welchen Um- 
ständen es geschehe, Schläge bekommt. 

Man sagt ovSeig Saxtg, ovSufiätg String ov (Plat. 
Rep. 376. B.), Sn ftdhgu, und nie anders. Matth. 

§. 483. S. 906. 

4) Sie bezeichnen das Individuum in Rücksicht 
auf die Gattung, von Seiten seiner Art und seines 
Wesens. Plat. Rep. 445. B. idv.ng rnjirj o uv ßovk.ij- 
xhfl dXko trh)v rovxo, ötröSe v xux.iug . . dtrulluyi)aixui. 
Eurip. Troad. 3S7. atyüv uueivov xuaygu, pt]Sk povad 
ftoi Tivoix' uotSbg j/'rtg viivtjaei xuxd. Das. 790. Xe- 
noph. Anah. V, 6, 28. TUÜZU . . tS.TOt« fliXXd VfUV . . 

1 ugigu iaeaSut. Plat. Gorg. 464. A. tö xoiovxov .. Sri, 
Rep. 395. C. fH]Skv aXi.o imxrfStvuv Sn fiyelg xovxo cpigeu 
346. D. kaS’ Sn dtcpsleixui ö Siffuovgybg u-a'o rijg xiyvi]g ; 
401. C. hu., dtrS truvxbg mpi/Mvxui ömj&ev uv uiixoTgetC. 
In dergleichen Beispielen drückt der Lateiner die 
Unbestimmtheit durch den Conjunctiv aus, mit Recht, 
da die Art oder das Wesen einer Sache leicht als 
deren Tendenz, als Grund oder Absicht aufgefafst 
werden kann. Eurip. Orest. 276. sfo£tu Sk fiipupofiai, % 
Sang etc. Das. 428. 484. Hipp. 918. Snvbv aoipigi\v 
eiTTUg, Sang ev tpQoveiv Toi ig fit) tpgovovvxug Svvuxbg 
Mar' dvpyxdoui. ‘ Soph. Trarh. 6. Eurip. Heracl. 415. 
ixuiv Sk zig xuxwg oi’xco ipgovei, "Oang xd cpiXxux' ix 
Xegäiv Saaei xixva ; Iphig. A. 896. Aristoph. Wesp. 
1168. xuxoSuificov iyoi , "Oang im yi;gu yiuixlov ov- 
Skv hjipofiui! Plat. Rep. 354. C. ösruze ydg xu Sixuiov 
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fit) olSct 8 ian , axoXfj etaofjcu elxt ägett/ r tg ovaa tvy- 
yctvei ehe xai ov. Aeschin. Ctes. §. 40. öcröxe Sk (iq- 
Skv xovxatv yeyki’ijxai , tpuvegäg Sij nov k^elkyxovxai 
ipevSij Xiyovxeg. .. Das. §. 100. xeXevav tltaflcu xrgka- 
ßng elg ‘Egexgluv, ol'xiveg Sei'/aovxcu xwv 'Egexgikiav etc. 
Das. 124. kyovxeg Söy/iu, xad* oxi Sixag Scboovaiv ol 
Afiffiaaetg. Vgl. Hermann zu Soph. Oed. T. 688. 

Indem man diese Bedeutung ubersah, stritt man, 
ob b'cxig auf eine bestimmte Person bezogen werden 
könne oder nicht. Die Beispiele bei den Attikern, 
sb viele mir bekannt sind, lassen sieb alle nach die- 
ser Regel deuten, und auch selbst bei den Epikern 
die meisten. Aeseh. Prohi. 362. Tvxpüva &ovgov, b’axig 
uvxigi] xXeotg. Eurip. Bacch. 103. ceüxlxa yag yü träaa 
yogevaei ßgbutov, b'axig ceyei xhdaoug elg ögog. Eurip. 
Ale. 246. ßuaiiJiog, b'axig ägigijg ünXcexcov cü.öxov etc. 
Eurip. Hipp. 900. r i) pkvxoi xcgdyp' , icp' (oxtvi gkveig, 
ovx olSce. Od. ß, 124. öepga xe xeivr) xovxov i-xy v6ov, 
ffvxivä ol vvv 'Ev grjd’eooi xtxkeiai xXeoi. Pind. Pyth. 
IV, 409. ßaaü.evg o'axig ügxei vuug , quiaquis. Ae- 
schin. Ctes. §.134. xai xuv&' ijutv avußtßijxev, ki~ b'xov 
Ar i [iooO'evi]g irgog xrjV irolixeiav irgoaehß.vQ’ev. Ari- 
stoph. Wesp. 1281. b'vxiva nox’ oipoce. Blomfield zu 
Aesch. Prom. V. 362. Lobeck zum Phryn. S. 375. 
folg, zu Soph. Aj. 1044. Matth, gr. Gr. §. 463, S. 905. 
Struve quaest. de dial. Herod. spec. I. 

Doch sieht auch jedermann ein , dafs durch eine 
solche Ausdehnung des Gebrauches der Uebergang berei- 
tet ist zu je,der, auch noch so bestimmten, Hindeutuug. 
Die Beispiele, welche Struve in der genannten Schrift 
aus Herodot gesammelt hat (unter andern» II, 99. 7. 
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ndhv xxLotts xavrr,v r'ng vvv MZficpig xaXetrai. I, 7. 
Ütt' ot tv ö Sij/xog AvStog Zxh'ixZij ö Träg ovrog) lassen 
keine andere Deutung mehr zu. Der Anfang war be- 
reits von Homer gemacht. Od. Q, 52. ötpQce xuliaoco 
Euvov , orig fioi xst&ev ä /«’ Zaxer o Sevgo xiövti. 11. 
«/;, 43. ov ftä Zjjv' , o'ang re &ii5v VTrarog xal äoigog. 
Der Unterschied, welcher von nun an noch zwischen 
dem demonstrativen Relativum und o'gti? Statt findet, 
ist der, dafs dieses, indem es die Sache nennt, zu- 
gleich dasjenige was der Satz aussagt auf die Eigen- 
schaft derselben bezieht: während das leztere, 

schlichte, weiter nichts thut als eben nennen. Es 
ist also ganz natürlich, dafs das anschaulichere Wort 
einen Vorzug vor seinem Synonymum erhielt: und so 
geschah es, dafs im Lateinischen- qui mit seinen Ge- 
nossen die ihm gegenüberstehende Klasse von Re- 
lativen, d. h. us mit seinen Ableitungen, ganz ver- 
drängte. Auch im Deutschen hat das Wort welcher, 
das doch, dem solcher entsprechend, und eigent- 
lich qualis , onoiog bedeutend, viel bestimmter noch 
als 6'atig die Gattung bezeichnet, seinen Gebrauch 
so weit ausgedehnt, dafs es überall für der ge- 
braucht werden kann. Im Lateinischen aber mufste, 
nachdem die aus Indefinita gebildeten Relativa so 
ganz in die Natur der Demonstrativs übergegangen 
waren, dafs z. B. qui das einzige Relativum zu is war, 
eine neue Bildung für den Ausdruck der Unbestimmt- 
heit vorgenommen werden. Sie geschah durch Ver- 
doppelung desselben Worts — quisquis , quotquoi, 
ubiubi , quoquo , ulut , quamquam , quantusquantus , — 

indem, wie in 6'ang, önütrog et c. , der erste Bestand- 
theil die relative, der andere, als wahres Indefinitum 
, wegen 
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wegen der Nachstellung, die indefinite Bedeutung auf 
sich nahm. Im Deutschen ist wer fortwährend un- 
bestimmtes Pronomen. Und in dieser Bedeutung kann 
es, so wie auch seine Genossen noch verstärkt wer- 
den durch den Beitritt des da, wie in älteren Zeiten 
durch den des so und dir. Was da fleucht und 
kreucht. Wer da will. Et commisit Uli so 
waz so her thar hafede, praeter quam rega- 
le, thes thir Heinrich ni gerode (Lied von den 
beiden Heinrichen). So will ich ju vorzelle, Iz 
vernehme swer der welle. Swa so man fand, 
Swie so daz geschehe (Nibell.). Das doppelte 
s o , vor und hinter dem Relativum , findet sich schon 
im Angelsächsischen: swa hwa swa quisquis, swa 
hwylk swa önotog, swa hwädcr swa quoquo . 
Ehe wir zu erklären versuchen , wie den beiden Wör- 
tern da und so eiue solche Kraft zusteh'en könne, 
müssen wir erst von dem andern Gebrauche der grie- 
chischen Pronomina sprechen, nämlich vom interro- 
gativen. 

Wir haben in dem Bisherigen gesehen, dafs jedes 
fragende Pronomen ohne Weiteres zum unbestimmten 
sowohl als auch zum beziehenden wird, weil diesen 
drei Verhältnissen der nämliche Begriff zu Grunde 
liegt, nämlich die Unbestimmtheit. Daher kann der 
erste Satz in negat quis, nego mit gleichem Rechte 
als Frage negat quis? nego! als Bedingung — sagt 
einer nein, so sag’ ich auch nein — , und als 
Fallsetzung — es sagt einer nein, oder gesezt 
es sagt einer nein — genommen werden. Von 
diesen drei Verhältnissen ist der Natur gemäfs das 
relative, als das zusaramengesezte , das späteste, 

19 i 
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und wir sind demnach berechtigt, die Relativa als 
abgeleitet aus den Interrogativen und Indefiniten zu 
betrachten. Aber aus dein abgeleiteten Verhältnisse 
mufs, bis auf einen gewissen Grad, wieder Rückkehr 
in das frühere möglich sein. Um ein Beispiel zu ge- 
brauchen: so werden die Adverbia des Raumes auf 
die Zeit, auf die Weise und auf die Verhältnisfee, 
welche nicht in die Sinne fallen, übergetragen. Aber 
umgekehrt können auch wieder solche , die ursprüng- 
lich und eigentümlich der Zeit angehören,* wie z. B; 
Sri, auf den Ort*), und solche deren Bestimmung es 
ist, die blos in der Vorstellung existirenden Verhält- 
nisse zu bezeichnen , auf die Zeit übergetragen wer- 
den, wie «rin der Bedeutung dann 'und wann, 
hin und wieder.. Durch diese rückwärtsgehende 
Uebcrtragung nun geschieht es auch, dafs die Par- 
tikeln der Hypothesis (ei, ob, «), die sich in jeder 
Hinsicht an die Relativa anschliefsen , zu Fragwör- 
tw-n werden, aber natürlich nur in der indirecten 
Frage, wo Frage und Relation gemischt sind**). Und 
was diesen begeg'nete, widerfuhr auch andern Re- 


*) Hierüber habe ich bereite in einem Programme (commen- 
tatio de particulia Sij et IjSrj, Erlangen 1858 .) gesprochen, 
wo ich jedoch mit Unrecht den örtlichen Gebrauch der 
Partikel dem zeitlichen vorangestellt habe. 

**) Man vergleiche hiemit was mein hochgeschäzter Freund 
Dr. Drechsler in seiner Grundlegung zur wissenschaftl. 
Konstruktion des gesammten Wörter- und Formenschatzeu 
etc. S, 108. folg, gesagt hat, um den Uebergang der hypo- 
thetischen Partikeln , $i, (l, ob zur interrogativen 
Bedeutung zu erklären. 
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lativen, «Ile nicht ursprünglich Fragwörter gewesen 
waren, wie o’g etc, nachdem ihr Ursprung aus De- 
monstrativen vergessen worden war. Plat. Rep. 444. 
A. (Y kyoi • t bv fikv Sixaiov xccl ctvSou xccl tt6- 

kiv, xccl dixmoGvvr)v , ö rvy/ccvei iv ccvzotg öv , ti cpcü- 
ftn> eünijxevcu, ovx äv nuvv rt Sö^cciuev c/jevSea&ai. 
Plat. Men. 80. C. xccl vvv creol ccQerfjg , o koriv, iytu 
n'sv ovx olSu. Rep. 327. E. öp«g ovv i'juüg, 'tcyri , b'aoc 
iofitv; das. 348. A. Aeschin. Ctes. §. 94. bV Sk tquttov, 
xcu Si 1 oiiov xaxovgyiificczcov , ruvz' i]Sij ägiü v iariv 
uxovoai. Das. 95. 1S7. Mattli. §. 4S5. Doch solche 
Beispiele sind nicht gar häufig, weil die unbestimm- 
ten Relativa b'arig, ö'jtov, öcrotog,- die die Frag- 
wörter selbst enthalten, zu diesem Geschäfte ge- 
schickter waren, so wie die nämlichen auch wieder- 
um wegen ihres ersten Bestandteils, nämlich des 
Relativums 6s’, zum Dienste der indirecten Frage ge- 
eigneter waren als die andern Fragwörter. Bei die- 
ser doppelten Befähigung dieser Klasse von Wörtern, 
indem sie gerade das was das Wesen der indirecten 
Frage ausmacht, nämlich Relation mit der Frage ge- 
paart, in ihren beiden Bestandteilen vereinigt be- 
sitzen, ist es nicht zu verwundern, dafs ihnen fast die 

/ 

ausschliefsliche Herrschaft in dem Gebiete der indirec- 
ten Frage zu Theil ward. Plat. Rep. 382. D. 415. C. 
466. D. Xenoph. Anab. III, 1, 13. IV, 2, 17. Ae- 
scliyl. Prom. 580. 606. 900. Blomf. Aristoph. Fried. 
132. Plut. 139. Wesp. 1073. Plat. Rep. 431. E. 
394. D. 415. D. Aeschin. Ctes. §. 99. u eil olSev ov- 
Scttots io6f.ievci, zokucc liyeiv, ägiOftwv elg öa-öre Ha- 
rnt. Das. §. 16S. xkcaoijaar’ avzbv ui) n^ozioov zov 
i.uyov, cüX d.Torcpou zoü ßiov iariv. Beiderlei Frag- 
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Wörter gemischt: Aeschin. Ctes. §. 162 . Aeschyl. 
Prom. 497. folg. Plat. Rep. 400. A. sroTct S' ösrolov 
ßiov jxmrivttxa, Uytw ovx Hx<o- 

Dabei bleibt es nicht stehen: es geschieht noch 
der zweite Schritt, nämlich zur directen Frage, doch 
freilich anfangs nur versuchsweise, und so, dafs gleich- 
sam der regierende Satz verschwiegen wird. Plat." 
Rep. 348. B. ö.Tor^pojg ovv 6oi , ijv 8' (yco, ÜQt'axsi, sc. 
f eiTTti. Das. 343. A. o'tt Sri nüXiga ; t]v S' iyco. Weiter - , 
gieng die griechische Sprache nicht. Dagegen ist es 
in der lateinischen Sprache bis zur vollkommenen 
Ausgleichung der beiderlei Relativa gekommen, de- 
ren Bildungen auch nur in Trümmern vorhanden sind, 
die sich einander ergänzen. Es fragen ubi, unde, 
uter * ), ut, aber lezteres höchst selten direct. Un- 
bestimmte Bedeutung haben ullus (das Diminutiv von 
na) , ’o/i'/n (s. oben S.249.), unquam , usquam. Ganz 
fremd blieb dagegen die Sache der deutschen Spra- 
che. Swer, swenne etc. entsprechen dem ÖgTtg, 
d-TÖrr etc. vollkommen, so lange sich diese der Frage 
enthalten: von da an bleiben sie zurück. Nur das 
Einzige, die Anhängung des da und so an jene un- 
bestimmten Relativa — wer da, swer so — , möchte 
wohl schwerlich auf eine andere Weise zu deuten " 
sein, als mittelst der Annahme, dafs diese beiden 
Wörter, vermöge ihrer relativen Bedeutung, anstatt 
W'o oder wa, dem Wohllaut zu Liebe, die Function 
von Indefiniten auf sich genommen haben. 

/ 

*) Uter als Kelativuro ist selten. Varro de ling. lat. S.S39. 

Speng. non uter peccat tollit analogias, sed uter recte dicit. 




Von einer der deutschen Sprache mit 
der lateinischen und griechischen ge- 
meinsamen Comparativ- und Superla- 
tiv-Bildung in Pronominen, Zahlwör- 
tern und Partikeln. 

% 

Wir finden, dafs die Zaliladjectiva von der Zahl 
zwei die Bildung des Comparativs an sich tragen — 
SevxeQog, Zxegog von elg, alter von alle (s. oben 
S. 269-) , ander von eins, goth. a i n s , gebildet. 
Das deutsche Wort hat die Bedeutung von aller, se- 
cundus , wenigstens früher gehabt , und erst später im 
Hochdeutschen die von ül.Xog angenommen. Grimm 
Th. I. Sf. 764. Dazu ist ferner das lateinische Adver- 
hium iterum zu rechnen, welches zum Stamm des 
griechischen iög ') , und des deutschen i h t oder e t 


Id g kommt «in einziges Mal, und «war im Dativ Sing., 
bei Homer vor, nämlich II. £, *11.: aber das Femininum 
Itt ist häufig, und ans ihm wurde ftltt, wie ftlV aus iv. 
Einige äolische Ableitungen von diesem Worte bewahrt 
Hesychius auf: ’lxxov , fV. Kpijxeg. Ixv'kog • ftd- 
vog, dgcpavdg etc. lyyitt, elg. JJcuptot. Dieses 
Wort verhält /ich zu f-it-er, wie alis (d. b. solus) 
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gehört. Alle übrigen Zahladverbia, welche die Rück- 
sicht auf mehrere enthalten, sind mit der Superlativ- 
Endung gebildet, nämlich entweder mit imus, omus, 
Wie folgende: primus, seplimuS\ JecimuSj vicesimus etc., 
im Griechischen nur SßSopog und TTQÜpog, wovon rrovti- 
vög eine äolische Form ist: oder mit tus, tos , 
sios, von welcher Art nicht nur fast alle griechischen 
sind (rptr og, r^TUQrog , fixogug etc.) , sondern auch 
viele lateinische: tertiu t (um des Wohllautes willen 
für terius), quarius , quin ins etc. , und sämmtliche 
deutsche: erste, zweite, dritte etc. Dieser Re- 
gel entsprechen selbst auch die interrogativen : i rögog, 
quoii/ s , ÖTTtiazog und irövenog, o.-rdrf gog. Nur zwei 
Zahlwörter widerstreben dieser allgemeinen Norm, 
nämlich nonus, und octavus oder üySoog. Allein nönus von 
növem ist offenbar contrahirt , und Zwar aus liovimus; 
ferner öySoog hat nach dem Beispiele von ißSopog- 
öySopog geheifsen , das m erweichte zum Digamma, 
und fiel dann aus, und octavus hat diese Gestalt 
durch die Auflösung desselben Digamma in den Vo- 
kal erhalten. 

♦ 

Da demnach die Bedeutung der beiderlei Endun- 
gen wesentlich darin besteht, dafs die eine die 
Rücksicht aufzwei, die andere die Rücksicht 


zu ctvtögi es ist nur eine andere Auffassung desselben 
Begriffe, und mit ihm identisch. Vgl. oben S. 115 — 116. 
Von diesen iog-unus - ist ferner iGog gebildet, wie 
fytoiog von öfxog , und ixelog, eixco , eixög , eixeov 
bänge.1 eben so mit ihtn zusammen, wie 6imilis etc. mit sin- 
guli. simul und simple*. 

V .vl 
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auf mehrere ausspricht, so sind die Namen Com- 
parativus und Superlativus ganz und gar unpassend, 
und man sollte diese Bildungen lieber entweder dua- 
li sehen und p 1 ur al is ch e n Comparativ, oder 
D utivus*) und P lur ativus nennen, i 

Aufser den Zahlwörtern haben wir dieselben 
noch bei folgenden Arten von Wörtern wabrge- 
uommen : 

1) Die Adjectiva der Begriffe link und recht, 
oben und unten, vorn und hinten, innen und 
aufsen, hüben und drüben, die eine natürliche 
Zweiheit voranssetzen „ haben die Coinparativendung: 
Se^ixeoog - äotgenög , taäiTtQog-igdixeQog, dvreoov , ävoj- 
xeoog - xuTuxcQog , vnc'Qxtoog , ,t ooacuxeQog - d.xiaxeQÖg 
dexter- sinister, exleri- inter (us) , citsr 'ins') - ulter- 

(us). Bios mit er, ohne t, gebildet, wie im Deut- 
schen, sind superi- inferi , posteri- anter (us). Denn 
der T - laut erscheint hier wieder in seiner gewohnten 
Verrichtung, Stamm und Flexion vermittelnd, und die 
eigentliche Gestalt der Endungen isteraaundtm«*. End- 
lich sezt retro ein reterus voraus, von dem es wie intro 
von int er us gebildet ist Diese Formen sind zum Theil 
durch Comparative von Comparativen verdrängt worden,, 
wie anterior, anterior, superior etc. sind. Im Deutschen 
sind oberer, unterer, innerer, äufserer, 
mittlerer, vorderer, hinterer ebenfalls dua- 
lische Comparative. Die nämlichen Adjectiva erhal- 


*) Diese« Wort bilde ich nach der Analogie von duplex, 
dupondius etc. 
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ten, wo die Rücksicht auf mehrere ausgedrückt wer- 
den soll, die Endung des pluralischen Comparativs: 

infimut , aummus , citimus , uliimus , extimus , intimus , 
punlumus , tinixlimus , dexlimus, vjratog, iOüJTClTOg, iv- ‘ 
ü'(ir«rog, ävcbiarog , önigazog etc. 

2) Interrogative und indefinite Pronomina erhal- 
ten, je nachdem sie von zweien oder mehreren gelten, 
die dualische oder pluralische Comparativendung. 
Vom ungebräuchlichen Positiv st og wird srdT«pog 
und srdffrog, von us~uter, der Plurativus aber von 
guis-quotus; ferner im Deutschen voii wer -we- 
der. Dieses Wort existirt noch im Mittelhochdeut- 
schen als Fragwort, z. B. wederre den Herren 
solte minnen verrer ( utrum dominum magis dili- 
gert convenit ?) , im Tristan: daz n i e m an wiz- 

zen kunnte, wederez suezer wäre, oder 
lobebäre, sin Ifarpfen oder sin Singen — , 

’ besonders adverbial, wie utrum und nözeqov; z. B. 
wan er en weste ( nesciebat enim) , w e di; r ihr 
Muoth wider ihn wäre uebel oder guot.' 
Sein jetziger Gebrauch , als disjunctiver Partikel mit 
darauffolgendem noch, erklärt sich aus der Gewohn- 
heit der ältern deutschen Sprache, die Negation ne 
rückwirken zu lassen auf den vorangehenden Satz- 
theil, wovon wir sogleich ein Beispiel geben wollen. 

- Eigentlich heif’t es ne weder — noch (Neweder 
Friund noch Mage neque amicus neque cognatus. 
Hoffmann’s Fundgruben I. S. 210.). Durch das be- 
sagte Verfahren aber erhielt weder die Bedeutung 
von neuter , so dafs weder diefs noch jenes„so- 
viel bedeutet als neutrum, neque hoc neque illud: denn 
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noch pflegte beim ersten Theil weggelassen zn wer- 
den, z. B. ein Ding daz Labes noch Ehren 
nie ne hat (Tristan). 

Dem dardrepog entspricht sweder. Also scol 
der Menniske thuon, sweder er si Jude 
oder unseres Geschlachtes (stVe - «>e). Swe- 
der unser einer am andern mag gesiegen, 
dem soll ez "Allez dienen (uiercunque nostrum). 

Alteruier heif’t im Deutschen entweder, d. 1. 
ein-vyeder, entsprechend dem Positiv ent wer- 
Dieses Wort ist ebenfalls nur als Partikel übrig: 
entweder-oder, d. h, alteruirtim, hoc vel illud. 

Jedweder, uterque, hat seine dualische Be- 
deutung bis auf unsere Zeit erhalten. Ihm steht als 
Plurativ us jcdwelcher und jeder zur Seite. Lez- 
teres hat dualische Form, und darum ist zu vermu- 
then, dafs es ursprünglich ebenfalls ein dualischer 
Comparativ gewesen sei. 

Ganz Wie txäreQog (d. li. wie wir oben S. 281. 
gezeigt haben , elg - jrdrepog) ist de weder gebildet, 
und hat auch dieselbe Bedeutung. Siehe über die 
Sylbe de S. 281. Durch darauffolgende Negation er- 
hält es den Sinn von ovöe'Ttoog, eben so wie sein 
einfaches Wort weder. Nibell. V. 9578. daz ihr 
sit de weder den andern nie gcsach, ut eorum 
postea neuter aller um riderit. Dewede r-n O C h heif’t 
neque-neque; z. B. dewederfruo noch spate. Vqb 
diesem weder ist das vergleichende weder (quam) 
zu unterscheiden , und jst aus wir und der, dir 
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(gcth. this), welches wie wir oben gezeigt haben den 
Relativen als Stütze beigegeben wurde, entstanden. 

3) Ceteri oder caeteri ist nach Döderlein Syn. u. 
Etym. I. S. 183. eine Nebenform von allen und gregoi, 
init vorgeseztera c, wie in carcer von arcere, carpere 
von rapere etc. Ich füge hinzu : wie in xoXvog von 
oli’og, oenos oder unus, welches Wort, indem es einerlei 
ist mit dem lateinischen comoitiis (SC. de ßacch .) 
oder communis, und dem Deutschen gem-ein, be- 
weift, dafs durch dieses c oder ca die Präposition 
con, gvv, gnra oder ga repräsentirt wird. Ueber das 
deutsche Wort siehe Grimm Th. II. S. 752. Das- 
selbe ist unter Anderem auch der Stamm von kom- 
men oder ko n man (der Gatte), von kumpan, 
und von gate (Genosse), gegaten (sich einem 
gleich stellen) , gatten, gättlich. Caeteri ist also 
buchstäblich co-iteri oder ca-iteri , carcer ist caarcer 
oder coercer, carpere - caarpere oder coarpere u. S. W. 
— Deitr (ns), deierior ist, wie Döderlein das. I. 
S. 49. folg, lehrt , von de gebildet , so wie auch pejor 
von per in der Bedeutung unseres v e”r. 

4) Vom Plural und Dual der persönlichen Für- 
wörter werden Adjectiva mit der Comparativendung 
gebildet: noster , ve&ler (von nos und «'os), zu welchen 
sich die Genitive nosiri und vestri eben so verhalten, 
wie mei- tui- sui zu meus - luus - suus : ijutzeoog , vpe- 
zegog , atpezegog und vcoizegog , acptoizegog. Siehe über 
diese Formen Buttmann gr. Gr. Th. I. S. 297. folg. 
Die Positive ripö g, vp6g, acpög sind durch dieselben 
(ms dem Gebrauche verdrängt worden. Was die Be- 

_ . - ' I 
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deutung betrifft, so ist sie hier ganz von der nämli- 
chen Art, wie bei den genannten örtlichen Begriffen: 
indem sich unser und euer gerade so gegenseitig 
bedingen, wie link und recht, oder diesseitig 
und jenseitig, und die Persönlichkeiten auf die- 
selbe Weise einander gegenüberstehen wie die Orts- 
verhältnisse. 

Man könnte verführt werden, die Adverbia un- 
ter, ober, hinter, nieder, wider*) fürder, 
after, sonder, aufscr, inner etc. gleichfalls 
für Comparative zu halten. Darum bemerken wir, 
dafs die Endung dieser Wörter vollständig ar und 
ara hiefs , und dafs dieselbe, wie an den Wörtern 
dara, liera — oder dar, her — , war, ostar, 
westar etc. besonders deutlich zu erkeunen ist, Lo- 
kalbedeutung hat, und zwar so, dafs sie das Wo 
sow r ohl als das Wohin zu bezeichnen fähig ist. Denn 
im Gothischen sind thar, hwar, her, jainar so 
viel als da, wa, hia oder hiar (hie, hier), dort: 
im Hochdeutschen dagegen bedeuten her, dar, war, 
swar, SO viel ^vie hac , illuc , qito , quocunque. Ostar 
und westar heifsen ira Hildebrandsliede ostwärts, 
westwärts: dagegen bei Osterland, Osterricbe, 

, ' i ♦ 


*) Die Unterscheidung von wider und wieder rührt, wie 
so manche andere in unserer Orthographie, von Ignoranz 
her, und sollte längst aufgegeben worden sein: Es gibt 

nur Ein wider, welches ein Synonyum von after ist, 
und zurück bedeutet, wie re - retro - rursue, und 
UV, tflp, avxt. 
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Osterf ran chen wird der Aufenthalt, nicht die 
Richtung, angegeben. Die Ausdrücke unter, ober, 
aufser etc. besitzen noch jezt beide Bedeutungen. — 
Die lateinischen Wörter propter, inter , praeter etc. 
sind ebenfalls anderer Art Deren Bildung haben wir 
bereits S. 244. erklärt 

Dafs die Bildung des dualischen Comparativs auch 
auf Verba ausgedehnt wurde , beweisen die. Formen 
iterare , superare , erobern, v.TfpTfpe'o), xUQTenta) etc. 
Es Ist uns aber noch nicht möglich gewesen , sie 
hier genauer zu Verfolgen. Mehr als wahrscheinlich 
ist es, dafs maderare , temperare , recuperare (neben re~ 
cipere ), refrigerare dergleichen Comparative sind : und 
von den deutschen Verben lindern, mindern, 
erinnern, äufsern, erwiedern, fördern, 
ändern ist es sogar offenbar. Vielleicht ist auch w a h- 
dern, welches das Weitergehen ausdrückt, ein Ver- 
bum comparativum , neben dem Diminutivum wan- 
deln, durch welches das Hin - und- her -gehen an- 
gezeigt wird. 



- 4 , 


Register 

der Wörter, deren Bildung oder Bedeutung 
erklärt wurde*). 


Abkürzungen : Bd. — Bedeutung. Bld. Bildung. Etym. — 
Etymologie. Deel. ZZ Declination. 


Ab 232. 
abs 230. ' 
absente 193. 
ad 39. 83. 
adeo S4. 205. 
adhuc 905. 
adquo 84. 

aetatem 45. . . 

ctf 182. cUi 212. aUv 221. 

celt's 222 . 
after 299. 
alvö&ev 13. 174. 
ityci v 249. 
äyxad'ev 173, 
uyyi 31. 192. äyy.ov 33. 
a'icpvrjg 35. 
uxä, üxuöxü 220 . 
äxfirjv 44. 


alia fifi. 91. 
alias 164. 
alio ST» 204. 

alioqm , alioquin 204. 209. 

227. 

aliquantum 47. 
aliquatenus 220. 
aliquis 209. 
eilig 223. 

alis 144. Etym. 269. 
alius 269» Deel. 144. foljj. 
aliuta 244. 2 3 2 . 
alia 232. 

«llog Etym. 269» «11« 220. 
alln Sä» 220. cilh}v 46. 
ällvg 198. 

alter Etym. 269» 293» al* 

l eruier 281. 


*) Was nach den U Überschriften der Paragraphen gefunden 
werden kann, ist in diesem Register weggelassen. 
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akvi 19S. 

&[tu 232, üfiä 220. uftcu 
217. 

ambe 193. 
ambo 265. 
äfi&ei 214. 
äfirjy^Tri] 220. 
äpo&eL 212. 
dpö&ev 174. 
amplius 47 . 

198 . ' 

cepcpi 13. 31. 38. 42. 44. 

123. 232. 
dpcfdg 223. 
cturpöxegov 48. 
ttptpovSig Etym. 242. 
an 232. 

civce 41. 44. 42. 232, 
dvSgaxug 169. 

&vev 16. 239. 

ävew, uvecog 224. 

uvig 223. 

avov 33. 

ant 232. , 

etwa 232. 

ante 83. 84. 193. 

antea 84. 221. 

antehac S4. ■> 

antequam 28, 276. 

tevzijv Bd. 39. 40. 

dvzL Bd. 13. 19. 31. 103. 

124. 232. antid 226. 


V 

4 » 


üvTißiijv 32. . 
ävziov 32. * 

ävto 83. 203. 
titrui 217. 
ß.T Etym. 171. 
ape 193. 232. 

Ü!t6 Bd. 76. Constr. 13. 

14. 12. 22. Bld. 203. 
apor 231. 

apud 83. Bld. 226. 

ar , dg~ad T35. 136. 

ciga Etym. 231. 

ugtaii 197. dgucö 202. 

ägvi 192. „ „ 

ügxnv 44. äg/fiQ Bd. 34, 

as 269. 

ag — ujg 156. 

ag — icog 156. 

ure 65. 

äzegi'i 198. 

dzgiuaq 171. ' 

üzza 142. 

ttvgiov 44. 

aurora 201. 

aus 232. 

aufsen 174. aufser 299. 
auspicato 213. 
aut 227. 

avze 182. 192. 232. 
autem 251. 
avztl 212. » 
aiizixct 232. 
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aviig 232. 
avrög Etym. 269. 
avxov 33. 
uvrä 201 . 

uv&i, cev&iv, av&ig 222 . 

cicpvco , äcpvcog 224. 

ä/Qig 32. 222. 

cuogi 192. 

bei 232. 

belli 205. folg. 

bi 236. folg. 

bifariam 50. 

bJs 237. 

caeleri Etym. 298. 
calitn 251. 
caro-caren 112. 
ce 230. • , 

ceteroqui , ceteroquin 209. 
227. 

cetera ) ceterum 66. 45. 
ceu Etym. 210. 
circiler 244. 43. 
circa 221. circum 43. 
cis 230. citra 83. 221. oitro 
81. 204. 

clam 9S. 240. clanculum 50. 
cu nun US c. dat. S3. 
communis Etym. 298. 

compos 128. i 

confertim 250. 
consullo 213. 
contra 40. 83. 221. 


corarn 99. Etym. 249. 
cossim , cox im 251. 
crastini 2 06. 
cunque 284. 
cujus 233. 
cur Etym. 231. 
da 289. 

Sa 407 

dan , dannen 173a 
dar 299. 

Se 38^243. 
de — dem 172. 
dein 227. folg. 

Setva Etym. 233. 

Sdpag 49. -j 
desto 180. 
deterior 298. 
deus Etym. 139. 

SevQO Etym. 203. 
dexter 295. 

Sevxeoog Bld. 293. 

Sq 284. 29<L 
8i]v 49. 

Srjv 248. 

St)q6v 44. 

Stet 13. etc. 31. 35. 42 a 
Etym. 64. 232. 

Sttti 217. 

dieser Etym. 268. 
dies Etym. 139. 
diespiter 164. 
dignus 97. 
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fiixi iv 48. 

iljofis 139. 

dir 218. 238- 
dia 234. 228. 

Sov 49. 

dius Etym. 139. diuttfidius 
das. 

dives Etym. 128. 
divurn. ~ coelum 139. 

Sodv 249 . 

Soiü 50. 

domo, domi 96. 205. 20fL 217. 
86§av 45. 

» dtio 2f>5. 

Scogedv 48. 

£ 247. 

ea 220 . eatenus 221 . 

ZßSofiog 294. 

iyyi’S 31. 158. 

iyxce g 169. 

et ob 220. 

et 247. 212. 

eixij 220. 

itv 119. 212. 221- 

civ — evca 121. 

eis 33. 43. 49. 65. 72 7Ü, 

e'iaco 33. 203. \ 

ettag 290. 

ix dg 28. 169. 

txugog Etym. 231. 997. 

ixcetigog Etym. 231. 297. 

ixutöv Etym. 281. 


ixtl 35s 212. ixel&tv 96. 

ixiiri 192. 

ixt 6 g 168. 

ifii 247. ifiiv 212. 

hl 72. 76. 157. ivt 193. 

ivay/og 44. 

ivavgoi 201 . 

ZvSoi 197. 205. 

Xvexu 43. 
ivvrjfpiv 235. 

ivtuv&u 86. , Etym. , 268. 
ivrav&oZ 85. 197. ivtrii- 
■d’ev , Etym., 268. 
ivtög 168. 

entweder, Etym., 297. 

Zvg 230. 

Zvfta 86. 233. 940. 271. Zu- 
itei’ 13, 
eo Sl. 83. 205. 
inti re 276. 

ixl 17. etc. 38. 42. 44. 64. 

82. 193. 232. 
iniTroTJjg 35. 
i^Tia/eoai 201 . 
er, Adv., 27S. 
erga 40. 221. 
ergo Bd. 199. ~ 
ig, etg 157. 

Zoa> 203. 38. , 

Zote 276. 
et 280. 
ei 196. 293. 

ZteQog 
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SxeQog Bld. 293. 

xtev 13. 229. 

i'ri lfl2. 

&VQafru 241. 

evgctS 170. 

■d'VQUGl 261. ■ > 

evxhjg 31. 1 58. 

faciei Etym. 137. 

iS 13. etc. 7ö, 230. 

fames Deel. 138. 

iSuicpVTjg 36. 

fere 103. 

examussim 257. 

fini , b i s , 92. 

i§uxivu 44. igcHrivijg 36. 

foci 205. * 

t'Sci 212. 

Joras 39. 

iive 35. 

fors—, forte 229. 

exin 227. folg. 

fort Bld. 238. 

?|ot 107. 

forte 193. 

iS<iv 45. 

fortuilu 234. 

iSov&ci 33. 

frustra 221. 

exsequian ire 4S. 

fürder 299. 

exsul j Etym., 112. 

furtirn 250. 

exlorris , Etym. , 112. 

gam , ga rr con 298. 

extra 221. • 

Gatte, gatten, gättlich 29S. 

extrinsecus 228. 

gemein , Etym. , 298. 

203. 

glacies Etym. 137. 

icpeSiig 36. 

hoc 220. 

£« 243. 

haud 227. 

j? Sä. 00. 210. 

her 299. 

ijxct Bld. 231. 

heri , here 193. 194. < 

rjh&a 241. 

heuer 26S.. 

rmiTEQog Bld. 298. 

heute 268. 

ilfiog Bd. 44. 

hic 208. 145. 

rj^razzriTTOV 219. 

hienieden 174. 

ijgifiag 171. 

hin, hinnen 173. 229. 

TjQl 192. 

hinten 174. hinter 299. 

rjmv 261. 

\ hoc 53. 

tfr* 232. 

hodie 267. ^ . 

; 
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homu » 267. 
hörsum 267. 
huc 87. 2M. ' , 
humi 02. 205 . humo 9fL Au- 
TTLll 14L ' 

humus und xaptd 194. 

I, Z—is 114. folg. 26S. 
ia 116. 

/am 284. 

ibi 29. 103. Etym. 236. 2GS. 
id 48. 66. 

ZStog Etym. 117. iSta 220. 
je Bd. 270. 
jedweder 280. 297. 
l&ayevfje 117. 
l&vg 158. 

igitur Etym. 231. 268. 

lyvtiTts 115. 

iht 280. 293. 

ille 110. 144. folg. 268. 

illi , illie 208 . 

illicet 206. 

illim 228. 

illuc 205. 

illud 53. 66. 87. 

immentum 47. 

immo 200 . 

in mit dem Acc. st. Abi. 

67. folg. 
hi 118. folg. 
tv 212. 221. 119, 

Xva, Etym., 233. 270. 85, 


tvSa 52. 

inde Etym. 171. 227. folg. 

268 . 

indu 205 . 

inferi 295 .. 

inferne 97 . 

infitias ire 48. 

infra 83. 221. 

innen 174. inner 290. . 

inopinato 213 . 

instar 50. 

inter 43. 84. 244. 

inlerea 221 . 

interdius 229 . 

interim 249. 

intra 221 . 295 . 

inlrinsecus 228. 

intro 87. 88. 204. 

intus 167. 

invicem 66 . 

293. 

ipse 110. Etym. 122. 
m 144. 268. 271. 

’iaov 47. 

Ute , Etym., 122. 266. 268. 
isti 208. ist im 228. islae 
220. istuc 87. 205. 
ita 232. 244. 268. 
iterum 45. Etym. 293, 
juxta 83, 232. 244. 
juxtim 83. 250. 

I cpt 240. 


I 


I 

1 



I 


/ 


IuqoI 115. 

pttsotiy ve 158. 

XCtQTCl Bld. 281. 

pictpa 239. 

xarct 13. etc. 29. 32. 38. 

met 122. 

4L, 49. 64. 232. x«r«i217. 

peru 30. etc. SS, Etym. 

xutu 85. 203. 

und Bd. 39. 64, 232, 

xeTxh 85. 

plXQ 1 S 21, 222. 

xrjvöt 201. 

priSaud 232. piiSapot 197, 

xotrog , Etym. 298. 

mi von mvus 165. 

XOUiSij 220. 

pi 122. 

x<j$(>ri , Etym. 170. 

pta 116. 

xovqüs 170, 

mihi 237. 239, 

XQUTOS 49. i 

mililiae 21?. 

XQvcpct 232. 

piv — ’tv 118. 

xvxkt» 200. 

minimum 47. 

lud-ga 220, 232. 

mir 238. 

latus 170. 

mit 232. 

7,t uv 249. 

p6y ig, Etym. 222. 

longe 92. 208, 

pufog, Etym. 222. 

luci 183. lucu 229- 234. 

mordicus Bld. 169. 

magis , mage 229. 

mox 229. 

magnam partem 66 . 

pvx°ii 196. 

paxgd 47. 52, puxguv 40. 

nmltifariam 50- 

pu/.a 231. 

multum 47, 

man* 193. 

nach 232. 

ma* und mar s 123. 

vuixi 239. 

pdttjv 48, 

ne und ni 182. 

me ~ mi 184. 

neculer , necopinatus 239. 

med 226. 247. 

negligens, negotium 239. 

plytt 47, 

vtov 44. 

meridi* 157. 200. 

nequaquam 221, 

mtrito 213. 

vi) 240. 

peaot 196. pitsvi 198. 

»* 182, 


20 * 
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nieder 299. 

nihil 53, 66. 

nimis 229. nimium 47. 

vlv — tu US. 

uix. — niguis 131. 

noctu 229. 234. 

nobis 236. 

nonus Bld. 294. 

nosler 298. noatrum 259- 

vöocpt 16. Etym. 240. 

nullus, Deel. 145. 

nunc , Bld. 45, 249. 

nunquam 45. 249. 

nusquam 92. 

vvztcoq 44. 

vvpal 217. 

vwtxsgog 298. 

ti, 6' 65. 114. 144. 

ob 232. 290. 

ob 65. 

oben 174. ober 299. 
obs 230. 

oelo 113. octavu « 294. 

6Si 268. 

ö'/Soog 294. 

ol 88. folg. 19t 

old 52. 233. 

o'ixa 197 . 219 . 

o'ixoi 196 . 

oiud-ev 13 , 174 . 

olov 65 , 

olog 116 . 


ailg— ol 222 . 
tiltyov 47 , 

olim 45, Etym. 249. 
olus 272. 

d/K« 220. öpov 33, 
ovug 44. 
ö'tn] 219. 90. S5. 
dniaio Sä. 203. 

©toi 88, folg. 282. folg. 19Z. 
öxoiog, ÖTtüaog, ottöts etc. 

2S2. folg. 

0,70 u 33, 282, folg. 
ora 249. 

6g — 6 113. 2IL 
baov 273, 47. 
bang 1S2. folg. 

6ts 27 fl. 275, 276. 
ort 65. 
ov 33. 

ovSapov 33. 
ovStv 52. 
ovv 284. 
ovTTce 219. 
ovirm — oVTtcog 224. 
ovtogL 268. 

Qvzco , ovrojg 223. 

Ouzos , Etym. 268. 
ov%l 239. 

öcpga 270, Etym. 233. 
ö%a, Etym. 231. 

<S\pe 182. 192. 
paene 193. 


V 
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näXai 217. 
palam 99. 249- 

•7Tfi7.iv 222 . 

aavvvxa 44. 
trc'.vzä, stkw; 220. Sä» 
advru 53, 

t 

nai'TUyoi 197. 

ÜTUTrOZCt 219. 

tniQU 12. etc. 81. 232. sict- 
gai 217. 
sraguv 45. 

partim 66. 187. 251. 
purum 42, parumper 45. 
passim 250. 
paullum 47. 

srtöoi 85. 196. irtSoi 200. 
srel 212. 
pejor 298- 
penes 65. 

per 43. 44. 65. 232. Siiffil.45. 
srdgtt, sregctv 249. 
jr eg ctg 44. 

peregri , peregre 92. 92. 182. 
191. 206. 

perendie , perendini 207. 
sregi IS. etc. 82. 193. 
perinde 172. 251. 
perpetuus , Etym. , 128. 
nigvoi 192. 
pes, Etym., 128. 
pessum 39. 
petere , Etym. , l‘j8- 


220, sr’^o» 196. 

7tij 85. 90. 219, 
piam 284. 
srhjv 249. 
plebes Deel. 138. 
plerumque 45. 

Trh](Siov 4JL 
plurimum 45, 42. 
plus 47. plure venit 28. 
Trö&ev 86. 
srol SS. folg. 197. 

3 to\v 42, ; 

pomoerium Etym. 194. 

pone 83. 193. 

por — puer 149. 

porro , TTÖggo) , trdgda > 16. 

87. 8§. 203, 204. 
posi, pos—pust 194. 195. 
post 83. postquam 98. 276. 
postea, 84. 221. 
posteri Bld. 295. 
posterius 45. 

poslhac 84. 221. ; 

posti , poslid 194. 226. v 

poslremum 45. . ^ 

postridie 206. v 

srdre 284. 
potissimum 42. 
irov 33. 35. 

praefiseini , praefiscine 207. 
praesente 193. 
praeserlim 250. v i 
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praeitue, praeslu 229. 234, 
praeter 43. 244. 
praeterea 221. 
pri , pridie 207. 
pridem 207. 
primum 45. 
srpiv 222 . 
prisiini ‘207. 

!TQ<J> pro 15. 31. 99. 
procul ÖS. 
prod 2 - 27 . 

XQoZxa 48. rrpotxög -35. 
proin 222. folg. proindi 
172. 251. 
promiscam 50. 
propß 83. 

propter 65, 82, 244. 
proplerea 84 . 221 . 
prorsua Bd. 158. 
srpög 12, etc. 81, 194. 
fTpöffo) 28, 85. 203. 
srpörepov 44. 
stqotL 193 . 
protinam 33. 
prcximi 207 . 
rrpö/vv 171 . 
npvnv6s , Etym. 294. 

ple 122 . 
jrpuqv 248 . 
rrpcot 28. 212. 
puer, pusus 1U, 142. 
irtu, nöj 201. 


qua 9Q, Bl. 185, 220, 277, 
quam. 249. 
quamde 172. 
quamquam 288. 
quanlum 46. 47. 
quapropler 84. - 
quatenus 221. 
qui 110. 143. 144. 
qui 208. folg. 212. 
quia Etym. 233. 
quicum 210. 
quid 48. 54. 144. 
quidum 209. 
quies Deel. 130. 
quin 212. 227. 
quit 110. 143. 144. quisquat n 
281. quisquis 143. 288. 
quo 87. 88, 205. in quo — 
in quibus 210. 
quoad 84, 205. 
quocirca 84. 
quod 47. 48, 66. 53, 
quodzzquo 227. * 

quorsum 84. 
quolidie 206. 
quotquot 288. 
quousque 205. 84. 
quum 45, 246. 249. 
reapse 123. 
red 227. 
reliqua 66. 
repenit 193. 


retro ST. 88» 204. 

Q'uxfa Etym. 232. 240. 
rings 36. 

riht 93. 

rure , ruri 9fi. 182. 191. 

06 ! UUV 142. 

»allem IST. 251. 
samrnt Bld. 338. 

»aepe 193. 
tat , satit 229. 
aucpu 231. 
se 169. 193. 226. 
o£ 242. 
ß£ 244. 
secundum 43. 

» ecus , Etym. und Bd.. 158. 

166. 162. 43. 
sed lfiü. 226. 242. 

»editio , Etym. , 226. 
sedulum 50, sedulo Etym. 199 
selbiger 262. 

atmet 106. 
semper 45. 

»eorsum 98. 

»i 193, 290. 
tibi Bld. 236» 
sic 267. 
sich 238. 
sie 262. 
tfiya 231. 

eirnitu , simitur 231. 234. 

simul 196. 

eine 98. 226, 

sinister Bld. 295* 

siqua 220. 

so , Etym., 180, 

socrus — socer 135. 

solcher 267. .288. 

solus, Etym., 269. solum 42» 

»olvo , Etym. , 269, 

sonder 299. 

spes — aperes 132. 

* peciea Etym. 137» 
stets 36. 

»ub 49» 


sus — is 267. 

susque deque 230. 
sublime 92, 194. 
subs 230. 
subler 40. 244. 

summuni 46. 
superi Bld. 295. 
super ne 92» 97- 
supra 84. 221. 

Ovv, Bd-, 76. 
ctfä 242. 

acphegoe, arftoixtqog Bld. 
298. 

GXcdoj 201. 
tarn 246. 249. 
tamde 172. 
tarnen , Etym. , 246. 
tametsi 247. 
tandern 247. 

tantum , Bd.,272. folg.46.47» 
xcevxa 48, 53. 
xavTt] 219. 

Ttt/ct 231. 

te, Demonstr. , 122, 
r* (die Partikel), Etym. 

und Bd., 276. folg. 
ted 226. 242. 
xd 212. xdvSe 212. 221. 
xetv 221. 

temperi , t empor i 1S3. 
tenus 99» Etym. 158. 
terrae 217. 21S. 
xp 85, 219. xfjde 219. 

Tfl/U 182, 192, 

Tijloi 197. 

T»;loü 33. 

r vpog, Bld. und Bd., 32» 

Tt]V£l 212. 

rtjwjs 221, 
xf,xeg 44. 
tibi 236. 
xLv 221, 

xtg Deel. 130. 142» 
x6 65. x6Ss 32. 
rolov, nur, 273. 
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